ir. 6 
Was fagle Tirpih? 


„Bofl. Beitung‘‘ meint, er habe 
deutfch-brit. Flottienabkom: 
men verkündet. 


(16 Seiten) 


Stngerfindungen Zeppeſins. 


Kölner Juftisrat jol 6 Miliionen 
Mark unterlagen haben. 


Befennter Slieger erbält Gefängnißitrare 
wegen Meineides, Betruses ufw. 
Nas Oeſterreich Ungarn. 


Berlin, 8. 
„Abendpoſt“ 


Febr. Die (ſchon in der 
vom Samſtag kurz er— 


wähnte) Auslaſſung des Flottenmini- 


ſters Admiral v. Tirpitz vor dem Bud— 
getkomite des Reichstages, welches Der= 
zeit den Flottenetat für 1913 erörtert, 
gibt zu vielen, einander widerſprechen— 
den Auffaffungen Anlaß. Daß fie aber 
beveutfam war, darüber herrjcht fein 
Smeifel. 

Von der „Vofjifchen Zeitung”, mel: 
che meijtens fehr vorsichtig ift, wird die 
Tirpig’ihe Yeußerung als eine for- 
melle Verfündung an die Kommil- 
liongmitalieder behandelt, daß mirf- 
ih ein Flottenabtommen 
zwifchen Deutfchland und England 
zuftande gefommen ei. 

Nah einer anderen Daritellung 
fagte der Admiral jedoch nur, ein „ber= 
nünftiges Abtommen“ zwiſchen 
Deutſchland und Großbritannien be— 
züglich der Stärke ihrer beiderſeitigen 
Flotten wäre jedenfalls „entſchieden 
willkommen zu heißen.“ Er griff auch 
auf die, im letzten März vom briti— 
ſchen Flottenſekretär gegebene Erklä— 
rung zurück, daß Großbritannien ſich 
entſchloſſen habe, an einem Verhältniß 
bon 16 britiſchen zu 10 deutſchen Rie— 
ſenſchlachtſchiffen feſtzuhalten; und er 
bemerkte auch, er ſei überzeugt, daß 
man vom Standpunkt der deutſchen 
Admiralität „keinen Argwohn hin— 
ſichtlich des Flottenſtärkeverhältniſſes 
zwiſchen den beiden Ländern zu hegen 
brauche.“ 

In derſelben Kommiſſionsſitzung 
gab Hr. v. Jagow, der neue deutſche 
Reichsſtaatsſekretär des Auswärtigen, 
eine Zuſammenfaſſung der jetzigen 
internationalen Lage im Allgemeinen, 
fowie der beutjch-britifchen Beziehun- 
gen im Befonderen. 

Ehe die Mitteilungen der beiden 
Minifter erfolgten, wurde den Mitglie- 
bern der Kommiffion befonder3 nad): 
brüdlich eingefchärft, daß die ganze 
Grörterung als „hochvertraulich“ be- 
handelt werden müffe. Die Herren 
mwilliaten denn -auch ein, fich feinerlei 
Notizen zu maden. Die, nur all» 
gemein gehaltene Mitteilung, melche 
ber Prefje über diefe Sikung über: 
geben wurde, fam von Hrn. Nagor 
perfönlich. 

Man ift der Anficht, daß der neue 
Reichsftaatsfefretär de3 Auswärtigen 
eine ganz quite Antrittöporftellung ge- 
liefert hat, troßbeni er fich noch ein 
wenig nerbös zeigt. 

Prinz Eitelfri wieder daheim. 

Prinz Eitelfriedrih ift von der ru- 
mänifchen Staat&hauptftadt Bukareſt 
wieder heimgefehrt. Er berichtete dem 
KRaifer über den grofartigen Empfang, 
welchen er Dafelbit erhielt, und aud 
über den Bahnzugunfall bei Sieben» 
bürgen, wobei ber Prinz unverlegt 
lieb und den Verletzten beſtmöglich 
half. 

Zeppelin macht Aeroplanerfindungen. 

Wie neuerdings mitgeteilt, iſt Graf 
Zeppelin im Begriff, viele neue Er— 
findungen bezüglich Flugmaſchinen zu 
veröffentlichen. 

Die deutſchen Militärbehörden neh— 
men daran ein tiefes Intereſſe; denn 
ſie wollen jedenfalls, außer den Lenk— 
luftſchiffen, auch die beſten Aeroplane 
haben, welche ſich liefern laſſen. 

Juſtizrat ſchwer angeklagt. 

Wie aus Köln gemeldet, iſt der 
Juſtizrat Leyendecker, der eine hervor— 
ragende Rolle ſpielte und für wohl— 
habend galt, ſpurlos verſchwunden, 
und der Staatsanwalt hat einen Steck— 
brief hinter ihm her geſandt. 

Leyendecker iſt angeklagt, ihm an— 
vertraute Gelder in Geſammthöhe von 
ſechs Millionen Mark veruntreut zu 
haben! 

Flieger und Exr-Geliebte verurteilt. 

Nach einer fünftägigen Gerichts— 
verhandlung iſt in Leipzig der be— 
lannte Flieger Wiencziers wegen Mein— 
eids, Betrugs und Bankerottvergehens 
zu zwei Jahren und ſechs Monaten 
Gefängniß verurteilt worden. 

Seine frühere Geliebte und Mit— 
angeklagte, die Berliner Privatiere 
Henſel, erhielt ſechs Monate Ge: 
fängniß. 

Schon ſeit Jahren befand ſich der 
Flieger in geldlichen Schwulitäten; 
und als er letzten Herbſt mit der Toch— 
ter eines Leipziger Buchhändlers nach 
London durchbrannte, um ſich dort 
trauen zu laſſen, ſchuldete er einer 
Flugzeugfabrik eine große Summe. 


x | | 


Bei der Rüfehr wurde er verklagt und 
feiftete dann den „Offenbarungseid“, 
—e3 jtellte fich jedoch heraus, daß er 
porher zahlreiche MWertaegenitände an 
die Henfel abaejchoben hatte. 
Wegen eines geboraten Buches. 

Vor einem bairifchen Gerichtshof 

bildet die Nichtzurüdgabe eines ge— 


borgten Buches die Grundlage zu ei- | 


nem Beleidigungsprozeß. 

Ein Profeſſor in Bamberg hatte 
einen Band von Heines Gedichten 
einem Freunde geliehen, welcher ver— 
gaß, es zurückzugeben; wenigſtens er 
ſelber ſprach nur von Vergeſſen. 

Nach vielen Wanhen verlor der Pro= 
| feffor endlich die Geduld und ſandte 
ſeinem Freunde eine Poſtkarte mit fol 
genden ſatiriſchen Worten: 
| “ „Ein Deutfcher tauft feine Bücher, 

fondern er puimpt fie einfach und gibt 
fie niemals zurüd.” 
| Daraufhin ftrengte der Borger 
| dert das befagte Buch nod) immer ber- 
um, denn der Boraer lieh es einer 
Dame, und diefe tmieberum lieh «3 
einer anderen Perjon. 
In Deutfhland geitorben. 

Auguſt Schaeffer, jehr befannter 
deutfchamerifanijcher 
aus Nem Hort, ift nach langem Leiden 
bier geitorben. 

Künftler ftirbt juno, 

Der befannte Maler Hermann Ten: 
ner-Behner tit im Alter von erjt 47 
Jahren aus dem Leben gejihieten. Er 
tat fih* ganz bejonders als Porträt- 
und als Innendekorationsmaler her— 
vor. 

Nachſpiel der Köpenickiade 

Ganz Deutſchland lacht noch immer 
über die (letzten Donnerstag in der 
„Abendpoſt“ berichtete) „Köpenickiade“, 
deren Opfer die Militär- und die 


Zivilbehörden von Straßburg gewor-⸗ 
den ſind, welche, auf ein gefälſchtes 


Telegramm hin, in unmittelbarer Er— 
wartung des Kaiſers, die dortige 
Garniſon alarmirten, während ſich der 
Kaiſer im entgegengeſetzten Ende des 
Reiches, zu Königsberg, auf der Jubi— 
läumsfeier befand. Für die gefoppten 
Offiziere dürfte jedoch die luſtige Ge— 
ſchichte noch ein unangenehmes Nach— 
ſpiel haben. Wahrſcheinlich haben ſie 
eine „Naſe“ zu erwarten, da ſie hätten 


wiſſen müſſen, daß der Kaiſer nach 


Königsberg gereiſt war; zum minde— 
ſten wäre es Pflicht des Garniſons— 
fommandanten gemwefen, das eigentiim- 
fihe Telegramm nicht ungeprüft hin- 
zunehmen, Tondern fofort in Berlin 
telegrapbifche Erfundigung einzuziehen, 
troßbem ber Katfer angeblich, dem fal- 
Then Telegramm zufolae, jchon in 
Weißenburg war. Der Ex-Feldwebel 
Auguſt Wolter übrigens, der verhaftete 
Verüber dieſes Streiches, galt ſchon 


vorher als geiſtesgeſtörter Querulant; | 


| er mollte aber, wie er einer Zeitung 

mitteilte, gerade mit diefem Gtreich 
zeigen, daß er nicht verrüct fei, und 
eben diefe Mitteilung führte zu feiner 
Teftnahme. 


Vermutlich wird der Vorfall auch | 


zur Folge haben, daß fünftia die Form 
der Abfaffung und der Behandlung 
bon SKaiferbepefchen geändert 
und andere Formulare dazu benubt 
werben, ala die gewöhnlichen. 

Attentat auf Franz Jofepbs Boten geplant 


Großes Auffehen erregte die, von 


St. Peteröburg fommende Nachricht, | 


daß der Prinz Hohenlohe-Schillings- 


| fürft, melcher, als FFlügeladjutant des | 


| Raiferfönigs Franz Xofeph, von Wien 
| nad} Zarsfoje-Selo gereift war, 
| Schreiben vom Kaiferfönia zu über— 
| bringen, ermordet werden follte, um 
re Krieg zmifchen Rukland und 
Defterreich-Ungarn mit Gewalt herbei- 
zuführen! 

Mie e3 heikt, wurde in einer Ber- 
fammlung der, al „Schwarze Hun— 
dert“ oder „Liga echtruffifcher Leute“ 
befannten Fanatiker, Reaktionäre und 
Subenfeinde befchloffen, den Abae- 
fandten mährend feiner Anmeienheit 
in ©t. Peteröburg umzubrinaen, und 
murde ein Romite mit der Norberei- 
tuna und Ausführuna de3 Attentatz 
betraut, —bodh erhielt die Polizei noch 
rechtzeitig Wind von dem Mordplane, 
um ifn bereiteln zu fönnen. 

Der fo fnapp dem Tode entronnene 
Prinz ift jegt mit einer Antwort be3 
Zaren an den Saiferfönig auf der 
Rüdfahrt nah Wien, das er jede 
Stunde erreihen mag. G3 heikt, 
Deiterreich-lIngarn werde in den nädh- 
ften Tagen wirklich mit der Demobili- 
firung beginnen, meldhe fchon mieder- 
holt in Ausficht geitellt worden mar. 

| Auch verlautet, e8 werde demnädft 
| eine Konferenz zmwifchen dem ruffifchen 
| Minifter des Auswärtigen, Safonom, 
und feinem öfterreichifch-ungarifchen 
Kollegen Graf Berchtold ftattfinden. 
Als Derleumdung bezeichnet. 
Defterreih-Ungarn läft amtlich 
| neuerliche franzöjiiche Meldungen über 
\feine Balftanpolitif als ver- 
leumderifch erflären und läßt ver- 
fihefn, daß es niemals beabfichtiat 
habe, Mlbanten zu einem öfterreichi- 
Then Vafallenftaat zu machen, fondern 


daß e3 aufrichtig für deffen Unabhän- 
gigfeit arbeite. 


| 
| 
| 


Oefterreicher verlangten zuviel. 
Ein großer Teil der öfterreichifchen 
Preffe äußert fich zornig darüber, daß 
| der Oberbefehlähaber der Flotte, Graf 


Montecuccoli, jüngjt, mie gemelbet, 
einen für bie Bieferung eines 


die | 
Beleidigungsklage an. Uebrigens wan-⸗ 


Juwelenhändler 


wird, | 


um | 
dem Zaren Nikolaus ein eigenhändiges | 


— 
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Chicago, Sonntag, den 9. Lebrnar 19183, 


großen Schwimmdod3 an eine deutiche 


Werftgejellichaft vergab. 

Graf Montecuccoli verteidigte fein 
Verhalten mit dem Hinweis darauf, 
daß die Kontraftsangebote öfterreichi- 
cher Firmen zu hohe Forderungen ent- 
balten hätten. 


Sturm auf Sceutari. 


Montegriner und Serben erringen 
mit Bajoneit einige Erfolge. — 
Adrianopel weiterbejholjen. — 
Die Kämpfe auf Galliopli. — 
Bevorjtehender Schlag von 
Enver Bey? 

| London, 8. Febr. Meldungen aus 
| Belgrad, Serbien und Cettinje, Monte= 
| neoro, von heute Abend befagen: 
| mei türfifche Dampfer wurden auf 
| dem Scutarifee zum Sinfen gebracht, 
und ein ganzer türfifcher Vorpojten 
| und eine Vatierie murde in einem 
| mütenden Anfturm von Montenegri- 
| nern und Serben auf die Feitung Scu> 
| tari gefangen genommen, mit gefäll- 
tem Bajonett. 

Die Türien, unter dem Garntjond- 
fommandanten Efjad Bet, machten um 
10 Uhr einen Ausfall und murden 
zurüdgejchlagen. Die verbündeten 
Irtuppen, unter perfönlicher Leitung 
| des Königs Nikolaus von Montenegro, 
verfolgten ihren errungenen Vorteil 
mit einem allgemeinen Angriff auf die 
Treitungswerfe und erftürmten bie 
Mufelin- Hügel, wo fich eine masäfirte 
türfifche Batterie befand; 
die Geihüte und machten die ganze 
Bemannuna zu Gefangenen. 

Depeihen aus Konjtantinopel bon 
| fpäter Stunde heute Abend geben feine 
Aufllärung über den med der ae- 
heimnißvollen Erpedition, welche von 
dem berühmten jungtürfifchen Führer 
Enver Ben und von Hurlhid Paicha, 
einem jeiner Adjutanten, geleitet wird. 

Un der Spite einer kleinen Schaar 
lauter auserlejener Leute find Diele, 
ı ohne irgendwelche Andeutung über ihr 
| Ziel zu geben, von Konftantinopel auf- 

gebrochen. Sie begaben fich nach Y$- 





ı mid, auf der fleinafiatifchen Geite des | 


| Marmorameeres, mo - 40,000 Dann 
türkiſcher Truppen ftampirten. Auf 
Enver Beys Befehl wurden dieje Sol- 


daten in 25 Boote geladen und an das | 


europäilche Geitade hinüber gebracht, 
| — über ihre weiteren Bemwequngen je- 
doh weiß man nodh nidte. Man 
| glaubt, daß fie fich nochkKodoſto wand: 
ten, und militäriſche Sachverſtändige 
meinen, Enver Bey beabſichtige, viel— 
leicht am Sonntag, einen 
Angriff auf die 
| Halbinfel. Gallipoli zu maden. 
Enver Bei hat befanntlich die fürz- 
lihe Revolution aeleitet, welche das 
Miniſterium Kiamil Pajcha ftürzte, 
ı und fpielte auch die Hauptrolle bei der 
| Rebolution gegen den Sultan Abdul 
Hamid. Vor allen anderen Auna- 
türfen gilt er als der „Mann der 
| Stunde.“ Doch hat es vielfah Er: 
bitterung erregt, ald man erfuhr, daß 
die Tötung des Obergeneral3 Nazim 
| Bafcha, bei dem jüngften Staatzftreich, 
eine borjätliche Ermordung war. E3 
ı beißt, erghabe fich jet gelobt, „den 
Sieg für die Türfen zu erringen, oder 
bet dem Verſuch unterzugehen!“ 
Nahrichten von fpät heute Abend 
aus Sofia, Bulgarien, befagen, daß 
die Bombardirung don Worianopel 
fortdauerte, jedoch ohne aroßen Scha- 
| den zu tun. Schufri Paſcha, der Kom— 
| mandant bon Adrianopel, meldete der 
türfifhen Regierung funtentelegra- 
phiich, dak im Ganzen dort 80 Berjo- 
nen getötet worden jind, jeit Die 
| Feindieliafeiten (legten Montagabend) 
| wieder aufgenommen wurden, und daß 
| etwa 120 Häufer in Brand gefchof- 
| fen worden find, und bie GSelim- 
moſchee beträchtlich beſchädigt worden 
| tit. 
| E53 fanden heute erneute Kämpfe auf 


Gallipoli jtatt; doch berichtete feine der | 


| beiden Seiten einen errungenen Vor 
teil. Die Wiener — auch Berliner — 
Senjationsdepefche über 15,000 gefal: 
lene urfd 10,000 von den Bulgaren ge: 
fangen genommene Türfen dajelbit 
wird amtlih in SKonftantinopel für 
erfunden erklärt; fie mar ohnedie3 
nicht ernjt genommen worden. 

Die Bulgaren auf Gallipoli behaup- 
teten die Dörfer, welche fie früher ge- 
nommen hatten; aber die Türfen biel- 
ten in ihrem Rüdzug ein, um eine ber- 
zmweifelte Gegenmwehr zu leiiten. Gie 
mollen, wie e3 heißt, ihr Weußerites 
aufbieten, dab die Verbündeten nicht 
die Kontrolle über Gallipoli erlangen 
tönnen, welches ald der Schlüjfel zu 
den Dardanellen gilt, und dejfen Er- 
oberung e3 der griechifchen Flotte an= 
geblich ermöglichen mürde, durch die 
Dardanellen zu fahren und Konftantt: 
nopel anzugreifen! 

Militäriſche Sachverſtändige dahier 
ſagen jedoch, daran ſei nicht zu denken; 
auch wenn die Bulgaren Gallipoli 
beherrſchen ſollten, ſo würden ſie 
noch immer dem Feuer der türkiſchen 
Feſtungswerke auf der europäiſchen 
Seite der Dardanellen und des Mar— 
morameeres preisgegeben ſein, — und 
wenn es ihnen mit todesvberachtender 
Tapferkeit gelingen ſollte, dieſe Feſtun— 
gen zu nehmen, ſo würden die furcht⸗ 


baren türtifäen Beftungsmerle auf 


fie nahmen | 


geheimen | 
Bulgaren auf der | 


der afiatifchen Seite noch immer die 
Dardanellen beherrichen! 

Die Löfung des Baltanproblemd 
bleibt ein unentmwirrbarer Knoten für 
Diplomaten, Politiker und militärifche 
Sachverſtändige! 

Man weiß, daß die Türkei ſogut wie 
bankerott iſt, und daß die Verbündeten 
ſehr in geldlicher Klemme ſtecken. Die 
Betreibung des Krieges koſtet Bulga— 
rien, Montenegro, Serbien und Grie— 
chenland nicht unter fünf Millionen 
Dollars pro Tag! Auch die Türkei 
muß täglich mehrere Millionen aus— 
geben. 

| Keine der Mächte fann es fich ge- 
Tchäftlich Ieiften, zu kämpfen; und doc 
hat noch feine der Mächte irgend eine 
Bewegung gemacht, die Wiederaufnah- 

ı me der FFriedensverhandlungen anzu— 

itreben! 

Die Botihafterr in Loubon find 
Ichon feit zwei Tagen nicht mehr zu= 
fammengetreten, und bi3’ jegt ijt fein 
Anzeichen erfihtlih, daß die Groß- 
mächte an eine Intervention denken. 

Noch jüngst hatte der ariechifche Pre- 
mierminifter Wenizelog erklärt, bie 
Friedensbedingungen würden „binnen 

| einer Woche“ verhandelt werden, — 

i man ift fehr neugierig, morauf er eine 

folche Vorausfage gründet. 

Mie aus Konstantinopel gemeldet, 
bat die Proflamirung des „Heiligen 
Krieges" durch das Oberhaupt ber 
mohammedanifchen Kirche einen fehr 
pathetifchen Eindrud auf die Modlem 
gemacht, jedoch bei den Ausländern in 
Konftantinopel feine Furcht herporge- 
rufen. 

— —— — — 
Wahnfinn vorgeihüßt. 

Sur Derteidigung des Erjcdießers von 
drei Megern in Evanspille — Gelynch⸗ 
mordeter in Miffiffippi war unfchuldia. 

| Epvanäpille, And., 9. Febr. Die 

Verteidigung für Allen von Behren, 

den 22jährigen Gefchäftsleiter der 
| Speichenfabrit feines reichen Vater — 
| wegen der fchredlichen Erfchießung von 
| drei Negern — mirb in der Geltend- 
| madjung bon Wahnfinn beitehen. Der 

ı junge Mann war tatfächlich vor zwei 

Sahren in einem Privatfanitarium und 
| hatte eine franthafte Abneigung gegen 

' Schmarze. 

| - Bei der Koronerdunterfuchung er= 

ı Härte er fih für nichtfchuldig des 

| Morbes. Er wurde ohne Bürgfchaft 

für das Verfabren der Großgeſchwore— 
nen feſtgehalten. 

Unter den Farbigen dahier herrſcht 
furchtbare Aufregung, und unter den 
Weißen nicht viel geringere. Man hörte 
viele Farbige beim Anblick der drei 
Leichen nach Rache rufen; doch glaubt 
die Polizei, daß ſie vollauf imſtande 
iſt, einen Raſſenkrieg zu verhüten. 


Stadt und Umgegend geriet geſtern 
Abend in die fieberhafteſte Aufregung, 
als die Unfiht Pla griff, daß der 
| Neger Andrew Williams, der früher 
‚am Tage, wegen angeblicher Ermor- 
| dung der Mr3. Williams, Gattin eines 
| Gerichtäclert3, oder Beteiligung daran, 
| von einem Lyncherhaufen bei lebendi- 
gem Leibe verbrannt wurde, abfolut 
unf&huldig war! 
Zmei Negermweiber, Namens Dora 
i Ruder und Unna Evans, hatten ihn 
jelber in den Tod geliefert. Sie hatten 
mit ihm in einer Hütte hinter dem 
Heim der ermordeten Frau gelebt, — 
und entweder aus irgend einer Rache, 
oder um fich jelbit zu fchügen, gaben 
fie an und befchmoren, daß fie Andrem 
Williams die Leiche der Frau aus dem 
Heim fchleppen und in eime Zifterne 
mwerfen hätten jehen. Dadurch wurde 
| der fcheuhliche Lonchmord verurfadt. 
Die beiden Frauenzimmer find jegt in 
Haft. 
Mutmaklihes Wetter. 
Wer den Sonntag nicht ausıußt, Plage 
am Montag nicht! 
| 


MWafhington, D. K., 8. Yebr. Das 
Bundeswetteramt jtellt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinoid am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag. 

Um Montag aber 
Irübe. Gemäpßiate, 
Winde. 
| Im Mejentlihen diefelbe Voraus: 
| Tagung gilt aud) für Indiana, mit ein 
Bischen beiferer Ausjiht am Montag. 
Nieder-Mihigan, DObermichigan und 
MWistonfin jfollen an beiden Tagen im 
Allgemeinen jchönes Wetter haben. 

(Der Chicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit:) 

Heiter am Sonntag, 
zunehmende Bemölttheit. 
Luftmärme. Mäpßige, 
Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag 2 Uhr 29 Grad, 3 Uhr 29, 4 Uhr 
30, 5 Uhr 29, 6 Uhr 28, 7 Uhr 27, 
und um 8 Uhr 26 Grad. 

Die niedrigfte Temperatur in 24 
Stunden, 20 Grad, berrfehte um Mit- 
ternacht von Freitag auf Samftag, die 
böchfte, 30 Grad, Samftag Nachmittag 
4 Uhr. Durhfchnittätemperatur 26 
Grad, ein Grad über der normalen 
Stufe für diefen Zeitraum. 

Der Wind erreichte feine höchite 
Shnelligteit, 18 Meilen pro Stunde, 
um 714 Uhr Vormittags und fam von 
Meften. Der Yeuchtigleitägehalt ber 
Luft betrug um 7 Uhr Vormittags 63 
Proz., und um 7 Ubr Abend 48 Proz. 

Anfheinend ift das Nüdgrat ber 
„falten Welle” gebrochen; jogar auf 
fanadifchem meltlichen Gebiete ift die 


r . 


zunehmende 
veränderliche 


anı Montag 
Gemäßigte 
peränberliche 


Houfton, Miff., 9. Febr. Die ganze | 


Der Eagicabllreik 


Hat die. Lebensfiderheit im 
London erhöht! 


—— 


Nene Seekrankheilskur. 


Frantreihs Präfident wird Ge: 
feltigteit pflegen. 


Sranzöfifche Sardineninduftrie, früher fo: 
aur wie ein Monopol, ift jetzt tot! 


Ruſſiſche Berfolgungsſucht. 


London, 9. Febr. Der Streik 
der Automobildroſchkenkutſcher dahier 
ſcheint ſich ſchwerer ſchlichten zu laſſen, 
als man erwartet hatte. Die betreffen— 
den Kutſcher, welche bekanntlich hier 
— für das benutzte Gaſolin zu zah— 
en haben, wollen durchaus nicht den 
erhöhten Preis bezahlen; es läßt ſich 
aber nicht erſehen, wie die Gaſolin— 
geſellſchaften gezwungen werden könn— 
ten, ihre Preiſe zu ermäßigen. Und die 
Beſitzer der Autodroſchken wollen ſich 


auch keine höheren Koſten machen, — ren zugemacht, oder werden dies bald 


ſie können es nicht, ſo behaupten ſie. 
Es iſt natürlich ſchon darauf hinge— 
wieſen worden, die Fahrgebühren zu 
erhöhen, —aber davon wollen die Kut— 
ſchenlenker ſelber am allerwenigſten 
wiſſen: denn ſie leben faſt ausſchließ— 
lich von Trinkgeldern, und ſie erklä— 
ren, wohl nicht mit Unrecht, daß dieſe 
ſich bedeutend verminden würden, wenn 
die Fahrpreiſe erhöht würden. 

In einer Art hat ſich dieſer Streit 
als ein Segen für das allgemeine 
Publikum erwieſen, trotzdem einige 
Wenige murren, welche an dieſe Be— 
förderungsart zu ſehr gewöhnt waren: 
denn er hat die Sicherheit auf den 
Londoner Straßen ſehr beträchtlich er— 
höht. Der gewöhnliche Bürger, welcher 
in dem jetzigen unangenehmen Wetter 
ſeine Fahrten, ſoweit wie möglich, auf 
der Untergrundbahn macht, iſt ent— 
zückt, wenn er beim Wiederauftauchen 
in das Tageslicht — oder auch in das 
Tagesnebelduſter — die Straße über— 
‚ueren fann, ohne ſein Leben zu ge— 
fährden! Nach der Meinung Vieler hat 
der obige Streik jedenfalls bewieſen, 
daß es viel zu viele Automobildroſch— 
ken auf den Londoner Straßen gibt. 
Die betreffenden Unternehmer würden 
daher wohl entſchieden in ihrem In— 
tereſſe handeln, wenn ſie ein kleines 
Opfer brächten, um die Beilegung des 
Ausſtandes zu ermöglichen. 

* * 

Dr. Miller hat in Vorleſungen vor 
dem Londoner Aerzteverband auch die 
Auspeitſchung von Trunkenbolden be— 
fürwortet! Er erklärte dabei, das jetzi— 
ge Syſtem der Behandlung von Trun— 
tenbolden fei ein ganz unrechtes und 
verfehltes, meil ea die Sache am fal- 
ichen Ende anpade. „Wenn ein Bür- 
ger,“ führte er aus, „zum eriten Male 
unter Anfchuldigung der Iruntenbeit 
borgeführt wird, jo vermahnt man ihn. 
und läßt ihn laufen; da® zweite Mal 
wird er mit einer Geldbuße belegt, und 
das dritte Mal wird er eingeftedt. Ge- 
rade die umgekehrte Reihenfolge wäre 
viel richtiger. Beim erjten Vergehen 
biefer Art ijt ver Menich am fchuldig- 
ften und verantmwortlichiten; das zmeite 
Mal ift er für feinen Zuftand fchon 
meniger berantmortli — und das 
dritte Mal ift er ein chronischer Trun- 
fenbold.... Das Einzige, deffen ein 
folcher Menfch eingebent bleibt, tft för- 
perliher Schmerz! Diefer bildet das 
einzige logifche Abichredungsmittel für 
den chronischen Alkoholiker; und gera- 
de dieſes Mittel wird bi3 jeht nicht an- 
gewendet. Der Grund hierfür tft, daß 
mir zu mwiljenfchaftlich und zu gefühls- 
bufelig geworden find. Wir find auch 
zu fehr gefühlsdufelig, um einen Mann 
zu prügeln, der feine Gattin prügelt; 
im Namen der Menfchlichkeit muß jich 
die Gattin daher meiterprügeln lafjen. 
E3 märe geradezu ein Aft der Güte, 
den Trunfenbold zeitig auszupeitichen, 
— mährend e3 einfach ein Att der Bar: 
barei ift, ihn jpäter ins Gefänaniß zu 
merfen.“ 

Diefe Auslaffungen haben Genja- 
tion erregt, aber feinesmegs ungeteil- 
ten Beifall gefunden. 

* * * 

Der neuerwählte franzöſiſche Präſi— 
dent Poincaré« will nicht nur politiſch 
ſeine Perſon mehr in den Vordergrund 
drängen, als ſein Vorgänger getan, 
ſondern er will auch nicht die übliche 
Abgeſchloſſenheit franzöſiſcher Präſi— 
denten beibehalten; vielmehr mill er alle 
privaten Einladungen annehmen, beren 
Annahme ihm minfchenmwert erfcheinen 
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mag. 

Bisher herrſchte ſtets die Etikette 
por, daf der Präfident von Frankreich) 
fein ganzes aefelliges Leben auf einen 
Heinen Kreis enger perfönlicher yreun- 
de befchräntte, jomie auf aroße amt- 
liche Unterhaltungen, melde er veran- 
ftaltete, und fir melche die Regierung 
ihm 600,000 Franten bemilligte. 

Herr Poincare fann aber, wie er 
—3* 5* Grund — * ſehen, * 
abge ene Leben eines Monarchen 
au Führen. oder Jh dei, nich ur anger 
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Lünfundsmwansigfter Jahrgang. 

San Marino it von ehrmürbigem 
Alter; es ertitirt fchon beinahe jert 
dem eriten Aufbämmern der modernen 
Geihichte ald unabhängiaer Staat. 
| E38 bat auch eine Armee, welche aber 
niemal® den europäifchen Frieden 

Bon der Annahme ausgehend, dat | jtören wird; denn fie beiteht aus einem 
die vielbeklagte Seefrankheit auf einen | Dugend Karabinieri und eim paar 
Krampf der Bajo-Motormusteln und | Zollhausprüfern. Die einzige Kanone, 
eine Blutleere des Nerveniyitems zu= | melde der Staat befitt, liegt friedlich 
rüdzuführen fei, hat Dr. Burmintel, | im Hofe des Regierungshaufes und 
ein Parifer Arzt deutfcher Herkunft, | wird niemals abgefeuert, aus 


nehmen, jondern auch Tehrreichen ge— 
fellichaftlihen Verfehrs mit feinen 
Mitmenfchen zu berauben; und er ilt 
entichlofjen, darauf jo wenig zu ver- 
zichten, wie er bisher getan. 


Berfuche mit der Anwendung von Ni- | 
troglnzerin als Heilmittel gegen viele | 
Krankheit gemadt. Er hat kürzlich, | 
mährend er selber auf der See tar, | 
einer Anzahl Zeidender je einen ERlöf- | 
fel voll einer Löfung verordnet, welche | 
aus 20 Tropfen Nitroglnzerin beiteht, 
aufgelöft in Altohol und deitillirtem 
Waſſer. 

Die unangenehmen Krankheitsſymp— 
tome verſchwanden denn auch raſch und 
vollſtändig, als dieſes Mittel ange 
wandt wurde. Doch muß zugegeben 
werden, daß die wohltätigen Wirkun— 
gen nicht ſehr lange vorhielten, 
und daß es notwendig war, mehrere 
Doſen täglich zu nehmen. 


* * 


Die franzöſiſche Sardine iſt tot, — 
es lebe die Sardine von Norwegen, 
Spanien, Portugal, Japan, und ſelbſt 
von den Ver. Staaten! 

Die mehr, als 120 großen Sardinen— 
einmachereigeſchäfte an der Weſtküſte 
Frankreichs haben eine nach der ande— 


* 


tun. Und die betreffenden Fiſcher— 
boote ſind in den Ruheſtand verſetzt, — 


was Beſchäftigungsloſigkeit für über 


Preiſe führen und ſchließlich die ganze 


50,000 Fiſcher bedeutet, von denen 
wiederum etwa 100,000 Frauen und 
Kinder abhängen. 


Lange war die franzöſiſche Sardine | 


die Königin unter den Sardinen. \n 
der franzöjiichen Küftenlandichaft Bre- 
tagne war dieſe Induſtrie ſeit faſt drei— 
hundert Jahren geradezu ein Mono— 
pol. Dieſe Fiſchersleute verſtehen kein 
ſonſtiges Gewerbe. Wenn ſie aber 
nichts Anderes anfangen können, ſo 
werden ſie eben auswandern müſſen, 
um dem Hunger zu entgehen. Für 
viele notleidende Fiſcher wird derzeit 
geſammelt. Sie gehören zu den Men— 
ſchen, welche ſich nur äußerſt ungern 
vom Lande ihrer Väter losreißen, — 
gleichwohl ſind bereits Viele nach den 
Küſten von Spanien oder Portugal, 
oder auch von Norwegen weggewan— 
dert. Japan und die Ver. Staaten 
ſind ihnen zu weit aus dem Weg; 
und außerdem haben ſie ſtets mit 
Verachtung auf die amerikaniſche 
„einheimiſche Sardine“ herabgeſehen, 
welche gar keine Sardine iſt, ſondern 
ein kleiner Hering. Uebrigens unter— 
ſcheidet ſich die norwegiſche Sardine 
auch nur ſehr wenig von der amerika— 
niſchen! 
Verſchiedene 
franzöſiſche 
gebracht. 
moderner, viel größerer Netze, die von 
Dampffahrzeugen aus betrieben wer— 
den. In anderen Ländern mit wirk— 
lichem oder ſogenanntem Sardinen— 
beſtand ihrer Meere wurden dieſe 
Netze und Fahrzeuge ſchon früher ein— 
geführt; als es ſich darum handelte, 
ob in Frankreich dieſelbe Fangmethode 
angewendet werden ſolle, widerſetzten 
ſich alsbald die konſervativen Bre— 
tagniſchen Fiſcher und drohten mit 
einem Streik. Denn ſie fürchteten ſo— 
gleich, daß die neuen Methoden zu 
Ueberproduktion und zum Fallen der 


Urſachen haben die 
Sardineninduſtrie um— 


franzöſiſche Sardineninduſtrie ver— 
derben würden. Die Regierung wurde 
mit Petitionen für und wider beſtürmt; 
die Politiker bemächtigten ſich der 
Sache, — 50,000 Wahlſtimmen waren 
nicht zu verachten. Die franzöſiſche 
Deputirtenkammer erließ ein Geſetz, 
welches die Anwendung der modernen 
Maſſenfangnetze unterſagt; das war 
vor zehn oder zwölf Jahren. 

Aber die Einmachereigeſchäfte woll— 
ten die modernen Methoden haben und 
führten einen Kampf gegen das Geſetz; 
andererſeits fürchteten ſich die Fiſcher. 
Und ſeitdem iſt die franzöſiſche Sar— 
dineninduſtrie von Jahr zu Jahr wei— 
ter zurückgegangen. Frankreich wird 
nie wieder das alte Sardinenmonopol 
haben können, zumal ſich die be— 
treffende Induſtrie in den anderen ge— 
nannten Ländern mit raſchen Schritten 
vergrößert hat. Auch weitere geſetz— 
liche Maßnahmen werden daran nichts 
mehr ändern. 

* * * 


Dieſer Tage hat noch eine Staats— 
wahl ſtattgefunden, von welcher man 
in der großen Welt gar feinen Vermert 
genommen hat: San Marino näm-= 
lich, der Eleinfte unabhängige Staat in 
Europa (zmwifchen zmei italienischen 
Provinzen liegend, mit etma 10,000 
Einwohnern und einem Flächenraum 
bon 38 QDuabratmeilen), hat feine bei- 
den Herricher für die nächite ver- 
faffungamäßige Periode gewählt. Diefe 
Periode dauert allemal nur fechs 
Monate, und dann findet wieder eine 
Mahl ftatt. Der Grofrat von San 
Marino, welcher aus fechzig Mitalie- 
dern befteht, vollzieht die Wahl, und 
die beiden Oberhäupter führen ' ben 
Titel „Kapitändregent.“ Die Wahl 
war von teinerlei” Erregung begleitet, 
und ed murben auch feine Kandidaten 
formell befannt gegeben; e3 war jedoch 
Me iwie gewiß, wer gewählt werben 
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Bor Allem das Auftommen | 


Furcht, daß das Gefhoß ausländifchen 
Boden treffen könnte! 

Jüngft ift in der Schweiz ein Mann 
geitorben, deilen befondere Pfliht «3 
lange Zeit war, die Ertrazüge zu füh- 


* 


ı ren, welche den Zaren Nikolaus auf 
| feinen Reifen durch Rußland beförber- 


ten. Er hatte dabei ein bedeutendes 
Vermögen erworben. 
| Obwohl ein Schweizer, ſtand derLo⸗ 
fomotivführer Dominique Hof AU 
Sabre lang im Dienfte der ruffifchen 
Eifenbahn. Während der legten 15 
Jahre diefer Zeit hatte er jtets die Pri- 
batzüge zu führen, welche den Zaren 
von Moskau nachOdeſſa und nad anz 
deren Plätzen Rußlands brachten. 
Vor einigen Monaten hatte Hof dieſen 
Dienſt aufgegeben. 

Er war ſehr ſchweigſam; und vono 
den Erfahrungen, die er im ruſſiſchen 
Dienite gemacht, Tprach er nicht meiter, 
als daß er mitunter andeutete, er habe 
allerlei eigentüimliche Gefahren zu bes 
ftehen gehabt. Es iſt bekannt gewor— 


Die daß er riefige Beitechungsgelder 


ausjchlug, die ihm ſowohl von ruſſi— 
Ihen Revolutionären, wie auch von 
Mitgliedern der Geheimpolizei geboten 
| wurden, um feine NRechtichaffenheit 
| auf die Probe zu ftellen. 
* * * 
Sn ITomöt, Rußland, ift foeben der 
ı Redakteur einer Zeitung zu $150Gelb« 
| buße verurteilt worden, nur meil er 
einen Artikel veröffentlicht hatte, mel= 
cher in rein Jachlicher Weife die Not im 
Regierungsbezirt Tomst erörterte, wo 
viele Hunderte von Perfonen infolge 
Mipratens der Ernten am Rande der 
Hungersnot fiehen. Er wurde außers 
dem in Kenntniß gejegt, daß, wenn 
wieder folche „faljchen Berichte” in fei- 
ner Zeitung fämen, er zu drei Monas 
ten Strafhaft verurteilt werden würde, 
ohne die Sache mit einer Geldbuße ab 
machen zu fönnen. 5 
Gleichzeitig mit der®eröffentlikgten 
| des Urteils gegen diefen unglüdfjeligen 
| Redatteur fommt aber. die Kunde, 
| daß der ruffiiche Minifter des Inne= 
ren eine Bewilligung von $650,000 
' qutgeheißen habe zur „Unterftügung 
der Hungersnotleidenden in der Pros * 
vinz Tomst“! 
— — ⸗— 
| Waſhingtoner Nachrichten. 


Webb'ſche Bill gegen Getränkeverſandt 


noch geſtern angenommen. 

Waſhington, D. K., 8. Febr. Nach— 
dem ſich das Abgeordnetenhaus faſt 
den ganzen Tag darüber geſtritten 
hatte, nahm es ſpät Nachmittags mit 
240 gegen 65 Stimmen die Webb'ſche 
Vorlage an, welche die Verſendung be— 
rauſchender Getränke aus „naſſem“ 
in „trockenes“ Gebiet ganz unterſagt. 

Dieſe Bill, welche ein Erſatz für die 
Sheppard-KenyonſcheVorlage ſein ſoll, 
enthält keine Strafbeſtimmungen für 
ihre Uebertretung, —außer daß die Ge— 
tränke unter den örtlichen Geſetzen des 
betreffenden Gebietes konfiszirt wer— 
den ſollen. 

Waſhington, D. K., 9. Febr. Wie 
aus San Franzisko depeſchirt wird, 
hat ſich Onkel Sam in den Beſitz der 
dortigen Geſchäftsräume der „Weſtern 
Fuel Co.“ geſetzt und ſtöbert jetzt de— 
ren Bücher durch. Der Spezialſchatz⸗ 
amtsagent Tidwell und ein Dutzend 
Buchführungsſachverſtändige der Bun— 
desregierung drangen dort ein. Dieſe 
Geſellſchaft iſt nämlich einfach der 
Pazifikküſtenzweig des „Kohlentruſt“ 
und wird von der Regierung ange— 
klagt, durch betrügeriſche Wägungen — 
in ähnlicher Weiſe, wie ſie der „Zucker— 
truſt“ in New York verübte — fie um 
etwa eine Million Doll. oder mehr be— 
trogen zu haben. Es ſollen bereits bei 
flüchtiger Durchſicht der Bücher und 

Papiere Beweiſe genug für die Anklage 

gefunden worden ſein. 

Gegen Er:-Bräutigam entfhieden, 

Mädchen darf Geld u. f. w. annehmen 
und docb von Heirat zurüdtreten. 


Eaſt St. Louis, JU., 9. Febr. Eine 
Frau hat das Recht, ihren Sinn bes 
züglich einer Heirat zu ändern, und 
hat fich nicht der „Erlangung von Geld 
unter faljchen Vorfpiegelungen“ fchul« 
dig gemacht, wenn fie Fahrgeld und 
Brautausftattung von einem Manne 
annimmt und fi dann doc ent» 
Ichließt, ihn nicht zu heiraten, —fo ent» 
Ichied der Friedensrichter Bell in einer 
Klage, welche John Flay gegen feine 
Öfterreichifche Angebetete Barbara Her⸗ 
rola angeftrengt hatte. ; 

Flan hatte dem Mädchen das Geld 
für die Reife von ihrer Heimat bier« 
her, jomwie Hochzeitäfleider ufm. ges 
fandt; fie hatte Alles angenommen, 
war aber dann zu dem Schluß gelom- .. 
men, daß er ihr nicht paffe. Darauf 
erhob er die obige Anklage, die jeboch 
bom Richter abgemwiefen wurde. 


— Dr. Friedrih Friedmann, 
der berühmte Entdeder des neuen Zus 
berkuloſeſerums, iſt h 
Berlin. Sana Fr ander 
in etwa 18 Tagen nad) Nein. — 
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“ müffen zehn Tage 
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Lotalberiät. 
Starker Andrang erwartel. 


Fri für inreihung von Vor: 
wahlenpetitionen läuft morgen ab. 


Demofraten find rührig. 


Sahl der demofratifhen Bewerber um 
Scagmeifteramt mehrt fih. — Wahl: 
behörde weiit Wahlbeamte zurüd, die 
in Unregelmäßigfeiten verwidelt find, 


Ein ftarfer Andrang von Kandida- 
ten für Stadtämter und den Stadtrat 
ift morgen in der Stadtjchreiberei zu 
erwarten, da die Friit, innerhalb der 
Borwahlenpetitionen eingereicht wer— 
ben können, morgen Nachmittag ab> 
läuft. Viele der Kandidaten werben 


bis zum legten Augenblid warten, da | 


der lebte Plat auf dem Stimmzettel in 
politiſchen Kreiſen nächſt dem erſten 
als der begehrenswerteſte gilt, und alle 
Bewerber natürlich kurz vor Tores— 
ſchluß ans Ziel zu gelangen ſuchen, 


um den letzten Platz zu ergattern. Der 


Andrang von Bewerbern beſchränkt 
ſich nahezu ausſchließlich auf die De— 
mofraten, die eine Wiederholung des 
Schaufpiels in der Novemberwahl er: 
warten und darauf rechnen, daß die 


Nepublilaner und Fortichrittler ihnen | 


den Sieg erleichtern werden. Kandi- 
daturen jchojjen geitern wie Pilze nach 
einem itarmen Sommerregen 
der Erde. Bejonders aroß wird die 
Bahl der Bewerber um die demofra- 
tifche Nomination für das Stadtichaß: 
meijteramt fein, für die bereits vier im 
Feld find. Uld. John U. Richert, der 
verdiente Vorfigende des jtadträtlichen 
Finanzausſchuſſes, wird drei oder gar 
vier Mitbewerber deuticher Abkunft 
erhalten, und zu den drei irifchen Be- 
erbern um das Amt werden fich, mie 
geitern verlautete, wenigftens drei oder 
bier andere Kandidaten irifcher Ub- 
kunft geſellen. 

Von deutſchen Bewerbern, die vor— 
ausſichtlich Petitionen einreichen wer— 
den, iſt an erſter Stelle Charles H. 
Kellermann, der Präſident der Wahl— 
behörde, zu nennen. Andere Kandida— 
ten deutſcher Abkunft ſind der frühere 
Alderman der 23. Ward Mathias 
Jacobs und Dr. Ernſt Jentzſch von 
der 27. Ward. Unter den neuen iriſchen 
Bewerbern iſt an erſter Stelle Korne— 
lius Sullivan, der ehemalige Pächter 
der der Stadt gehörigen Gagefarm zu 
nennen. Sullivan iſt ein alter Politi— 
lant der Weſtſeite, der ſich aber ſeit 
längerer Zeit der Politik ferngehalten 
hat. 

Weniger ſtark dürfte nach der An— 
ſicht von Politikern der Andrang von 


Bewerbern um die demotratiſche No— 


mintation für das GStadtjchreiberamt 
mwerben, doch rechnet man in diefen 
Kreifen darauf, daß vor Toresihluß 
noch einige weitere Kandidaten auf- 
tauchen werden. 

Republitanifche Bewerber um beide 
Memter find bisher nur je einer im 
Felde. Zu ihnen werden fich morgen 
noch die Kandidaten der republifani- 
fhen Drganifation aejellen, nämlich 
Byron B. Kanaley, Kandidat für das 
Schatmeifteramt, und AleranderWolf, 
Kandidat für das Stadtjchreiberamt. 
Die Yortichrittspartei wird auch nur 
je einen Bewerber im Felde haben, C. 
M. Modermell von der 25. Ward für 
dag Schatzmeiſter- und Joel F. Lon— 
genecker von der 3. Ward für das 
Stadtſchreiberamt. 

Anſtößige Wahlbeamte abgewieſen. 

Die Wahlbehörde ordnete geſtern 
an, daß 250 Wahlbeamte, die bisher 
im Amt waren, aber in Unregelmäßig— 
feiten bei der Zählung von Stimmen 
perwidelt waren, nicht mwiederernannt 
werden. Sie fommen aus bverfchiede- 
nen Stadtteilen. Alle hatten ji um 
Miederernennung für die bevorjtehende 
Stabtwahl beworben. Ein Teil wird 
jedenfalls vor die Behörde geladen wer— 
den, da fie in ihren Anjtellungsgefuchen 
erklärt hatten, fie jeien nie wegen Un 
regelmäßigfeiten vorgeladen und ges 
tabelt worden. Worausfichtlich mer= 
ben auch rtoch andere Gefuchiteller aus 
bem gleichen Grund abgemielen mer 
den. Die Wahlbehörde hat eine Liite 
der anjtößigen Wahlbeamten zufam- 
menftellen "lajjen, die mit den ein 
gelaufenen Anftellunasgefuchen ver— 
glichen werden wird. 

Die Behörde begann aeftern damit, 
bie Stimmafchinen, die im Lagerhaus 
ber „Puch Terminal Co.“ unter: 
gebracht find, für die Frühjahrsmahl 
in Ordnung bringen zu laffen. In 
brei der Mard3, deren Stimmen laut 
der Enticheivung Kreisrichter Bald» 
mins nachgezählt werden follen, waren 
in der Novemberwahl Mafchinen be- 
nußt worden. 3 find dies die 1., 6. 
und 7. Ward. Die Behörde rechnet 
darauf, daß die Nachzählung der mit: 
tel3 Mafchinen abgegebenen Stimmen 
nur furze Zeit in Anspruch nehmen 
wird. 

Sortfchrittler ftellen genug Wahlbeanmte 

Die Wahlbehörde wird, wie Kanz- 
leiporftand Stuart gejtern antfündigte, 
porausfichtlich nicht einen einzigen re- 
publifaniihen Wahlbeamten ernennen. 
Die Yortfchrittspartei hat genügend 
Hortfchrittler für die mehr ala 3100 
Stellen von Wahlbeamten vorgejchla- 
gen, die jie laut einer Entjcheidung 
des Countyrichters zu beſetzen hat. Es 
wird daher nicht nötig werden, Repu— 
blilaner zu ernennen. Die Poſten 
vor der Vorwahl 
beſetzt ſein. 

Die Behörde ſandte geſtern den 
Entwurf der von ihr befürworteten 
Vorlage nach Springfield, die eine 
Aenderung der beſtehenden Beſtim— 
‚mung über die Anordnung der Kandi- 
daten auf dem Vorwahlenftimmzettel 
borjieht. Danach wird jeder Kandidat 
in einer beftimmten Anzahl von Wahle 


aus | 


| Frau wurde aber 





bezirfen den erften Plat auf dem 
Stimmzettel erhalten. 
Derbündete Dereine. 
Eine Berfammlung aller Delegaten, 
Vorfigenden und Gefretäre aller zu 
den Verbündeten Vereinen für örtliche 


Selbjtregierung gehörigen Vereine tft | 


auf morgen Abend nad der Wider 
Part Halle, North Uve. und Robey 
©Str., einberufen worden. Gtabdtge- 
richtsdiener Anton %. Cermat mird 
über die Lage in der Legislatur, Dr. 
U. D. Weiner über örtliche Selbit- 
regierung und Verwaltungskommiſſio— 
nen, Eyrill R. Jandus über gleich— 
mäßige Befteuerung und Leopold Neu- 
mann über da3 Machstum der Ber: 
bündeten Vereine fprechen. Die Ber: 
fammlung mird gemäß der Beitim- 
mung der Statuten der Verbündeten 
Vereine, dab eine derartige Verfamm- 
fung alle drei Monate abgehalten mwer- 
den folle, ftattfinden. 


— 


Das Schnaufer! ging durd. 


Drei Straßengänger mehr o)er minder 
ihwer verlett. 
Sonftige Unfälle, 

Frau Seilie Orton, Nr. 2951 ©. 
Michigan Une, unternahm gejtern 
Nachmittag mit drei Freundinnen eine 
Ausfahrt, die ein Ende mit Schreden 
nahm. Beim Verfuche, einem anderen 
Kraftwagen auszumeichen, ging ihr 
das Schnaufer! durch, rafte por dem 
Gongreßhotel auf den Bürgerjteia, riß 
drei Straßengänger um und prallte 
dann gegen die Außenwand von Guths 
Zuderwaarenhandlung an. 

Frank Warren und Frau, wohnhaft 
Nr. 5331 Woodlawn Ave., 
George Rids, find die Verunglüdten. 
Warren wurde vom Kraftivagen er= 
faßt und zur Geite gefchleudert, ſeine 
bon den Dorder= 
rädern gegen die Wand gejchoben. 
Rids war über den Haufen gefahren 
worden. Die Injaffen des Kraftma- 
gens find mit dem bloßen Schred da— 
vongekommen. YXm St. Qufashofpital, 
two die Verunglüdten Aufnahme fan= 
den, murde fejtgejtellt, daß Frau War- 
ren einen Schädelbruch und ihr Mann 
ſchwere Quetfchungen erlitten hat. 
Ridz konnte, nachdem er verbunden 
worden war, entlaffen werden. Frau 
Drten fuhr, jobald die Polizei jich der 
Verunglüdten angenommen hatte, 
fchleuniaft nach Haufe. Die Polizei 
hatte jich damit beagnügt, ihren Namen 
feitzujtellen. 

Starb in der Ambulanz. 

Ein von dem 43jährigen Names 
Fihgerald, Nr. 2014 W. 14. Straße, 
bedientesg Fuhrmwerk der %. Landon 
Cartage Company ftieß geitern Nach— 
mittag bor dem Haufe Nr. 200 ©. 
Mater Str. mit einem anderen Fuhr- 
wert mit folher Wucht zufammen, daß 
er auf’3 Pflaster jaufte und einen 
Schädelbrud erlitt. Der Verunglüdte 
ftarb während der Fahrt nad dem 
Sroquoishofpital in der Polizetambu- 
lanz. Die Leiche befindet Jich im Be- 
ftattungggefchäft Nr. 58 Oft Ranbolph 
Str. 

Siel von der Eleftrifchen. 

Un W. Madifon und Canal Str. 
fiel geftern Nachmittag der 33jährige 
Anftreiher Waldo M. Carter, Nr. 
111 ®W. Mabdifon Str., von der hinte- 
ren Plattform einer Madifon Straße- 
Glettriichen auf das Pflafter herun= 
ter. Der Verunglüdte, der einen Schä— 
delbruh erlitt, hat Aufnahme im 
Countyhofpital gefunden. Sein Zu— 
ftand wird ala beforgnißerregend be= 
zeichnet. 

— —— — 


— 


Verſonalnachrichten. 


— Geſtern haben Herr Karl Ovpitz, 
2825 S. 42. Court, und Gattin Klara, 
geborene Kroos, das Feſt der goldenen 
Hochzeit gefeiert. Beide Eheleute ſind aus 
Berlin gebürtig und erfreuen ſich noch 
jest, im Alter von 74, bezw. 67 Jahren, 
großer Rüſtigkeit. Seit 33 Jahren woh— 
nen ſie in Chicago. Herr Opitz war frü— 
her Schloſſermeiſter in Berlin, hier iſt er 
lange Jahre in der MeCormick'ſchen Fa— 
brik tätig geweſen. Er war viele Jahre 
Mitglied Sozialen Geſangvereins 
und des Turnvereins Einigkeit. Das 
Baar bat vier verheiratete Töchter, Frau 
Klara Page, Frau Martha Huth, Frau 
da Hinze und Frau Hannah Rolf, 7 En 
tel und 2 lireniel. 


des 


Behandlung von 


Pufteln 
— 


Mileſſern 


erfolgreich und ſchnell mit 


= 9 
Cuticura-Seife 
und Cuticura-Salbe mit kleinen Ko— 
iten lernt man aus den Spezial-An- 
weijungen, die diefen milden und er- 
weichenden Mitteln beigefügt find. 


Suticura » Seife und Salbe werben überall 
erlauft. Liberale Proben eines jeben nebit 32- 
feirıgem Buch über Haut verfandt frei. Man 
gg Roftlarte „Euticura, Departement 5, 
Voſton.⸗ 

DE Zartbäutige Männer follten mit „Euti- 
u Lo Cbavina sajieren; 25 Gentd, 


e Brobe-ireh, : 


| runa fand die Polizei 


| Hodges 


Pfandſcheine 


ſowie 








— Alarm. 


Die Polizei glaubte jich jhon einem 
Mordgeheimniß auf der Spur. 


Verſteinerte Leiche. 


Sie ſtammt aus dem Nachlaß des ehemali— 
gen Beſitzers eines anatomiſchen Mu— 
ſeums und wurde im Keller ſeines Hau 
ſes entdeckt. —Steckbrieflich verfolgt. 


— — 


Vorigen Montag wurde die ſchwer— 
kranke Wittwe Catherine Hodges aus 
hrer Wohnung Nr. 2243 W. Avams 
Straße nad) dem Countyhojptial oc- 
jwaftt, wo fie bald nach ihrer Einlie— 
ferung eines, wie mar glaubt, natür— 
lichen Todes ſtarb. In ihrer Woh— 
ihren innlos 
beirunienen Kojtgänger Selle Quinn. 
Der Burfche wurde verkäpter und in 


| ter Wache an Warren Live. einzeiocht. | 


Br Patte Prandjcheine ber de: Frau 
gehörende Schmudjachen im 
Werte von $1700 bei’ fih. Da feine 
serwandten der 
waren, übergab die Polizei beiagte 
dem öffentlichen Nad- 
laßverwalter. Einer pen deifen ns 
geſtellten, ein gewiſſerAlbert Clamage, 
begab ſich geſtern Nachmittag nach dem 
Sterbehauſe, um eine Liſte des Nach— 
laſſes aufzunehmen, und fand bei die— 
ſer Gelegenheit in einem dunkein Win— 
tel des Kellers einen blauen, geſchloſ— 
ſenen Sarg, in dem ſich die faſt ſtein— 
harte Leiche eines Mannes befand. Sie 
wurde von der ſogleich benachrichtigten 
Polizei nach der Morgue geſchafft, wo 
deren Verwalter John Kropf im 
Kopf der Leiche ein kleines Loch fand, 
das von einer Kugelwunde herrühren 
konnte, ſodaß die Polizei anfänglich 
annahm, daß ſie es mit einem Mord— 
geheimniß zu tun habe. 

Es gelang ihr indeſſen geſtern 
Abend, das Geheimniß aufzuklären, 
denn ſie ſtellte feſt, daß Hodges der 
Beſitzer eines anatomiſchen Muſeums 
war, zu deſſen Sehenswürdigkeiten 
auch die Leiche gehörte. Bei näherer 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß 
das Loch, das man für eine Schuß— 
wunde gehalten hatte, eine ſolche nicht 
war. Quinn gab in Bezug auf die 
Pfandſcheine die Auskunft, daß Frau 
Hodges ſie ihm zur Aufbewahrung 
gab, als ſie nach dem Hoſpital geſchafft 
wurde. Er iſt wieder in Freiheit ge— 
ſetzt worden. 

Erſt nein, dann jal 


Wie ſchon geſtern berichtet, wurde 
ein gewiſſer Jack Roſe unter dem Ver— 
dacht verhaftet, der Lenker des Kraft— 
wagens der ſogenannten Autobanditen 
Robert Webb und Konſorten geweſen 
zu ſein, die unter Anderen auch den 
Poliziſten Fred Sticken niedergeknallt 
haben. Hilfspolizeichef Schuettler hatte 
mehrere ſeiner Mannen beauftragt, 
Sticken den dienſtlichen Befehl zu über— 
bringen, ſich den Häftling anzuſehen. 
Die betreffenden Geheimpoliziſten 
fanden aber Sticken erſt, nachdem 
Schuettler ihnen gehörig den Marſch 
geblaſen hatte. Geſtern Nachmittag 
nahm Gtiden den Gefangenen in 
Augenichein und erklärte dann, daß 
der Häftling feiner der Banditen ge= 
weſen jet, die ihn tätlich angegriffen 
und Schließlich durh Schüffe verivun- 
bet hätten. Er fei größer, als einer fei- 
ner Unareifer. 

Frant Madia, der angebliche Heh- 
fer der Banditen, hat angeblich mit 
Beitimmtheit behauptet, daß Role ihr 
Wagenführer gewesen fet. 

Später mußte NRofe Schuettlers 
Kraftwagen befteigen, auf dem Sit des 
Magenfiihrers Plaß nehmen und das 
Steuerrad handhaben. In diefer Stel» 
lung betrachtete Stiden ihn nun bon 
allen Seiten und erflärte dann, jebt 
feljenfejt davon überzeugt zu fein, daß 
der Burfche Der Lenker des von den 
Banditen benutzten Kraftwagens gewe— 
ſen ſei. 

Als der Hilfspolizeichef von Stickens 
jähem Anſichtswechſel in Kenntniß ge— 
ſetzt wurde, äußerte er ſeine Ueberra— 
ſchung, bemerkte aber, daß der Poliziſt 
den Wagenführer auch nur in der rich— 
tigen Umgebung hätte wiedererkennen 
können. 

Wurden verurteilt. 


Die vorigen Sonntag, wie berichtet, 
in der über O'Connells Wirtſchaft an 
Michigan und St. Clair Str. gelege— 
nen Halle unter der Anklage, als 
Veranſtalter oder Zuſchauer an einem 
Hahnenkampf teilgenommen zu haben, 
verhafteten 530 Männer wurden geſtern 
dem Stadtrichter Scully vorgeführt. 
Die Detektives, die die Verhaftung 
vorgenommen hatten, legten fünf 
lebende, ferner drei tote, an Ort und 
Stelle beſchlagnahmte Kampfhähne, 
ſowie die Wage, auf der die Hähne 
angeblich gewogen worden waren, ſo— 
wie acht Paar Sporen, die angeblich in 
den Taſchen mehrerer der Häftlinge 
gefunden wurden, als Beweismaterial 
vor. Der Richter ſtrafte die Angeklag— 
ten um je 84. Unter den Verurteilten 
befindet ſich auch der Schankwirt 
O'Connor. Der wurde verdonnert, ob— 
gleich mehrere Zeugen ausſagten, daß 
er zur Zeit der Razzia in der Wirt— 
ſchaft geweſen wäre. 

Des Kindsmordes verdächtig. 


In einem Abfallkaſten hinter dem 
Hauſe Nr. 1518 S. Albany Avenue 
wurde die Leiche eines fünf Tage alten 
Kindes gefunden, deſſen Schädel zer- 
fchmettert worden mar. Unter dem 
Derdachte, dad Kind umgebracht und 
die Leiche in den Abfalltaften geworfen 
zu haben, fahndet die Polizei auf eine 
etwa 19jährige, Shmächtige Blondine, 
die eine grüne, geftridte Müte und 
einen langen, jchwarzen Plüfchmantel 
trug, und auf einen mittelgroßen, ganz 
in Schwarz getleideten jungen Mann. 
Das Paar hatte angeblih Mittwoch 
Nachmittag vergeblich verfucht, das 
bamals noch lebende Kind im Maris 
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Frau zu ermitteln | 
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Berühmtes ,Pint- Huſten⸗ 
Syrup“-⸗-Rezept. 


Kein beſſeres Mittel zu irgend einem + 
J Breis. — Völlig garantirt. 
+ 


er r + r+ 


Man stelle einfaben Shrup ber dnch Miſchung 
bon einem Pint granulirten Zuder und einem 
balden Rint warmem Waller und bverrühre es 
swei Minuten. Füge 21%, Unzen reinen Binez 
(fünfzig Cents wert) in eine Pintflafche md 
fülle diefelde mit dem Zuderiyrup, Dies gibt 
Euch einen Hausborrat des beiten Huitenfpruds 
su einer Eriparniß bon $2. Cr verdirbt nie. 
Man nehme einen Teelöffelvoll jede Stunde oder 
alle 2 bis 3 Stunden. 
„Die Wirlfamteit diefes einfachen Heilmittels ift 
überraſchend. Es ſcheint fofort zu wirlen_ und 
bejeitigt den bartnädiaften Suiten in 24 Stums 
den. Es ftärkt den erfchlaiften Appetit umd ift 


| gerade genügend abführend, um den Suiten zu 


befeitigen, und befipt einen angenebmen ®es 
fdmad. Ebenfalls ausgezeichnet für Lungen» 
röbrenleiden, Halstligel, wehe Lungen und Mit: 
ma und ein ımerreihtes Heilmittel für Keuchs 
buiten und Präune, 

Dieſes Rezevt zur Heritellung eine3 Huften» 
mittels mit Viner und Zuderfbrup (oder gefich- 
tem Honig) ıft fehr beliebt in taufenden von Fa— 
milien in den Vereinigten Staaten und Slanaba. 
Der Blan it nadgeabmt worden, aber nie mit 
Eriolg. Wenn Ihr 08 dverfucht, braudt nur das 
echte Niner, welches das wertbollfte Tonzentrirte 
Präparat don norwegifhem Fichtenertraft, veich 
ar Guaiacol und allen natürliben beilenden 
Fichtenelementen ift. Andere Brüparate taugen 
nicht für Ddiefes Nezedt. 

Eine Garantie auf abfolute Befriedigung oder 
Geld fofort zurüd gebt mit dDiefem Rezept. Euer 
Upotbefer bat Binex oder Beforgt c3 für Eud). 
Wenn nicht, ihreibt an die Pineg Co. Fort 
Wahne, Ind. 


Nathan Orphan Home unterzubrin- 
gen. 
Wieder im Barır. 

Der vorigen Montag auf allgemeine 
DBerdachtsgründe hin verhaftete 37jäh- 
rige George E. Williams aus Hot 
Springs, Arf., ift geftern al3 ein 
Sträfling enf[arot worden, der am 9. 


September 1903 aus dem Zuchthaus . 


zu Lanfing, Kas., feine Flucht bewerk— 
ftelligt hat. In feinem Bejig fand man 
zwei Tafchenuhren, eine goldene Kette 
und $180 baares Geld. Er hatte auf 
Berragen angegeben, efn Glüczfpieler 
zu fein. 

— —— — 


Waſſernot. 


Evanſton, Wilmette und Winnetka allerlei 
Gefahrenen. Unbequemlichkeiten ausge ſetzt 

Ankereis, das ſich vor den Einlaß— 
pforten der Saugſtellen ihrer Waſſer— 
werke feſtgeſetzt hat und ſie verſperrt, 
hat die Vororte Evanſton, Wilmette 
und Winnetka in große Not gebracht. 
Die Waſſerzufuhr war geſtern geſperrt, 
und falls es nicht gelingen ſollte, ſie 
heute wieder in Gang zu bringen, ſo 
ſtehen den Bewohnern der genannten 
Plätze recht trübe Erfahrungen bevor. 
Die Feuerwehrchefs haben ſchon ge— 
ſtern dringend zur größten Vorſicht 
bei der Handhabung von Licht und 
Feuer erſucht. Es würde ſchwer hal— 
ten, etwa ausbrechende Brände zu be— 
kämpfen, ohne dabei Waſſer zu Hilfe 
nehmen zu können. In Wilmette ge— 
riet geſtern, infolge der Schadhaftig— 
keit des Rauchfangs, das Wohnhaus 
des Landſchaftsgärtners John Brown 
in Brand. 

Bis auf zwei angebaute Flügel ift 
e3 Durch die Flammen zerftört worden. 
Der angerichtete Schaden beträgt ge- 
gen $6000. Yn Evanfton verurfachte 


ein fleiner Prairiebrand, von fpielen- | 


den Kindern in der Nähe der Modes 
Straße ins Werk gefegt, große Un- 
ruhe. E3 gelang, ihn zu erjtiden, ebe 
er Unheil hatte hervorrufen fönnen. 
In Winnetfa geriet ein Stallgebäude 
des Herrn Peter Conrad in Brand. 
Mit großer Mühe ift es gelungen, dem 
Teuer Einhalt zu tun; der Schaden, 
melchen e3 angerichtet hat, beträgt nur 
etwa $100, 

Mit Zagen blidt man der Entwide- 
lung entgegen, welche die Dinge in 
näcdhfter Zukunft nehmen werden. Es 
fehlt in jeder Haushaltung und mehr 
natürlich noch in den Hotels und Koft- 
bäufern an Waffer, und lange ift die- 
fer Mangel natürlich nicht auszuhal- 
ten. 


Polizist erihieht Gattin, 


Hielt die Waffe für ungefährlih.— Srau 
im Sterben. 

Gejtern Abend zeigte der Boliziit 
Charles Heeney von der Wache an der 
Fıllmore Straße in feiner Wohnung, 
1321 Gilpin ®Bl., feinem Schmager 
William Coman einen neuen Revolver, 
aus dem er alle Batronen big auf eine 
entfernt hatte. Da fagte jeine Frau 
Icherzend zu ihm: „Schiebe eine PBa= 
trone hinein und fchieß mich!" „Schön, 
mein Schaß“, antwortete lachend Hee- 
ney, legte an und drüdte auf den 
Abzug. Die Waffe entlud ih, und 
die Kugel drang der Frau in die 
Stirn. Die Unglüdlihe ringt im 
Eountyhofpital mit dem Tode. Heeney 
und Coman, ein Bruder der Frau, ber- 
fiherten, daß es ein Unglüdsfall jei, 
und wurden nicht verhaftet. 

— ——— — — 


Feuerwehrmann verletzt. 


In der Küferwerkſtätte der Inde— 
pendent Packing Co. an 41. Str. und 
Emerald Ave. brach geſtern Abend ein 
Brand aus, der $3000 Schaden an— 
richtete. Der zum Sprigenzug Pr. 
59 gehörige Schlauchhhalter James 
D’Brien, 5518 ©. Center Ave. wohn 
baft, verlegte fi bei einem Sturz 
durch eine Lufe vom 3. in das 2. Stod- 
werk. 


ee — — — 
Des Mordes bezichtigt. 


Frank Pazibat, 26 Jahre alt und an 
der 24. Str. und Wentworth Ave. 
wohnhaft, wurde geſtern Abend auf 
Veranlaſſung von Illza Walc unter 
der Anklage verhaftet, deſſen Bruder 
Edward, 266 Weſt 26. Str. im 
Dezember 1911 während einer Keilerei 
erſtochen zu haben. Pazibat war da— 
mals ſchon verhaftet, nach einem Ver— 
hör aber entlaſſen worden. 


Bedentliches Zeichen. 

St. Paul, Minn., 8. Febr. Die 
Zahl der Inſaſſen der Strafanſtalten 
in Minneſota nimmt, laut heutiger 
amtlicher Mitteilung, jährlich um ſechs 
vom Hundert zu, wofür das ſchnelle 
Wachstum der größeren Städte verant⸗— 
wortlich gemacht wird. Die Zunahme 
ber Benölferung war im Yahrzehnt 


dert. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 9. Februar 1918. 


Stieg die zürtlihe Gattin die 
Treppe hinab. 


Im Nebe der Berführerin. 


Olga und James Murdodh unter Derdact 
der Sceidungsverfihwörung. — Doftor 
Rodney Hunt vom Kichter abgefanzelt. 
— Jjelfes böjer Kunjtbutterprojef. 


Unter den 88 Scheibungstlagen, 
melche gejtern im Frei: und Supes 
tiorgericht verhandelt wurden und zu 
denen fich die beflagten Parteien nicht 
eingefunden hatten, waren verjchiedene, 
welche beſonderes Intereſſe erregien. 
So erzählte Frau Amanda Reynolds, 
welche jetzt bei ihrer Schweſter im 
Hauſe 1123 Granville Avbe. wohnt, 
daß ihr Gatte ein Feind des Küſſens 
ſei. Als ſie ihn einſt habe küſſen wol— 
len, habe er jie eine Treppe hinunter= 
geitogen und ihr gejagt, daß das Küf- 
jen Kinderei und ihm zumider fei. 
Außerdem goß der Gatte ihr eine 


"QIaffe Kaffee ins Geficht und hat fi) 


anderer unliebenswürdiger Handlun= 

gen ehuldig gemacht, mie die Frau 

jagt, jo daß fie jett die Löfung des 

ehelichen Verhältnijjes herbeijehnt. 
Der Ehebruc. 

Frau Y%. Clarf Eites folgte, nachdem 
fie Urgmohn gejthöpft hatte, vor einem 
Monat unbemerkt eines Abends ihrem 
Gemahl, den jie im Jahre 1905 geehe- 
licht hatte, und überrafchte ihn, mie fie 
Richter Kavanagh geftern mitteilte, im 
Wabafh Hotel in Gejellichaft einer an= 
deren rau. E38 gab einen böfen Auf- 
tritt. Frau Eftes jtrengte die Schei- 
dDungäflage an, melde geftern vor 
Richter Kavanagh verhandelt wurde, 
und wobei die Frau obige Ungaben 
machte. Ejtes hat die Klägerin jeit 
jenem Abend nicht mehr gejehen. 

May E. Zent, eine 25 Yahre alte 
Frau, begründete ihr Scheidungsge- 
juh vor demjelben Richter gejtern 
ebenfalls mit Ehebruch und treulofem 
Berlafjen. Während der Verhandlung 
Ipielte Eva, die vierjährige Tochter des 
Paares, im Gerichtshof und fehaute 
mit ängitlihem Staunen auf die ihr 
fremde Umgebung. „Ich bat meinen 
Gatten, unjeres Kindes wegen zu uns 
zurüdzufehren, er aber meigerte fich, 
er hat eine Andere lieber als ung,“ 
Hagte die Frau. „Das genügt,” jagte 
der Richter mit mitleivigem Bli auf 
Mutter und Kind. Der Perklagte 
heißt Y. Raymond Zent. 

Auch Harry Hall hat, den Ausfagen 
jeiner Gattin Elifabeth und ihresBru- 
der3 Sulius Steffens zufolge, fich des 
Ehebruchs ſchuldig gemacht. Steffens 
fand den Schwager in einer von dieſem 
gemieteten Wohnung im Hauſe 1222 
N. Clarf Str, wo er eine andere 
„Hau Hall“ einquartirt haben fol. 
Das Scheidungsgefuh der Klägerin 
dürfte bewilligt werben. 

Eine abgefartete Gefchichte? 


Dlga Murdoc Hatte ihren Gatten, 
James D. Murdod, 1728 Julian 
Str., geſtern megen Nichtbezahlung 
bon zeitweiligem Nährgeld in der Höhe 
bon $137 dem Richter Kavanagh 
borführen laffen. Der Richter ftand 
gerade im Begriff, den Beklagten ins 
Countygefängniß zu fteden, als der 
Unmalt Hogan ihm verficherte, daß 
die ganze Scheidungsflage abgefartet 
worden jei. Es ſei eine Verſchwörung 
eines anderen Mannes und einer 
Frau, um Murdoch die Gattin zu ent— 
fremden. Der Anwalt legte nun dem 
Richter eine Anzahl Briefe als Be— 
weis vor. Die Briefe waren von Olga 
Murdoch an ihren Gatten gerichtet, 
und es war ihm darin der Vorſchlag 
gemacht worden, ſich über die Löſung 
der Ehe zu verſtändigen. „Du wirſt nie 
wieder etwas von mirhören,“ heißt eine 
Stelle in dem Schreiben. „Haben Sie 
das gejchrieben?“ fragte der Richter 
Frau Murdod. „Nein,“ war die 
Antwort. Der Richter diktirte nun 
der Yyrau einige Säbe aus den Briefen 
in bie ?yeder und verglich danach bie 
beiden Handjchriften. „ES ift ein’ und 
diejelbe,” fagte er. Am nächiten Mitt: 
mooch wird er über den Fall weiter ver- 
handeln, 

Der alte Herr Goode freigeſprochen. 


Unter den von der Gattin, Margaret 
Goode, mit der er ſeit über fünfzig 
Jahren verheiratet iſt, erhobenen An— 
klagen der Nichtunterſtützung und des 
Verlaſſens ſtand geſtern der 76 Jahre 
alte John Goode, 1815 Morſe Ave., 
vor Stadtrichter Goodnow. Goode 
verſicherte, daß er wenig verdiene und 
jetzt mit Kaugummi hauſire. Er könne 
die Gattin nicht To unterjtügen, wie ſie 
es mwünjche. Die drei verheirateten 
Zöchter der Eheleute jagten aus, daß 
fie die Mutter fhon häufig zu fich ge= 
nommen hätten, daß die Mutter aber 
immer Uneinigfeit gejtiftet habe. Der 
alte Herr wurde dann freigefprochen. 

Der $all Guggenheim. 

Um 24. Februar wird Kreisrichter 
Heard, wie er geftern anfündigte, über 
den Antrag entjcheiden, auß dem Ge: 
richtäprotofoll alle Eintragungen hin 
fichtlich der Gewährung der Scheibung 
der Ehe zmilchen Grace und William 
Guggenheim, dem fpäteren Kupfer- 


‘grubenmillionär, zu ftreichen. Der An 


trag mird befanntlich damit begrün- 

det, daß die Scheidung durch Betrug 

erlangt worden und daß die Frau, bie 

Klägerin, damals im Staate nicht hei- 

matberechtigt gemejen fei. Die Ehe 

wurde bor zwölf Jahren gefchieden. 
Arzt abgefanzelt. 


Frau Belfie 8. Hunt Hlagte Richter 
Dever geftern, daß ihr Gatte, Dr. 
Rodny Hunt, ein Arzt in Dat Part, 
fie und ihr damals fech3 Jahre altes 
Söhnen vor drei Nahren verlaffen 
und feither nichtö zu ihrem Unterhalt 
beigefteuert habe. „Einem folchen 


1900 bi8 1910 kaum zwei vom Yun | Mann muß — vor den ehelichen 


a 7 J 


ebracht werben,“ 


— 


Ein Feind des Rüffens. | 


| 


Kommen Sie nicht zu fpät! 


Da ber Vorrat von den Kufufsuhren Schon ganz bedenklich abgenom> 
men hat, erfuchen twir Alle, die noch eine vom den’ Uhren haben imollen, 
feine Zeit zu verlieren, da fein Erfaß da ift, menn die legte der 1000 
Uhren, die wir von Deutfchland erhielten, tregaegeben ift. 


Bedingungen: 


Ein jeder Kunde, der bei ung für $15.00 und 


darüber einfauft, befommt eine von diefen prachtvellen Kufutsuhren, die 
14 Zoll breit und 22 Zoll hoch find, abfolut frei ala Gejchent. 

Sollte eine Uhr nicht richtig gehen, jo wird viefelbe ausgetaufcht. — 
Der Kukuf erfcheint zu jeder halben u. ganzen Siunde und ruft die Zeit. 


prachtvolle 
Kukuls— 
Uhr, wert 


$8.50 
abſolut 


Couches, wie die Abbildung, mit echtem Eichenholz-Geſtell und 


ſtarklen garantirten Sprungfedern; für 


Couches, mit echtem Leder überzogen — wert 527.50 — 


ſpeziell für nur 


3 Stück Polſter-Möbel (Parlor Suits) — wert 8327.50; 


ſpeziell für nur 


— ——— 
NR 


Automatische 
wert $25.00 — 
für 

Bullman drehbare Tavenport? — 
wie Bild — die beiten im Marft; 
fönnen mit einem Griff in ein dop- 
peltes Bett verwandelt! werden, und 
find im geichlojjenen Zuitand eine 
Zterde für jedes PBrunf-Zimmer. 

Diejelben gehen für den außeror- 


dentlich niedrigen 527.50 


Brei3 bon nur 


Bett: Davenport3 — 


Eine große Vartie Ruas in alle 
Größen und Muſtern, werden alle ein Kg 
Drittel unter den regulären Preifen TER 


geräumt. 
Zimmer-Größe Rugs 


+ 
9 bei 12 nahtlofe Teppiche 


25.00 wert, für 15.00 


9 bei 2 ZH Bilten Rugs 
t 556. 
fir... 89:00 


Adlieferungen per Automobil, 50 Meilen im Umkreis, in kürgefter Zeitbauer, 
————— ————— — — — — — 


North Ave. Furniture Go. 


A. BOTSCHEN, Eigentümer. 


fagte der Richter; „ihm follte nicht ge- 
ftattet werden, unter gefitteten Men= 
[hen zu praftiziren.” Da der Arzt 
aber verfprochen hat, feiner Frau $5 
die Woche zu geben, und fie damit ein- 
berftanden war, fo mußte auch der 
Richter feine Zuftimmung geben, ob- 
wohl er die Summe für zu gering 
hielt. Die Frau ernährt fich mit Klei- 
dermacdhen. Sie wohnt in der Nähe des 
Gatten, fieht ihn aber nie, mie jie 
ſagte. 
Aber mals verſchoben. 

Abermals, aber nur bis zum 17. 
Februar, hat Bundesrichter Carpenter 
geſtern die Verhandlung über den An— 
trag verfchoben, die vier Antlagen 
auf Betrug der Bundesregierung 
durch ungefegliches Färben der von 
ihm hergejtellten Kunftbutter gegen 
Kohn 75. Jelte abzumeifen. Die Antla- 
gen wurden im Juli 1911 von den 
Bundesgroßgefchinorenen erhoben, bie 
Verhandlung ijt aber, mig Hilfs- 
diftriftaanmwalt Child geftern dem 
Richter mitteilte, auf Veranlaffung der 
Verteidiger immer verfchoben worden. 
Kelte hat wiederholt den Verſuch ge- 
madt, die Sacdıe außergericht!ich zu 
fhlichten, und fein Bruder Yerdinand 
in Cincinnati, ein Freund des Präfi- 
denten Zaft, und der frühere Bürger- 
meifter Buffe haben erft vor einigen 
Tagen den Präfidenten um feine Ver- 
mittelung erfucht, diefer hat jie aber 
an den Bundesgeneralanmwalt vermie- 
fen, Von legterem um ein Gutachten 
erfucht, hat Bundespiftriktsanmwalt 
MWilterfon geantwortet, daß er nur auf 
ftrenge Beitrafung dringen könne. 
Seither hat Bundesrichter Landis bie 
Bundesgroßgefchmorenen veranlaßt, 
neue Antlagen gegen andere Kunffbut: 
terfabrifanten zu erheben. - 


Zahlungsfähig oder nicht? 

Bundesrichter Landis verfprach ge— 
ftern in der Verhandlung über ein Ge: 
fuh von Henry W. Klare und Fred 
Robns, früheren Verkäufern der Ran- 
bolph Motor Trud Eo., diefe Firma, 
And 9580 faben, für Banferatt zu er 
un , für u ers 
Hören, bem der — 


letzterer ihm beweiſen könne, 
auf andere Weiſe aus ſeinen geſchäft— 


123-125-727 NORTH AVE,. nahe Halsted Str, 


— — —— — 


ſchaft, E. Goldman, ſeine Hilfe, falls 
daß er 


lichen Verlegenheiten herauskommen 
könne, als durch ein Bankerottverfah— 
ren. Goldman beſitzt Anteilſcheine der 
Geſellſchaft im Nennwerte von $200,> 
000. Er behauptet, daß die Geſellſchaft 
über 8100,000 Beſtände habe und dieſe 
zu Geld machen könne, wenn ſie im 
Geſchäft bleibe, und da ihre Schuls 
den $65,000 feien. Die Antragjteller 
verficherten hingegen, daß ein Auftios 
nator den Wert der Beitände auf nur 
$47,000 abaeihägt habe. Der Anmalt 
eines Gläubigerausfhuffes, Eaftman, 
befürmortete eine Vereinbarung, falls 
das Unternehmen im Betrieb erhalten 
werden fünne. Die Fabrik ift in Flint, 
Mid. 


a  — 


Torurteil gegen Neger. 


Ungejehene Bürger wollen helfen, es zu 
befämpfen. 


Der Vorfiker vom Direktorium be# 
„Hrederid Douglas Center“, Nr. 3032 
©. Wabafh Ave, Edward E. Wents- 
worth, hat eine Umfrage gehalten, um 
zu ermitteln, ob ein Vorurteil gegen 
die Beichäftigung von Negern in Chi» 
cagoer Läden und Büros befteht. Herr 
Mentworth hät geftern das Ergebniß 
diefer Umfraae veröffentlicht, beitehend 
aus AZufchriften hieſiger Bankiers, 
Anwälte und Kaufleute, welche ans 
erfennen, daß ein folches Vorurteil 
beiteht, und gleichzeitig verfichern, daß 
fie das ihrige zu feiner Bejfeitigung 
beitragen werben dadurch, daß fie jun: 
gen Negern Gleichberechtigung mit 
Meihen bei der Befeung von Stellen 
einräumen wollen. Unter den Beant» 
wortern der Umfrage befinden fidh: 
Aulius Rofenwald, Wm. E. Mafon, 
Richter E. D. Brown, N. W. Harris, 
George H. Webiter, Jrwin S. Rofens 
fel3, Yohn D’Connor, Maurice ©, 
KRubns, George Padard, Francis ©, 
Bromell, Louis %. Poft, Robert Mes 


Murdy, Harold des und viele 
Unbert  -. ; a 


J 





> guten Speifen und Getränfen. 


Spezieller 
PLAYER 


PIANO 
Verkauf 


| 
KING-PLAYER 


Gebraucht, aber im feinitmöglihen Zun- 
ftande. S8-Note, Mahanonigehänie, neues 
ftes Modell. Nie für weniger verfauft als 


700. ient 8395 


Mit S10.00 wert Miuiit, Bank, Stuhl und 
Scarf, abgeliefert nadı Zahlung von 


S15 Baar, SI0 per Mionat 


Keun Spezialitäten in 
gebrauchten Pianos 


Dacker Bros. 
Hamilton 

J. Bryant : 

Schumann 

King : : :: 
Ehrhardt Player Piann $355 


Bedingungen $1.00—$1.50 per Wode 


KIN PIANG CD. 


336-338 
S. WABASH AV. 


Benorflefende Vergnügungen. | 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Stiftungsfeſt. 


Der Humboldt feiert es 
beute in Schönhofens Halle. — Konzert 


Srauenverein 


des Teutonia SKranenvereins 
$ebruarball Deutſchen 


und der 


der Wittwen. 


Sein 26. Stiftungsfeſt feiert mit Un— 
terhaltung und Ball Humboldt 
Frauenvberein am heutigen 
Sonntag in Schönhofens Halle Ein 
trittskarten koſten im Vorverlauf 25 
der Kaſſe 353 Cents. Das Kor äte 
mit bedeutendem Mufwand an 
Mübe und Koiten ein acdienene3 
nramm aufgeitellt, welches eine 
Unterbaltung im 
zwar wurde Herrn Rudolf Yandaraf: 
Eisners Tirolerquartett verpflichtet 
Auch wird Herr Landgraf-Eisner als Ko 
miker die Lachmuskeln der 
Bewegung ſetzen F 
ſteht aus den 
ſchlag (Präſidentir 


Roriißende), F 


der 


Zeit, 
Bı o⸗ 
treffliche 
und 


A 4 lf4 
usttd Meut, 


Der 
Damen: na Ratb=» 
ı Meinten 
5 Mıhorin 
Frida Anderſon, 
4J J > J Are 4171 Y +ıf, 
Michling, Sopbia Nager und Mariba 
Mefinlet 


Vertha 


Der Tentonia Frauenver— 
ein veranſtaltet am heutigen Sonn 
taa im großen Saale der Wicker 
Park Halle, ein großes Konzert mit 
beginnend um 4 Uhr Nachmittags. 
Komite hat für ein ſchönes 
geſorgt, wie alle 
ren gewöhnt ſind. 
auch, wie immer. in 
an einem ſtarken Beſuch des vielverſpre 
chenden Feſtes iſt bei der großen Beliebt— 
heit des Vereins nicht zu zweifeln. Der 
Eintritt koſtet 2>5c die Berjon. 
Abwech3lung in Die 

werden einige Dantn das Biühnenfpiel 
„Das große Reinmachen“ aufführen, und 
der Verein „D’ 
seiten Tänze und GSejänge 


Küche und Keller find 


Rildichüß'n‘ 
vorführen. 

Für heute, Sonntag, bereitete 
der ſſets rührige Deutſche Witt— 
wenverein einen großen Februarball 
vor, der in der Schillerhalle, 1560 Wells 
Etr., nahe North Mve., abachalten wer= 
ten fol. Die Damen baben die Ein- 
irittögebühr zwar jeher niedrig, auf nur 
15 Gent, bemetien, bieten aber troßdem 
Alles auf, ihren Gäften den Aufenthalt 
auf dem Feite jo gemütlich ımd jo ge= 
nußreih wie möglich zu acjtalten. Die 
Borfehrungsarbeiten ſtehen unter der Lei- 
tung von Frau Emma Stamnt. 


Am fommenden Samstag hält der 
Nordweit- Pfälzer- Damen-= 
berein feinen 10. Rabre3ball in Count3 
Halle, Sedgwick und Blackhawk Straße, 
ab. Das Feſt beginnt um 8 Uhr Abends. 
Ein tüchtiges Komite trifft alle Vorkeh— 
rungen, um den Beſuchern angenehme 
Stunden zu bereiten. Für vortreffliche 
Getränke und Speiſen, ſowie für gute 
Muſik iſt beſtens geſorgt. Tickets im Vor⸗ 
verfauf 25 Ets., an der Kaſſe 35 CEts. 


Der große Preismaskenball des 
Nortb Chicago Deutjden Ges 
gnenjeitigen Unterſtützungs— 
bereinz3 wird am fommenden Saıns- 
tag Abend in Fleiners Halle, 1635 N. 
Salited Str., abgehalten. E3 fol wieder 
mehrere lleberraichungen geben, auf Die 
Preisliite jind viele wertvolle Sadıen ge= 
ebt worden, und eine weitere Sorge de3 
Feitausfchufles, der aus den Herren Sy. 
HSollmann, PBräfident; Georg Xaubmeier, 
Sekretär, und Gottlieb Klug, Schaßmei=- 
fter, beitebt, iitt Bewirtung der Gäjte mit 
Preisbe⸗ 
r müſſen um 10 Uhr im Saale ſein. 

farten f im Bo 26c, 
an ber Stafie 35 


ierbe 


| Iuft amüfiren fann. 


ı& 


| America 


| ited Str., ab. 
| dere Breije fommen zur Verteilung. Das | 
| Zupremes | 
| Präfidenten €. Beyer, Zupreme:Selr. 2. | 


|. Nomtite, 


| rard, 
| Ecdleid, Emil NReineld, 


| mird 


ı mr 


Os 
ic 


Es knüpfen 
| ipannte Erwartungen daran, und ein ei 
| friger Feltausichuß jorgt dafür, daß fe 


ı lonımenden 
| Nordseite 
| wachtene haben 
| Rorian Fr tt2n01H 
| serioN Eintrittsgel 
ſchmückung der Halle, 


| und Durch ibre ganz bejondere 





‚an | 
bat | 


Anmeienden in | 
deſtausſchuß be⸗ 


Programm 
Belucher e3 jeit 24 Nabs | 


beiter Ordnung, ımd | 


Damit | 


wird feine | 





Frei bis geheilt 


Die Linden -» Lage Nr. 20, Or: 
den der Hermannsichweitern, wird am 
fommenden Samstag in Hörbers Halle 
2135 Blue Island Mpve., ihren eriten 
Preismasfenball abhalten. Das Komite 
märe fehr zu Dant verpflichtet, wenn e3 
die Großbeamten, recht viele Hermanns- 
fchweitern und zahlreiche Gönner bearü- 
Ben könnte. Es kommen ſehr ſchöne Preiſe 
zur Verteilung, doch müſſen die Masken 
um 10 Uhr in der Halle ſein. Das Ko— 
mite, beſtehend aus den Damen Katarine 
Dunker, Präſ.; Berta Hinz, Vizevpräſ.; 
Clara Doll, Lena Mahan, Anna Werhan 
und Minnie Berwig, wird keine Muͤhe 
ſcheuen, ſo daß Jeder ſich nach Herzens— 
Tickets im Vorver— 
kauf 25, an der Kaſſe 35 Cts. Anfang 
8 Uhr Abends. 
Einen großen Preismaskenhall hält der 
Orden der United League of 
am fommenden Samötag 


in der Freibeit-Turnhalle, 34. und Hals: | 


Baar=- und mertvolle an= 


beitehbend aus dem 


Schmalz, Supreme-Schatmetiter E. Neu | 


und den Mitgliedern U. Nolte, E. Ge- 
A. Mueller, &© Blum, U. W. 

e Jak. Fiſcher und 
R. Borchard, ſowie den Tamen A. Piehl, 


A. Schulz, M. Plapbert, L. Beck, A. C. 


Späth, B. und 9. Humbh und Mollie 


| Richter, bat alle Vorbereitungen getrof- 


fen, um Sfrennden und Mitgliedern ein 


| Ichönes Vergnügen zu jichern. 


Schiller 
am fommenden 
jäbrliches 
nadtöfeit in 


Die Liedertafel 
Minter Zommer: 
Shönhbofens Halle feiern. 
Surüdrufung oder®orausahnung der 
Ichönen Sommerzeit bat jeit ihrer Ein 
fübrung einen von Nahr zu Nahr ich 
jteigernden Erfolg gebabt, denn fie 
itets mit Geichmadf und Gigenart vorbe 
tworden und glänzend 
ih Daber aud 


reitet 


diesmal ge 


in Erfüllung gehen. Gäſte haben nur 


| Zutritt, wenn Mitglieder jie einführen, 


der Eintritt foitet 50 Cents. 
Maskenball 
findet 

Abend in der 
ſtatt. Nur Er 
Zutritt und aablen S1 die 
Glanzvolle 
Karnevalsauffüh— 


große 
enbercına 
Samstag 


Turnhalle 


Der jährliche 


Schwab am 


rungen, humorvolle D em 
ſinnverwirrendes Ntımterbunt bon Gin 
zelmasfen, in melces raufchende Muifif 
Rhuthbmus brinat, jind von jeher 
Merfmale der Schmabenmasferaden 
twelen, Die jih auch Durch Riefenbefuch 


Art von 


Gruppen und 


ge 


| Die Mannesfraft 
| bald 


| Strifture, 


Samstag Abend 


iſt 


verlaufen. 


des— 


Aus⸗ 


Die | 


Humor von den metiten anderen Dderar: | 


tiaen Keiten unterfcheiden. Das 
jtebende Greianiß wird wieder großen 
<ttl5 vorbereitet, und nicht mir Die 
Schwaben, jondern jehr viele Andere auch 
jehen ihm mit begreiflider Spannung 
entaqegen. 

Einen garden Rreismasfenball gibt 
der GSambrinus am Ffommenden 
Samstag im großen Saale der Tüdfeite- 
Qurnballe. Der beliebte Verein hat aro= 
Be Vorfehrungen zur Unterhaltung jeiner 
Mitglieder und Gälte getroffen umd wird 
8100 in Breiten an die beiten Gruppen 
und einzelnen Masten verteilen, doc 
mifjen Bewerber um 9:30 Uhr im Saale 
fein. Gintrittsfarten foiten im Worver- 
fauf 25, an der Kalle 50c. 

Die Treue Schmeiter - Loge 
Nr. 79 wird am fommenden Sonniag, 
in Srleiners Halle, Nr. 1635 N. Haliten 
Straße, nabe North Ave, Nachmittaa 
3 Uhr beginnend, ihr 17jähriaes Stif- 
tunasfeit mit Feitreden und Ball feiern. 


bevor 


Nerichiedene Weberraichungen jtehen be= | 


vor. 


Lina Gerhardt, 
Xorz, Louife Alm, Zäzilie Baade, Helene 
Nebgen, Louife Kobebue, Minnie Teuber, 
9 artıne . I 

Anna Meißner, Johanna Bergmann, 
Clara Tipperreiter, Marie Leas 
Barbara Walter beſtehend, iſt an der Ar— 
beit, um den Gäſten einen genußreichen 
Abend zu bereiten. Tickets im Vorver— 
kauf 15 Cents, an der Kaſſe 25 Cents. 
Am kommenden Sonntag hält die 
Leſſingloge Nr. 15, Orden der Her 
mannsſchweſtern, in Wicker Park 


der 
Halle einen um 4 Uhr Nachmittags begin 


und, 


Ein tüchtiges Komite, au den Das | 
| men Anna Anders, Brafidentin und Worzs 
! fißende; Elife Straufe, 
Ndolpbine Peter, Marie Braufch, Marie | 


nenden Empfang nebit Ball ab. Die Loge, | 


* 


die ſeit elf 


n beſteht, hat bei ihren 
— M 
Feſtlichkeiten 


F en Gäſten ſtets fröhliche 
Stunden bereitet, und auch diesmal hat 
ein tüichtiges Stomite feine Mühe und Kto 
iten geicheut, um Alle 
zubereiten. Unterhaltung ımd Bewirtung 
werden nichts zu wünschen übria Tafien. 
Eintrittskarten jviter V 27 
an der Kaſſe 35 


“m fommenden 


3 auf das Peite vor 


), 


_ n Sonntag bält der 
Siebenbürgiſch Säächſiſche 
Jugendbund einen großen Februar 
ball ab. Das Feſt beginnt um 4 br 
Nachmittags in der Kabinet-Halle, 1901 
Yarrabee Ztr., Ede Wisconfin Straße 
tuchtiges Nomite trifft alle Vorberei 

ı, um Den angenebime 

ten. Muherdem stehen 

ige Weberrafchungen bevor 

Urcheiter liefert die Mufit 
ı Menichen twird durch 

ı Ichmadbaften iſen 
Sorge getragen werden 
itrittspreis iſt 


men 156. 


Beſuchern 


Sben 


ſehr niedrig be 
für Serren 2dk. 
a Abend, dem 19. Februar 
ender Hermanns 
Nondorfs Halle 
im Nanuar 
feiern. Das 
!bends, __ öffentliche 
Tanz, iſt Das ber 
tommliche, ıumd wird jedenfall nicht dere 
reblen, zablreiche Zujchauer nadı der 
Halle zu loden. Der Orden beiteht au3 
der Großlogne und 23 unteraeordneten 
Yogen mit 3000 Mitgliedern ı:nd fit rein 
deutſch, ausſchließlich von Frauen aelei: 
tet. Aufgenommen werden unbeicholtene 
deutiche Aranen und Mädchen im After 
von 18 bis 49 Nahren. Der Orden ver: 
ruat uber ein Ktapital von 834,000. Exr⸗ 
arokprafidentin Anna Anders wird die 
Finjeßung vollzichen, und Ergroßpräſi— 
dentin El2heth Kern wird die Mniprace 
halten, mährend die Damen Marta 
Gehrfe als Grohführerin und Mrna 
Merten als Großwache dienen merden. 
Am Samstaq, 22. Februar, veranıtal- 
tet in Aleiners Halle, 1638 N. Halited 
<tr., der deutiche Frauenverein Nor» 
dica einen großen Preismasfenball, zu 
mwelcem die Damen Emma Stamm, Bräs 
jidentin; Maadalene Meier, ! 
BrandiE ımd Minna Lehmann 
fafiende Vorkehrungen treffen. 
S Uhr Abends beginnende Set wird pie- 
len Teilnehmern jchöne Sreile für beion- 
dere Anftrengungen in Bezug auf Koftüs 
me, allen aber zweifellos wieder viel Ver: 
anügen einbringen. Der Eintritt foitet 
25 Gent2. 
Der befannte Deiterreihifhe Rranfen 
unterftüsungsverein Stod im Eifen 
gibt am Samstag Abend, 22. Februar, in 
der Wider Parf Halle feinen 17. aroken 
Banernball. Im großen Eaale foll ge- 
tanzt werden, während der kleinere, uns 
tere, al Banernjtube mit Gefangd= umd 
Zitherborträgen dienen wird. € 
germetiter bat bereit3 die übliche Rumd- 
aebung über Heiraten, Scheidungen, 
Strafen uf. erlafien, deren Anhalt ala 
befannt vorausgeießt werden fann, da er 
fich alljährlich wiederholt. E& fommen 6 
wertvolle Preife zur PBerteilung: ein 
Preis für den beitfofttümirten Rauern. ein 
Preis für die beitkoftiüimirte Bäuerin, ein 
Preis für den fomifchiten Bauern, ein 
Preis für die fomifchite Bäuerin und atgei 
Preije für Damen, die die meiften Het- 
rat3jcheine vorzumeifen haben. _ In der 
Bauernſchenke wird e3 Bilfener und ans 
deres gutes Bier, Mufit, 


Einſetzung ſeiner 
rwählten Großbeamten 
Programm de: 
Inſtallirung und 


um 


Ich ſtelle meine Dienſte 
abſolut frei bis geheilt 
Allen zur Verfügung, 
die während Februar 
in meiner Office vor 
ſprechen. Ich wende die 
neueſten deutſchen Me— 
thoden an in der Be— 
handlung der nachſtehend 
angegebenen Krankhei 
ten. Ich habe unter den 
berühmteſten Profeſſoren 
von Berlin und Wien 
ſtudirt. Ihr könnt mich 
in Deutſch oder Eng: 
liſch lonſultiren. Ich be— 
handle unter Garantie 
der Heilung die folgen 
den Krantbeiten: 


Shwahe Männer! 
Nervoſität, Schwachheit, Kräfteverluft. 


Necböfttät, Sowãche Verluſt der Lebenstraft, 
doſe Träume, Abaebrung, fhlechtes Gedäßtniß. 
eriuft don Energie und Ebrgeis, allgemeine 
iböpfung, üchternbeit,  stopfidhmerzen, 
Krenafdmerzen, MWißbraud, Ausihmweifungen, 
2 bfinn, leihte Grregbarfeit, rubelos des 
Nachts, das find einige der Symptome, melde 
erftören. —— b 
Eine fidere, fhnelle und beitändige Heilung 
tr Ehwädhe finden Männer in der Bebandlung, 
bite I Yuan gege: Alle Eynwtome verihtwinden 
tärfe, Gnergie, Lebenfraft und allge 
meines MWobldefinden werden ichnell mieberber- 
geitellt. 
Mieren- und Binfenleiden, 
Verhinderung, Ihivieriges, fhmerahaftes Urini« 
ren, Ausfluß, Anfteengung, SGmerzen im 
Kreua, Blafe und Nieren, bergröberte Drüfen, 
Nerdöfität, Brennen, Ehiwellung. Harnfäre, aie- 
gelfarbtger Bodenfag oder ftarfriedender Urin. 
AG Tann biefe mbtome fofort befeitigen 
und fie fehren nicht aurüd, denn die Urlacde it 
ntfernt, Ib gebrauße niemals ftarle. hmerzs 
afte. fhädlihe Einiprisungen, die viel Unbeil 
anrichten. Meine Metbobe ift ichmeralod und 
verfhafft augenblidlih Linderung. 


Krampfaderbrud. 


Stt ein bverfnoteter, berfälungener. murmarti- 
' Zuftand der Venen, bäufiger an der Iinten 
Seite, die tiefer bänat. 
Spmptome—Beihmwerden oder Echmerzen in 
den Metdien oder im freu, Nerböfität, Smwä- 
be, Verluft der Nebenafraft, Manael an Kraft 
und Ebrgeis, allgemeine Erfhörfung. 
Sranen 


fsrauentrantbeiten mittelit der neueiten wil- 
fenihbaftliben Metboden bebandelt. Eine bofi- 
tive Garantie der Heilung aller Arantbeiten des 
Afters, wie —— Riffe, Fiiteln, After 
aeihmwüre, Perftopfung und Burdfall, obne 
Echmerzen ober Meffer. 


Allgemeine Krankheiten. 


ch Hehanbfe Katarrh und heile alle Ausflüffe 
irgendwelcher Urt, mas aud die Urfadhe fein 
mag. 
ren-, Naien-, Hald-, Mapen-, Qungen-, Hera, 
Eingeweide-, Blut-., Haut- u. Nerventranfheiten. 
Bılntvergiftung, Hautkrankheiten. 


Husihlag, Geihiwüre, wunder Mund ober Hal3, 
geſchwollene Druſen, ſchleimige Stellen, kupfer- 
jarbige Flecen, rheumatiſche Schmerzen, Eczema. 
Jucken. Brennen, Nervöſttät. 


Dr. med. F. D. ARTHUR 


Deutiher rat, 


Noräwestecke State und Randolph Str, 


5. floor. 


Spreditunden: 10 bis 5 tüglid; Samstag 513 
8 Abends: Sonntags 11 bis 2. 


ſondi 


das Feſt wird ſich zweifellos wieder zu 
einem großartigen Erfolge geſtalten. Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 50c die Perſon. 


— —— — 


Sogar Fuhrmann beraubt. 


Montroſe 
auf den Wagen. 

Zu Arthur Sanderſtrom, 2946 
Sheffield Ane., ſprang geſtern Abend 
an der Montroſe und Clifton Ave. ein 
Räuber auf den Wagen und verſuchte 
zwei Mal zu ſchießen, die Waffe ver— 
ſagte jedoch; er ſchlug Sanderſtrom 


Balunfe jpringt an Avenue 


nieder und nahm ihm $11 ab. 


Beim Abſteigen von einem Straßen— 
bahnwagen an der 79. Str. und Con— 
ſtance Ave. wurde geſtern Abend die 
25jährige Etta Fournier von einem 25 
Jahre alten Schurken gewürgt. Ihr 
Geſchrei lockte ihre Koſtwirtin, Frau 
Mary Kent, 7942 Conſtance Avbe. her— 
bei, und der Kerl lief davon. Fri. 
Fournier ſagt, er habe verſucht, ſie in 
eine Gaſſe zu zerren. 

Frau Harry Schiffner, 4432 Prairie 
Ave., wehrte ſich geſtern Abend an der 
Calumet Ave. und Oſt 49. Str. ſo 
lange gegen einen Räuber, bis die Kette 
ihrer Handtaſche riß. Der Verbrecher 
lief mit der Handtaſche davon; ſie ent— 
hielt eine goldene Uhr und $2. Frau 
Katharine Mullanen, 6218 Lerington 
Upe., wurde zur aleichen Zeit in der 
Nabe ihrer Wohnung bon einem 
Stroih um ihre Börje beraubt; darin 
maren $3.25. 

Bon drei mastfirten Räubern mur- 
den früh geitern Abend in der MWirt- 
Ihaft von Eduard Hilf, 2764 Nord 
California Ape., der VBefiber und ein 
Gaft, Fred Mante, 2717 Nord Mozart 
Str., ausgeplündert und in den Eis: 
Ichranf aefperrt, von Frau Hilf, welche 
die Verbrecher fortlaufen fah, aber 
gleich darauf befreit. Hilf büßte $47, 
Mante $1.60 ein. 

— ——— 


Kaltblütiger Mord. 


Der fuhrmann Edward Williams in einer 
Wirtfchaft niedergefnallt. 

In der MWirtichaft von Daniel 3. 
Sullivan, einem Bolitifer der 18. 
Ward, wurde aeftern Abend der 35 
scahre alte Fuhrmann Edward Wil- 
ltams, 319 ©. Green Str., von einem 
unter dem Beinamen „Slim the 
Grippfe“ befannten Mann durch einen 
Schuß tötlich verwundet. Wie Augen- 
zeugen berfichern, Stand Williams 
friedlich am Schanttifh, als 
„Slim“ eintrat, auf Williams zu— 
Ihritt und einige Worte vor fich hin- 


ı murmelte. Gleich darauf 30g er einen 


Das um | 


Revolver und feuerte auf Williams. 
Dann floh der Mordbube, und 


N = | Williams mantte einige Schritte meit, 
Pauline | um dann zufammenzubrecen. 


Man 


Ichaffte ihn nach dem Gracehofpital, 


| aber er war jchon tot, al3 die Ambu= 


| lanz dort eintraf. 


Der Bür- | 


Die Polizei glaubt, 

dat Williams und „Slim“ früher am 

Tage Streit hatten, und daß der Ieh- 

tere die Gelegenheit, jih zu rächen, 

wahrnahm, ald er William ohne 

Urg an dem Schanttifch itehen jah. 
Erſtochen. 

Ein Mann Namens Walter Maſter— 
ſon wurde heute kurz nach Mitternacht 
in der Wirtſchaft von Harry Trauſch, 
3405 Lincoln Ave., von einem ge— 
wiſſen Edward Barrett erſtochen. 
Barrett erſchoß im letzten Herbſt einen 
Straßenbahnſchaffner an Waſhington 
Str. und Fifth Ave. 


— Das Staatsobergericht von Flo— 
rida hat heute das Geſetz, welches den 
Verſandt 
ftätigt. 


Erfolgreihe Bebandlung kon Angen-, Ch. | 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den v. Teuruar 1918. 


Mummenfhan. 


Das glänzende Mastenfeit 
Chicago Turugemeinde. 


Gilde North Chicago. 


Jhr Preismasfenball in Nondorfs Halle 
gleichfalls erfolgreih. — Prinz Karneval 
beim S$reundicafts Pleajure Elub in 
der Kabinet Halle. 


Durch einen Zaubengang bon rot- 
alühenden Poinfettien im grünen 
Zaub jtieg man gejtern Abend hinauf 
nad dem großen Saale der Norbjeite- 
Turnhalle, dem Schauplag des gro— 
ben Preismastenballes der Chicago 
Zurngemeinde. Hunderte von Masten 
ichlüprten an den beiden Landsknech— 
ten, die jeden „Zipiliften“ unerbittlic 
zurüciwiefen, vorüber in das luftige, 
bunte Märchenreich des Prinzen Kar- 
neval. Wer zählt die Völker, nennt die 
Namen? Alle Nationen des Erbfreifes 
und Alles, was eine romantijche oder 
von Humor erfüllte Bhantafie jich er- 
denten fonnte, gaben jich hier ein 
Stelldichein. Ungemein zahlreich ver- 
treten war die große Sippe der jühen 
Käfer, die in den mannigfadhiten, aber 
immer und in jedem einzelnen alle 
reizenden Verkleidungen herumjchwirr- 
ten, jei eg als Schmetterling, KRofaten- 
bub, Zigeunerin oder Matroje, die 
Herzen der fogenannten Herren der 
Schöpfung aefährdend. Die lebteren 
wollten an Glanz oder auch burlester 
Auffälligfeit nicht zurüditehen und 
ſchwangen fich zu den verjchieden: 
artigften eleganten, ftomijchen und 
Phantafie-Kojtümirungen auf. Frau 
Hiltoria hatte manchen die dee ge 
liefert, 3. B. einer Gruppe von Sol— 
daten aus Wajhingtons Heer, welcher 
drei Geitalten, ein Trommler und zwei 
Pfeifer, voranjchritten, die direft aus 
dem befannten Bilde „Ihe Spirit of 


76” geiprungen zu fein jchienen. 


Der ganze Wirbel bot in dem präch- 
tig mit Bäumen, Gezmweig und Blu- 
men aefhmüdten Saale unter abmwedh- 
jelnd weißer, roter, grüner DBeleuch- 
tung ein finnberaufchendes. Bild. Auf 
den großen Zug des Prinzen Karneval 
fammt feiner ganzen getreuen Gefolg- 
Ichaft folgten Demasfirung und Ber- 
teilung von $100 in Preifen, aber 
dann war das Getriebe erit recht in 
vollem Gange. 

E3 dauerte bi8 — ja, das wiljen 
nur die bis zulegt Dabeigemwejenen. 
Daß es wunderfchön war, wiljen Alle. 
Hier die Namen der Herren, welche die 


| Leitung mit Gelbjtverleugnung und 


Schneid geführt haben: 

Kohn Weber, Vorfiter; W. %. Ul- 
les, Xof. Pfeil, Gus. U. Berkes, oj. 
5. Bufchbaum, Geo. AU. Schmidt fr., 
R. F. Apel, John Belden, Thos. 
Buſchbaum, E. Degenhardt, E .W. 
Donath, Herm. Franze, Ad. Georg ſr., 
F. Glembow, E. J. Griefen, Aug. 
Groß, Geo. C. Glenz, Julius Gruene— 
wald, Hy. Heckelmann, Fred. W. Heß, 
Hy. Howe, Emil Hoechſter, E. C. Kuß— 
wurm, O. E. Muench, Eug. Nieder— 
egger, L. F. Nieſen, R. M. Schmidt, 
Alb. C. Teuſcher, Chas. Thomas, 
Hans Ulrich, Geo. A. Alles, Paul Zim— 
mermann, Louis O. Greiner, Alfr. 
Diete, Chas. Eichin, 


— — — — — 


F. J. Emrich, 


Alb. Greiner, Fritz Goetz, F. C. Ficht- 


ner, O. M. Hagen, Paul Kraemer, 
H. C. W. Preß, Herm. Raſcher und 
Geo. W. Stauff. 


Plattdentiche Gilde ir. 9. 

Die Plattdeutihe Gilde „Nord- 
Chicago Nr. 9“ Hat gejtern Abend in 
Yondorfs Halle an der North Avenue 
ihren Preismastenball abgehalten, und 


diefer war womöglich noch jchöner, als | 


feine dreiundzwanzig Vorgänger. Es 
war eine wahre ?Freude, diefe Masten 
an fich vorübertanzen zu laffen. Da 
war ein richtiger Oberförjter, wie man 


ihn aus zahllojen heiteren Gefchichten 


| 


tennt, ihm folate eine Anzahl Mädchen 
und SNünglinge al® „Plattdeutſche 
Gilde“, Fünftliche' Eichenbäumcen tra— 
gend, mit pafjenden Injchriften auf 
der Bruft oder auf dem Rüden; da 
war eine „Here vom Blodäberg“, eine 
ftebliche Braut, und die Menge anderer 
Masten, die man auf jedem derartigen 
Teite antrifft. An die Träger und 
Irägerinnen der beiten Masten wur— 
den 26 Preife, nüßliche Gegenftände, 
verteilt. Unter den Befuchern waren 
Grotdeputy Karl Bunge von Gilde Nr. 
23, einige Großbeamte und Pertreter 
aller Gilden auf der Nordfeite. Natür- 
lih ging es recht luftig zu, und das 
Ichöne Felt dürfte noch lange den Zeil- 
nehmern in fröhlicher Erinnerung blei- 
ben. Den Anordnungsausfhuß bilde- 
ten die Herren Wilhelm Fenner, D. 
Kropp, E. Schulz, L. Lenfer, %. Maus, 
D. Schmidt, U. Pottaiefer, H. Krull, 
PB. Mund, 2. Spiehel, Beter Kohl und 
Mathias Marquardt. 


Freundſchafts-Pleaſureklub. 


Der Freundfchafts - Pleafureflub 
hatte nicht umfonit feine vielen?zreunde 
zur Teilnahme an feinem Mastenfefte 
auf gejtern Abend eingeladen, das be- 
mies der namentlih in borgerüdter 
Stunde befonders aute Befuch, und 
bi3 zu früher Morgenftunde dauerte 
die Quftbarfeit. Die Cabinetthalle an 
der Larrabee und Wistonfin Straße 
mar auch gerade bejonders geeignet zu 
einem folchen TFeite. Drei Gruppen- 
und dreißig Einzelpreife waren aus- 
gejegt worden, und der Masten waren 
gar viele, manche von befonders qutem 
Geihmad. So mußte denn mohl je- 
der Teilnehmer mit dem Perlauf der 
Veranftaltung zufrieden Jein; deren 
Anordnungen lagen in den Händen 
bon Herrn Mbolph und Frau Minna 
Hönig, Herrn Louid und Frau Luife 
Matern, Herrn Karl und Frau Ida 
Garls, Frau Elifabetd Lottmann und 


unteifer rucht verbietet, bes | der Herren Auguft Steinmann, 
Be — 


* 


— — — 


Neue Wafch-Suitings, 73 bis zu 2 weniger 


Fabrif-Längen von 2 bi3 10 Yard3 von neuen fanch gewebten Baummoll 
Darunter jeidengeitreifte Poplins, Corded Novitäten, jehattiergeitreifte Poplins, 
Suiting3 und Bedford Cordes; alle neuen Farben 


de3 Preifes, nämlich zu 18c die Yard 


Teine einfachfarbige Erepe Ratine, mit Sei- 
denftreifen; in allen Farben für Straßen- 1 G 
und Abend =» Gebraud; Auswahl zu 18c. 


323Öllige fancn gewebte Mudras Shirting® und 


fauter 1913er Muiter — 


Waſchſtoffen, — 
mercerized 

zur Hälfte 

SubwayLaden. 


Einfachfarbige Ratynette Suitings, merce— 
rized; alle Farben, inkluſive Abend-Schat— 
tirungen; 27 Zoll breit; zu 18c die Yard. 


Suitings, zu 18c per Yard. 


— heller Untergrund mit reizenden Streifen; auch gemufterter bedrudter Madras in der Partie zu finden; 
die Auswahl unter allen, in 2 bis 10 Yard Längen, zu ungefähr einem Drittel unter den urjprüngli= 


chen Preifen — zu 18c die Yard. 


Reiter von anderen Waichitoffen zu de, Se, 10c und 1?21zc. 


D 


Dieſes ſind kurze Längen aus unſerem regulären Lager und 2 bis 10 Yards lange Fabrik-Längen—alle 


Sorten — bedruckte und gewebte — auf beſonderen Bargain-Tiſchen — ſo markirt, daß ſie ſogleich aus— 


verkauft werden. 


den wir uns in der Lage, die größten Werte des Jahres in zwei Spezial 


Schuhen darzubieten. 
Partie 1: 


— Gunmetal, Patent- oder 


zu 1.85 
lohgelbe 
Schuhe, Knöpf- oder Schnür-Muſter, 
cord; Tuch- oder Leder-Oberteile; 
Sohlen, runde Zehenſpitzen; ein Drittel Erſparniß. 


Damenſchuhe zu erſtaunlichen Grſparniſſen 


Durch zwei Spezial-Aufkäufe, und da wir auch mit allen aufgegebenen Partien aufräumen wollen, fin— 


kalblederne 
mit Whip— 
hervorſtehende 


bem ruſſiſchem 


Schulichuhe für Kinder, zu 1.35 


Bartie ?2: 


— in Patent Rofleder, mattem Kalbleder, lohgel- 
Kaldleder, fchwarzem oder grauem 
Suede; auch enalifhe Walking Boots, zum Knöpfen 
oder Schnüren, in gelbem oder jchmarzem Kalbleber., 


und 1.65. 


bon Damens 
Subwah⸗-Laden. 


Partien 


23: 3u 2.65 


— Gunmetal falblederne Anöpffchuhe, fomohl in requlären oder in Hi-Cut Muftern; ftarfe, folide Schube; 
Größen 81% bis 11, zu 1.35; Größen 141, bis 2, zu 1.35 — Ertra Wert in jedem Baar. 


Eine Aufraumung von Winter : Unterzeug 


— Unterfleider für Männer, Frauen und Kinder — alle angebrochenen und aufgegebenen Partien — ftarf 
herabgefeßt zmwed3 jofortiger Räumung. 


für 


Ic 


prünglichen Preife. 


Union Suits für Damen, 


gefließte baummollene 
Unterhemdbchen; angebrochene Größen, 
wurden zmed3 Räumung herabgejeßt 
auf die Hälfte und ein Drittel der ur 


Kinder— 
wie 


chene Größen. 


Unterhemden, Beinkleider 
kots für Damen — gerippte ſowohl 
baumwollene 
mittelſchwere und ſchwere; angebro— 


Subway⸗Laden. 


und Tri— 


und gefließte — 


Union Suits für Männer zur 


Seconds, zu 68c Hälfte und einem Drittel 


— pon mittelfchwerer oder fchmerer Baummolle; 
auch gefließte; verfchiedene Mufter; alle Größen in 
der Partie, jedoch nicht in jedem Mufter. 


Februar Seide-Berfauf— 20 bis 40 Proz. Eriparnif; 


für 363Öllige prächtige echtjeidene ae- 
Nopitäten für 


ftreifte 
Maifts. 


3630llige 
hochmoderne 
farbige, zu 


einfache 
Meifaline — fchmwarze, 


— in mittelfchwerer oder jchmerer Baummolle—zur 
Hälfte und einem Drittel der urfprünalichen Preife; 
fall alle Größen; herabgefeßt auf 58tc. 


und zmeifarbiae 


weiße und 


68c 


Ehtieidene Satin Charmenfe von doppelter Breite, ein Drittel unterm PBreiie, zu $1. 


— fchwarze, weiße und eine große Auswahl von Straßen und Abend-Schattirungen in diefer allgemein 
beliebten Seide. Der Verkauf umfaßt eine fpezielle Sendung, frifch von den Webltühlen. — Ein ausge- 
zeichneter Februar-Spezial-Berkauf. 


Kleider-Poplin, 68c 


Ghiffon-Poplin, dc 


— Yard breiter, reicher, rundfädis Yard breiter, prächtig alänzender 


und guter Farbenausmwahl. 





ger Kleider-Poplin; in Schwarz Chiffon Poplin; in Schwarz und 


allen beliebten Farben. 


Moire Belour, die Yard zu 78c 


Bortenbefabß; für 4- und 16jährige; berabgejebt auf 38c. 


Flannelette-Bajamas für 
Kinder, zu 


— aus Flannelette von vorzüglicher Qualität ge- 
macht; die Kanten mit Sateen eingefaßt; für 8- 


bis 14jährige. 


38c 


Brocade Faille, I5e 


— Yard breite Faille in den neuen 
Schatten-Effekten, ſo beliebt für 
prächtige Kleider; jpeziell. 


— Dard breiter, jhwarzer Moire Velour, eignet jich gut für jchöne Mäntel und Anzüge—fehr Tpeziell. 


Flannelette Gowns für Kinder, Wreis 3Sc 


in rofa oder blauen Streifen; doppelte Noch vorn und hinten; 


Imlegefragen: fanch 
Subway⸗Laden. 


Flannelette-Schlafanzüge, 
ſpeziell zu 380 


— aus Material von guter Qualität gemacht; in 
hübſchen Streifen; gut gemachte Schlafanzüge mit 


Füßen; für 2- bis Sjährige. 


TZam Crown Strobhut: Formen, Preis 1.95 


Wir haben eine vollftändige Früh-Auslage von Strohut-Facons für das Frühjahr — befonders die bes 
fiebten „Iam Crown“ mit gerollter Krämpe — legtere mit SammtsTFacing. 


Nene feine Straufenfedern, 
marfirt zu 9de. 


Alle die neuen Farben find in der Partie einbegrif- 
fen und zu diefem Spezialpreife martirt. 


Golle, John Keil, Franz Siemon und 
E. Schaaf. 
Gilde Sri Reuter. 


Bei einem Kappenball verlief den 
Mitgliedern der Plattveutfchen Gilde 
„Frit Reuter Nr. 4“ und ihren vielen 
Gäſten der geitrige Abend in Schoen- 
hofens Halle auf das Angenehmite. Es 
wurde nicht nur getanzt, jondern ge= 
ichidte Vortragsfünftler gaben aud) 
(uftige, ehr beifällig aufgenommene 
Vorträge zum Beiten, und einmal 
wurde das Vergnügen unterbrochen, 
als die feierliche Einführung einer an- 
fehnlihen Anzahl neuer Mitglieder 
borgenommen wurde. 

Turnverein Sreiheit. 

Dem Turnverein „Freiheit“ ift es 
fange nicht vergönnt gemefen, ein jo 
großartig erfolgreiches Tyeit zu feiern, 
wie fein geftriger Preismastenball es 
war, obgleih namentlih in neuerer 
Zeit die Feitlichkeiten diefes maderen 
alten Vereins Hand in Hand mit fei- 
nem fräftigen Neuauffchmwung gegangen 
find. Die Halle an Halfte und 34. 
Straße mar nur mit fnapper Not im- 
ftande, die Maffe der masfirten und 
unmadfirten Befucher zu faffen, und 
der Vorfehrungdausfhuß konnte fich 
mit Befriedigung jagen, daß feine 
mühepollen Vorkehrungen nicht ver- 
geblich gemejen maren. aufolge der 


Subway⸗-Laden. 


genswerter Masken war das Amt der 
Preisrichter kein leichtes, aber ſie fan— 
den ſich zur Zufriedenheit mit ihrer 
Aufgabe ab, und das Feſt verlief von 
„A“ bis „Z“ in ſchönſter Weiſe. 
Immergrünloge Ur. ſa. 

In Schlitz' Halle wurde geſtern 
Abend das 13. Stiftungsfeſt der 
„Immergrünloge Nr. 14“ vom Orden 
der Hermannsſchweſtern mit einem 
Ball gefeiert. Zahlreiche Mitglieder 
anderer Logen des Ordens und viele 
andere Gäſte waren außer den Feſt— 
geberinnen anweſend, und der Abend 
verlief in recht unterhaltender Weiſe. 
Der Vorkehrungsausſchuß hatte für 
gute Muſik und Bewirtung und ſon— 
ſtige Annehmlichkeiten geſorgt, die 
Grundlage zu einem Erfolg war da— 
her ſchon von Anfang an vorhanden. 

Bayriſch-Amerikaniſcher Derein. 

Dicht mit tanzenden Paaren und 
anderen vergnügten Leuten war die 
Majeſtie Halle an South State Str. 
gefüllt, wo die Sektionen „München“ 
und „Main“ des „Bayriſch-Amerika— 
niſchen Vereins von Cook County“ 
einen gemeinſamen Ball abhielten. 
Dem doppelten Aufgebot an Beſuchern 
entſprachen Umfang und Dauer des 
Vergnügens, das mit ungeſchwächten 
Kräften bis weit nach Mitternacht fork— 
geſetzt wurde. 


Zelet Die „Abendvoſt·. 





rungskommiſſär Eckern, 


Importirte ſeidene Roſen, 
zum halben Preiſe, 256. 


— feine ſeidene Roſen mit großem Zweig aus Lin— 
nenblattwert; ſehr geſchmackvolle Garnitur. 


Dampfer „Alabama“ befreit. 


Muskegon, Mich. 8. Febr. Der 
Dampfer „Alabama“ der Goodrich 
Co., welcher ſeit Mittwoch in der Nähe 
des hieſigen Hafens im Eiſe feſtſaß 


| und geftern Abend befreit wurde, iſt 


heute Mittag nach Chicago abgefahren. 
Drei Meilen weit ging die Fahrt durch 
ſchwere Eismaſſen, ehe offenes Waſ⸗ 
fer erreicht wurde. Die Befreiung ges 
stern Abend erfolate unter Anwendung 
von Stangen und Werten feitens ber 
Mannichaft und war für diefe mit gro« 
hen Gefahren verbunden. 
Kampf um’s Amt. 
Madifon, Wis., 8. Febr. Gouver⸗ 
neur McGovern plant, den feines Ama 
tes enifeßten tüchtigen Staatsverfiches 
der ihm das 
Recht zu folhem Vorgehen abiprict, 
dadurch zu entjegen, dab er Edern® 
Nachfolger Anderfon zur Nachtzeit ges . 
waltfam Befiz ergreifen läßt. 

(Das Obergericht hatte einen zeitwei⸗ 
ligen Einhaltsbefehl gegen den Gou4 
verneuer erlaffen, Jich jedoch gemeigert, 
denselben zu einem fländigen zu mad 


chen.) 


— An der Nordfüfte von Hayti ifR- 
der Schuner Pendelton auf Klippen 
geraten und jehr gefährdet. Ein Buna 
desfchleppdampfer ift ihm heute von 
Guantanamo, Kuba, au  gelomd 
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Sp ift es. 


Der Senat der Gefegaebung von 
Dbio hat kürzlich eine Bill angenom= 
nen, nach der in jedem Schulbezirt 
e8 Staates Deutih aelehrt merden 


ern eines jolchen Bezirks ein dahinge— 
jyendes Verlangen jtellen. Dazu jagt 
a8 „Kincinnati Volksblatt“: 

„Die Bill hat gute Ausjicht auf Ge- 
zehmigung im Haufe. Die Annahme, 
daß es fich hierbei um Stimmenfana 
yanbelt, wäre irtig. Die Einreichung 
ınd Baflirung der Bill erfolgte aus 
jöheren Motiven. Sie murbe 
Ye Wahrnehmung veranlaßt, daß in 
imerifanifche Kreife die Einfiht von 
ver Nüblichkeit und Notwendigkeit des 
yeutfchen Unterricht3 gedrungen iſt. 
Diefes Intereffe am deutichen Unter: 
sicht ift auch an andern Orten wahr 
nehmbar. Geitvem die Schulbehörde 
son Chicago den beutichen Unterricht 
wieber in den Elementarjchulen einge- 
führt hat, (follte heißen, weniger als 
Michenbrödel behandelt — Anm. der 
Reb. der Abenbpojt), tft der Andrang 
zu ben beutfchen Klaffen fo groß, da 
ie Behörden in Verlegenheit um die 
zeeigneten Lehrkräfte find. Alle An- 
zeichen jprechen dafür, daß Deutich im 
Baufe einer nahen Zeit die zweite 
Sprache diefes Landes werden mird. 
Es wird die Sprache der gebilbeten 
Rlafien fein, wie Franzöfifch in Ruß 
fand. Der Siegeszug, den die deut: 
Ihe Sprade in diefem Lande antritt, 
ift eine natürliche Folge des fulturellen 
Hodhitandes der deutichen Nation. Je— 
ber Ameritaner, ber iiber mehr als die 
elementarfte Schulbildung verfügt, 
wird teild durch das Kulturbedürfniß, 
zum großen Teile aber durch feine 
Fachbildung veranlaßt werden, ſich 
dem Studium der deutſchen Sprache 
zuzuwenden.“ 

So iſt es. So ſoll es ſein. 


„Fſinder ſind ſtinder ....“ 


Die geſtrigen Morgenblätter berich— 
teten, daß am Freitag im Hotel La 
Salle eine Verſammlung von Mitglie— 
dern der „Frauenpartei von Cook 
County“ ſtattfand, in derem Verlaufe 
die Präſidentin des Vereins, Frau 
Lida Parce, das Wort ergriff, um Fol— 
gendes zu ſagen: 

„Wenige Frauen hier wiſſen irgend 


etwas von dem Ehekontrakt. Ich ſelbſt | bleiben 


wußte nichts davon, bis ich nad) der | 
Bücherei ging und nachſchaute. Hätte 


ich das früher getan, ſo würde ich ge- denen ſie erfahren könnte, welch' gro— 


wiß nicht geheiratet haben vor einer 
Xbanderung des Gefehes, und ich wette | 
darauf, daß jede verheiratete Frau ı 
denjelben Standpunft einnehmen wür— 
de, wenn jie das Geſetz kennte. Die 
Ebegejete, die wir jet haben, find von 
ber Art der allereriten Gefehe, die er= 
laffen wurden, al3 Rom nichts anderes 
war, als ein Haufen von Lehmhütten. 
Zu jener Zeit waren die Frauen gefell- 
Ihaftlihd und mirtjchaftlich hilflos. 
Die ewige Benormundung der Frau 
machte fie zu einer Sklavin vom Tage 
ihrer Geburt an bis zu ihrem Todes— 
tage. Wenn fie heiratete, jo hörte fie 
damit auf, die Sklapin ihres Vaters 
zu jein, um die Sklavin ihres Gatten | 
zu werden. Alle andern Gefege mad): | 
ten mit den Zeiten Fortichritte, aber 
die bezüglich der Frauen und Kinder 
verblieben unverändert... Dies ilt 
das zwanzigſte Jahrhundert, und die 
Srauen leben noch immer unter jener 
swigen Bormundichaft. In den dunt- 
len Zeitaltern gab es bezüglich diefer 
Gefege fein Geheimnif. Sie waren 
freimütig und mohlgemut brutal im 
Opfern der Frau für die Snterefjen 
ihres Gatten. Heute wird es als flug 
erachtet, fie außer Sicht zu halten. 
Über die Zeit ijt gefommen, ba ber 
Ehefontraft nicht mehr ala Geheim- 
niß behandelt werden fann. — Keine 
Frau, die Kenntnik bon den Ehege- 
fegen hätte und müßte von den Op- 
fern an Rechten, Eigenart und Frei» 
heit, die jie von ihr fordern, würde je: 
mals einen Ehefontraft unterzeichnen. 
Rein fich jelbji achtender Mann würde, 
fofern er von den Gejeten Kenntnik 
hätte, jemals eine Frau erfuchen, einen 
Ehekontraft mit ihm einzugehen, der 
ein Ueberbleibfel des barbarifchen Zeit: 
alter3 ift.“ 


Das klingt ganz fürchterlich, und 
nahdem mir uns von dem Schreden 
und Entjegen ob der Niedertracht der 
Ehegefege und der mänlichen Gemein- 
heit, die jo Scheufäliges bi3 auf den | 


heutigen Tag bejtehen ließ, erholt ha- | 


ben, greifen wir nach dem Gefegbucdh, 
näheren Aufichluß zu gewinnen. Mit 
zitternden Fingern — troß des geneh- 
migten Hahnenfchwanzes, oder des 
Trunks Schwarzen Kaffees find un- 
jere Nerven ob der an den Tag ge= 
brachten männlichen Niedertracht noch 
fart erregt — ſchlagen wir in den 
MNevidirten Statuten von Illinois, 
1009*, nach. Wir ſuchen mit Eifer und 
Fleiß — aber von einem beſonderen 
Ehekontrakt“, in dem die Rechte, die 
Eigenart und die Freiheit unſerer lie— 
ben Frauen mit Füßen getreten wer— 
den, finden wir keine Spur! Und in 
den Geſetzesbeſtimmungen, die das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Mann und Frau re- 
geln, iſt von einer brutalen Opferung 
der Frau, ihrer Intereſſen, Eigenart 
und Freiheit ebenſo wenig die geringſte 
Spur oder nur der leiſeſte Hauch zu 
entdecken! 

Wir gehen die verſchiedenen Geſetzes⸗ 
daragraphen — es ſind ihrer eine 


durch. 


— die überwiegende Mehrzahl, 


EB 


ı qut gebt; 


| in „ihrem eigenen Rechte“ 


ganze Anzahl — aufmerffam und 
mübevoll durch, aber wir fünnen bon 
brutaler männlicher Selbftfuht, von 
Entredtung der Frau und händlicher 
Bevorzugung des Mannes nichts fin- 
den. Wir finden im Gegenteil, daß 
die Ehegeſetze den Mann und die Frau 
faſt in allen Punkten auf die gleiche 
Stufe ftellen; daß beifpm. Die Ehefrau | 
Eigentum 
im Bejig haben und verwalten mag, 
ohne daß ihr der Gatte irgendwie hin- 
einreden kann, daß fie damit und mit 
feinem Ertrage, jomwie mit dem Er- 
trage ihrer etwaigen Geichäfts- oder 
Lohnarbeit jchalter und malten kann, 
wie es ihr beliebt; daß fie auf eigene 
Fauft Kontratte abjhließen und Klage 
führen und beflagt werden mag, ge- 
rade fo, als hätte fie feinen Mann. 
Mit einer Ausnahme — und das iſt 


Ddeutſch erben | die einzige, nicht auch für den Mann 
nuß, wenn vierzig Eltern von Schüs | 


geltende mirtichaftliche Beichränfung, 
die der Ehefrau auferlegt erfcheint: 
Die Frau hat nicht das Redit, 
Zuftimmung ihres Mannes fi mit 
Dritten auf eine Gefchäftäteilhaber- 
Ichaft einzulafien, es jei denn, 
Mann babe fie verlafjen, 
ein diot oder rrfinniger, oder er 
fite im Zudthaus. Und darum — 
und obgleich in gemwiller anderer Hin- 
fiht (Unterhalt: und Fürforgepflicht 
ulm.) die Frau jehr mejentlich begün- 
jtigt wird — gleich „Räuber und Mör- 
der”? Darum die leidenfchaftliche 
Verurteilung unferer Ehegefege als 
Ueberbleibjel einer barbarifchen Zeit? 

Man könnte fich ärgern darüber, 
aber das jchöne Gefühl der Erleichte- 
rung, das uns als Ergebniß unferer 
Gejegesforfhung murbe, läßt einen 


oder er fei 


ehrlichen Zorn nicht auffommen. Man | 


fönnte jich wundern, daß eine Frau 


Präfidentin ſolch ungereimtes Zeug | 


zuſammenreden kann, aber wir haben 
in der Hinſicht das Sichverwun— 
dern und Staunen verlernt. Man 
könnte darüber lachen, daß dieſe Füh— 
rerin unter den politiſchen Frauen, die 
ſich berufen fühlen, den Staat und die 
ganze menſchliche Geſellſchaft aus dem 
Sumpf, in den männliche Unfähigkeit 
ſie brachten, herauszuziehen und zu 
größerer Vollkommenheit zu führen, 
ſich ſolcherweiſe ein ſo trauriges 
Armutszeugniß ausſtellt und den— 
jenigen Recht gibt, die in der Beurtei— 
lung des Redens und Tuns der 
politiſchen Frauen gern das römiſche 
Sprichwort, nach dem von Kindern 
nur Kindliches (nicht zu ſagen 
Kindiſches) zu erwarten iſt, an— 
wenden und dabei in ihrer „Ungezogen⸗ 
heit“ ſo weit gehen, zu behaupten, man 
habe es in dieſer Anwendung gar nicht 
nötig, ſtatt „Kinder“ und „Kindliches“ 
Frauen uſw. zu ſagen, da in dieſem 
Falle beides ſich decke. Aber auch das 
geht nicht. 

Wir lieben und ſchätzten die Frauen 
die | 
nicht jo, oder doch nicht ganz ſo iſt — 
viel zu ſehr, als daß wir über etwas 
lachen könnten, daß kaum ohne ſchädi— 
genden Einfluß auf viele von ihnen 
kann, wenn ſie es leſen, 
da nicht eine jede die „Revidirten 
Statuten, 1909“ zur Hand hat, aus 


ßen Unſinn die Frau Präſidentin der 
Frauenpartei von Cook County da ge- 
redet hat. Wir müffen befürchten, daß 
gar manche Frau unbefehen alaubt, 
was die Frau Präfidentin unverant- 
mortlicher Weiſe ni menngleich fie 
jelbjt die angebliche Ungerechtigfeit der 
Gelege noch niemals empfunden hat 
und fich jo meit, unter unferen ala 
Ueberbleibjel 
gebrandmarkten Eheeinrichtungen und 
Gejegen jehr wohl befunden hat. a, 
in foldem Falle ift die Gefahr bejon- 
ders aroß. Denn es ijt eine alte Ge⸗ 
ſchichte, daß der Menſch um ſo unzu— 
friedener und um ſo mehr geneigt iſt, 
zu verlangen, daß es —irgend etwas — 
„anders“ werde, wenn es ihm ſo recht 
und dieſe Erfahrung wird 
überzeugend beſtätigt eben durch die 
Itquenrechtbewegungs. von der zur 
Zeit unſer Land heimgeſucht iſt. 

Eine heikle Lage! Wirklichen Kin— 
dern gegenüber kann man * ſolchem 
Falle die Zügel etwas ſtraffer anzie— 
hen. Aber das geht hier nicht und iſt 
nicht zuläſſig. Und es widerſteht uns, 
wenngleich wir zehnmal der feſten 
Ueberzeugung ſind, daß wir „ihnen“ 
damit den denkbar beſten Liebesdienſt 
leiſten, ſie zufriedener und glücklicher 
machen würden, was ja alle Zeit unſer 
heißes Streben iſt. Es ſcheint kein an— 
derer Weg: Wir müſſen den Dingen 
ihren Lauf und die politiſchen Damen 
reden und agitiren laſſen, wie's ihnen 
beliebt. Denn jeder ‚Verfuh, ihnen 
Einhalt zu tun, würde das euer nur 
Thüren; ihnen Gläubige werben. Doch 
eine Hoffnung ift uns geblieben—da3 
Teuer mag Tich ſelbſt verzehren. Die 
Frauenbewegung iſt ja hierzulande zur 
Zeit nur eine Modeerſcheinung 
und die Mode erfordert ſchnellen 
Wechſel. 


3X 


Sängerfahrten. 


Vor einigen Tagen kam aus der 
deutſchen Reichshauptſtadt die erfreu— 
liche Nachricht, daß ſich die „Berliner 
Liedertafel“, einer der angeſehenſten 
deutſchländiſchen Männergeſangver-⸗ 
eine, nunmehr endgiltig dazu entſchloſ— 
ſen habe, eine Sängerfahrt nach den 
Vereinigten Staaten zu veranſtalten, 
die entweder im nächſten, oder, verbun— 
den mit einem Beſuche der Weltausſtel— 
lung in San Franzisko, im übernäch— 
ſten Jahre ſtattfinden ſolle. Nach dem 
vorläufigen Programme iſt auch ein 
Beſuch der Berliner Sänger in Chi— 
cago vorgeſehen, und zweifellos wird 
ihnen hier von ſeiten des ganzen 
Deutſchtums eine überaus herzliche 
Aufnahme zuteil werden. Gleichzeitig 
kam aber auch aus der öſterreichiſchen 
Kaiſerſtadt Wien die Botſchaft, daß 
mehrere der dortigen großen Geſang— 
vereine eifrige Beratungen abhielten, 
um eine gemeinſame Amerikafahrt im 
Jahre 1915 zu arrangiren, und da 
auch die Wiener Sänger Feuer und 
Flamme für dieſe Sängerfahrt ſein 
ſollen, dürfte auch dieſer, vorläufig 


ohne 


ibr | 


einer barbarifchen Zeit | 


nur in 


Umriffen entioorfene | 
Plan zur ichkeit werden. 
Diefe Sängerfahrten über den 
Dgean haben fich in den lehten Jahren 
fomoh! in Europa, wie in den Ber: 
einigten Staaten eingebürgert. Sind 
| doch auch ſchon verſchiedene deutſche 
| Männergefangvereine New Yorks über 
den Ozean gezogen, um den engeren 
und meiteren Qandaleuten in der alten 
Heimat durch ihren Sang zu beiveifen, 
daß das deutsche Lied, und befonders 
das Voltsfied, auch in den Vereinigten 
Staaten eine bleibende und unpergäng- 
liche Stätte gefunden hat, die allen Ar- 
| ftürmen der ameritanifchen Lebenshebe 
itandhält und mehr zu der mufitali- 
fhen Aultivirung der Amerilaner 
nichtdeuticher Herkunft beiträgt, als 
deren eigene Pflege der Mufit. 

Gegen derartige Sänaerfahrten 
wird oft, und nicht mit Unrecht, einge— 
mendet, daß fie den Teilnehmern feine 
aroßen Genüfje bieten, denn fie durdh- 
eilen, notgedrungen, nur im yluge das 
Land und können nicht die nötige 
Mupße und Zeit finden, Eindrüde des 
| Zandes, das fie befuchen, in fich aufzu- 
| nehmen, bezw. an Ort und Stelle jo in 
| fich zu verarbeiten, daß fie ihnen eine 
dauernde Erinnerung für das ganze 
Leben bleiben fönnen. Das ift gewiß 
richtig, wie auch der Einwand, daß, 
anaeficht3 der Strapazen einer folchen 
überftürzten Sänaerfahrt, auch die 
mufifalifchen Leiftungen, die von ben 
Gäften geboten werden fünnen, nicht 
ouf der Höhe deffen ftehen, was fie in 
ihrer Heimat bei ihren mohloorbereite= 
ten Konzerten zu leiften gewohnt Jind. 

Man mird diefe Einwände als 
durchaus ftichhaltig anerkennen müffen, 
und doch wird man folche Sängerfahrt 
nur freudig begrüßen fünnen. Denn die 
gefanglichen Leiftungen, die der Gait- 
geber von den Sängergäften zu hören 
befommt, jftehen jchließlih exit in 
zweiter Linie. Um guten Männer: 
aefang zu hören, brauchen weder bie 
Deutſchen fich einen deutfchamerifani- 
chen, noch die Deutfchamerifaner fich 
einen deutfchen oder öfterreichiichen Ge- 
fangverein herüberfommen zu laffen. 
Beide Seiten fünnen diefen Genuß 
auch in ihrem engeren Heimatäfreife 
haben, ohne daß es dazu der Gäjte aus 
dem Wuslande bedarf, jo gern man 
auch ihren Sangesweifen laujchen 
toird, meil fie neue Anregung und 
neues Verftändni bei den gajtgeben- 
den Sängern ermeden werben. 

Die große Bedeutung derartiger 
| Sängerfahrten liegt auf einem ans 
| dern, als dem gefanglichen Gebiete. 
| Denn durch einen, ſelbſt noch ſo kurzen 
Beſuch einer größeren Gruppe von 
| Männern aus der alten in der neuen 
| Melt, oder auch umgekehrt, die in ihrer 
| Heimat angefehene Lebenzitellungen 
| einnehmen, werden neue Freundjchafts- 
| bande über den Ozean hinweg ange= 

| tnüpft, neue Beziehungen gejchaffen, 
| bie noch lange nach dem Beluche ge- 
| pfleat und gehegt werben. ‚Und biele 
— die gegen das Land, das 
beſucht wird, bei den Gäſten vorher be— 
ſtanden haben mögen, werden hinweg— 
geblaſen werden, wie der Staub durch 
den Sturmwind, wenn die Gäſte von 
drüben aus eigenen Anſchauungen die 
Vereinigten Staaten in ihrem mächti— 
gen und großzügigen induſtriellen und 
| fommerziellen Aufblühen fennen ler— 
nen und au® eigenem Wugenjchein, 
ı nicht nur aus den vielfach gefärbten 
und jenfationell aufgebaufchten Be- 
richten in ihren SHeimatäzeitungen, 
Land und Leute, wenn auch nur im 
Trluge, beobachten fünnen. 

Mit diefen Sängerfahrten geht es 
gerade fo, wenn auch in bejchräntte- 
ı rem Umfänge, twie mit den internatio- 
ı nalen miffenfchaftlichen Kongreſſen, 

deren, erfreulichermweife, eine von Jahr 
zu Jahr immer größere Zahl auf ame- 
rifaniihem Boden abgehalten wird. 
Auch durch diefe, und durch die fich 
daran anschließenden Beobadhtungs- 
und GStudienfahrten durch das Land, 
werben nähere Beziehungen zmijchen 
der Heimat der Gäfte und jener ber 
Gaftgeber angelnüpft, — auf miffen- 
Ichaftlihem Gebiete zumeiit, aber ftet3 
mit den erfreulichiten Folgen für die 
Zukunft. Wenn alſo in den nächften 





| ſche Sänger nach den Vereinigten 

| Staaten fommen werden, jo werden 
ſowohl die Gäſte wie die Gaſtgeber 
eine Miſſion zu erfüllen haben: Und 
dieſe beſteht darin, gegenſeitige Bande 
zu knüpfen, die ſowohl der Heimat der 
Gäſte, wie jener der Gaſtgeber von 
dauerndem und bleibendem Nutzen für 
die Zukunft ſein werden! — — — 
— — —ñ e —— — — — — — 


Lokalbericht. 
Geiſtig⸗Gemütliche. 


Reiſe der Turnfeſtriege in Bildern beim 
Lincolu Turnverein. 


Um Abend des Geburtstages Lin- 
coln3, des fommenden Mittwochs, ver- 
anftaltet der Jurnverein Lincoln bei 
freiem Eintritt eine geiftig-gemütliche 
Unterhaltung. Eine Hauptnummer 
des Programma ift ein von Wandel: 

| bildern begleiteter Vortrag des Reifen 
den William Bruce Leffingmell über 
bie Fahrt nad Kolorado, melde die 
| Turnfeitriege im fommenden Sommer 
| zum Bundesturnfeft in Denver machen 


—— —— — — — — — — — — — — — — 
— 


wird. Außerdem werden deutſche und 


engliſche Redner Anſprachen halten, 
und muſikaliſche und humoriſtiſche 
Vorträge werden Abwechslung und 
Erbeiterung bringen. Die Unterhal- 
tung findet im aroßen Saale ver Lin- 
coln Turnhalle Statt. 


Bortrag über Baffionsfpiel. 


Auf Veranlaffung de8 Männer: 
bereins der evangeliichen St. Pauls» 
tirhe, Ede Ordhard Straße und 
Fullertion Parkway, wird Herr R. 
Ellaworth, der beinahe allen Vor⸗ 
ſtellungen des Paſſionsſpiels i in Ober⸗ 
ammergau beigewohnt hat, über dieſes 
am nächſten Sonntag Abend in der 
> —* von An De be⸗ 
gleiteten Vortrag halten. Der Ein- 
iritt iſt frei. 


Geneninger Bien. 


Was die Bürgerfchaft Chicagos 
dafür zu zahlen hat. 


Gruppirung der Angeſtellten. 


Das Einkommen der Countyverwaltung. 
— In der Theorie ziemlich hoch, in der 
Praxis weniger ſo. —Aus dem Geſund— 
heitsamt. — Neue Abzugskanäle. 


Wie ſchon vor zwei Jahren einmal, 
ſo hat das Büro für Hebung des ſtäd— 
tiſchen Dienſtes auch jetzt wieder eine 
Ueberſicht des Angeſtelltenperſonals 
der Stadt zuſammengeſtellt mit An— 
gaben in Bezug auf die Geſammtbe— 
träge, die in den verſchiedenen Abtei— 
lungen an Gehältern, bezw. Löhnen 
gezahlt werden, ſowie der Durch— 
ſchnittslöhne in den betreffenden Ab— 
teilungen. Die angeſtellten Erhebun— 
gen erſtrecken ſich auf 22,825 im öf— 
fentlichen Dienſt ſtehende Perſonen, die 
zuſammen jährlich 828,792,599 an 
Gehältern oder Löhnen bekommen, 
bezw. betommen ſollten, und von denen 
14,935 bei der Stadtverwaltung, die 
übrigen zumeiſt im Schuldienſt be— 
ſchäftigt ſind. Die Gruppe der Schul— 
angeſtellten zählt 7,229 Köpfe und iſt 
die größte von allen. Von der Ge— 
ſammtſumme der Bezüge entfallen auf 
fie $8,360,685, und ſie ſind nicht be— 
troffen von der 20prozentigen Ge— 
haltsverkürzung, welche die anderen 
ſtädtiſchen Angeſtellten ſich zur Zeit 
gefallen laſſen müſſen. Das höchſte 
Durchſchnittsgehalt, 51,843 jährlich, 
bekommen die Angeſtellten für Genie— 
weſen, am niedrigſten iſt das Durch— 
ſchnittsgehalt im Bibliothekdienſt, wo 
es nur 8954 beträgt. Der Geſammt— 
durchſchnitt der Löhne und Gehälter 
im ſtädtiſchen Dienſt beziffert ſich auf 
$1,261. 

Die Gliederung des Heeres. 

Mie das Heer der ftädtifchen Ange- 
jtellten fich auf die verfchiedenenDienit- 
ämweige verteilt, was diefe Zweige an 
Gehältern foften, und wie die Ange- 
jtellten durchichnittlich bezahlt werden, 
das erhellt aus der nachjtehenden Lifte: 


Bed Summe Dur 
der fhnitte- 

Aingefeten Bebälter Gehalt 
$ 347,925 817003 

647,810 

1,400,365 

5,021,035 


Zanitätsweien 
Genieweſen 
Bürodienſt 
Molizei 
en 
er RER 
Vibliothefäweien 
Inſpettion 7 
Beaufſichtigung 2 398, 
Handwerf ... 226 2,594.060 
Ungeſchulte Arbeit.. ; 1,020,881 
Schulweien ... 220 8360,685 
Rechtspflege, Advofatur 525 099,560 
Verwaltungsfach 456,371 
Fonds für Notfälle.... 662,660 

Der Urt ihrer Betätigung nach wer- 
den die jtädtifchen Beamten und Unge- 
ſtellten in ſechs Hauptgruppen einge— 
teilt, wie folgt: 
lihen Wohles, 9,650; Wahrung der 
Sicherheit für Leben und Befit, 7,771; 
öffentliche Arbeiten und Verbefjerun 
gen, 5,103; Rechtspflege und Adpofa- 
tur, 365; Finanzverwaltung, 365; 


Verwaltung und Gefehgebuna, 281. 
Derteilung der Koften. 


MWie fih nach den vom GStadt- und 
bom Schulrat gemachten Bemilligun- 
gen die Koften der ftädtifchen Vermal- 
tung auf die einzelnen „Dienfigrup= 
pen“ verteilen, da3 zeigt die folgende 
in der vom Büro für SHebung Des 
Dienstes zufammengeftellten Weberficht 
enthaltene Lifte: 


Schulweſen 
Oeffentliche 
Polizeidienſt 
Tinanzabteilung 
Feuerwehr 
Eleltrizitätsweſen 
Deffentliche Bibliothet.. 
Hafen- und Tie fbabntommiſ 

ſion 
Geſundheitsamt 
Stadttanzlei, Zivildienſt-Be— 

hörde, — Wahltom— 

miſſion Rrilfngs behörde 

für —— Bürger: 

meiiterei, Del-Infveltorat, 

Bart bebörd e, Keſſelamt, 

Rauchinſpeltorat, Statiſti 

ſches Büro, Eintlaufs-Agen 

tur, Abt. für Geleiſe-Hoch— 

legung, Abteilung für Ver— 

tebrsweſen, Aichamt, Städt. 

SHellanftalt für Qungen- 

Irante 5,190,477 79 


Die Aufzählung jehließt nicht die 
Abmafferbehörde ein und nicht die 
Gountgvermaltung, ebenfo : wenig die 
eigentliche Parfvermaltung; die in ber 
Lifte erwähnte „Partbehörde” ift die 
ftabtifche Kommiffion für Spielpläße 
und Eleine Barka,melche mit den eigent- 
lichen Parks nichts zu tun hat. 

F Die Countyverwaltung. 

Der Finanzausſchuß des County— 
rats iſt mit dem Entwurf der Haus— 
haltsvorlage annähernd fertig. Die 
Bewilligungspoſten für Gehälter ſind 
vollſtändig da: ſie beziffern ſich auf 
zuſammen 33,283,409, d. h. 3181 
917.50 weniger, als der Countyrat im 
vorigen Jahre für den gleichen Zmed 
bemilligt Hat. Jn Betracht zu ziehen 
ift hierbei allerdings, daß in biefem 
Jahre für die Armenanftalt Dunning 
nicht mehr vom County geforgt zu 
werden braucht, dem fie Mitte vorigen 
Kahres vom Staat abgenommen mwor= 
den ilt. Das Einfommen der County: 
verwaltung mwird fich nad) den Bor: 
anjchlägen in diejem Jahre auf $13,- 
743,556.72 beziffern, aber bornehm- 
ih nur auf dem Papier. E38 ift da 
ein Fonds von $2,765,437, welcher be- 
reitS „vergriffen“ ift, nämlich für den 


1,843 


Betrag Prozentſatz 
—— $18,941,250 28.6 
Arbeiten...... 17,062,840 
9.068 ‚v44 

534,509 

"093. 313 
1.730.254 
1,351,340 


Greift ſchnell zu 


ge ift ein guter Wink für Euch, 
äntlihe Leute — einer der mit 
Erfolg von Taufenden erprobt 
wurde. — Verfudht 


HOSTETTER’S 
MAGEN-BITTERS 


dehnung me ber mo. te Die . er 


—— 
tung und Grippe leidet. Verfuct e6 


Hebung des öffent-, 


—— 


Bau des neuen n Gountyhofpitals; fer- 
ner find da $3,241,223.42 verzeichnet 
als Eingänge für den „Allgemeinen 
Steuerrabattfondg“, die in Wirklichkeit 
nicht eingehen werden und bie auch Nie 
mand einzutreiben unternehmen wird, 

weil die betreffende Steuer nur „theo= 
retifh“ ausgefchrieben wird. Dann 
find noch $311,519 an „Verbindlich- 
feiten“ da, die eigentlich auf der Debet- 
feite des Kontos ftehen follen, und mei- 
tere $325,000 an Steuerrabatten, die 
auch nicht qut ala Einfommen zu be: 
traten find. E3 bleiben an wirklich 
zu erwartenden Einfünften bemnad) 
nur $6,150,377 übrig, und dabon 
gehen für die Verzinfung und Abzah- 
lung von Schulden $1,180,013 ab, fo: 
daß zur Bezahlung von Gehältern, für 
Anfchaffungen ujw. alles in allem nur 
$4,970,364 übriq bleiben werben. 
Sehr arofe Sprünge wird bemnad) 
der Countyrat in diefem Jahre unter 
feinen Imftänden machen fünnen. 

Der Finanzausfhußp mird die Be- 
willigungsporlage morgen dem Coun= 
tyrat unterbreiten. Diefer mird fie 
al3 Plenarausfhuß fihten und in 
nächiter Woche darüber abitimmen. 

Nachitehend folgen die hauptjächlich- 
jten Pojten der Vorlage: 

Sheriffsamt — Bürofoften, $240,- 
467; Verwaltung des Countygebäudes 
— $160,927; Grundduhamt—$265,: 
354; Countyhojpital — Anfchaffun= 
gen, $260,697; Krantenpflege, $165,: 
000; Abteilung de3 Gefchäftsführers 
— $164,028; Staatsanwaltfhaft — 
$138,740 und ein Geheimfonds von 
$50,000; Steuereinfhätungsbehörde 
— $179,575; Reviſionsbehörde 
$76,969; Countyſchatzamt — $327,: 
334; Countyfanzlei 229,492; 
Mütterpenfionen — $150,000; Ar: 
menamt — $139,269; Countyrat — 
568,430; Kämmerei 534,657; 
Büro des Countyanwalts3 — $36,322; 
Zivildienſtkommiſſion 833,235; 
Kanzlei des Kreisgerichts — 890,083; 
Kanzlei des Superiorgericht3 — $73,- 
931; Kanzlei des Nachlaffenichaftsae- 
richts — 88,849; Kanzlei des Coun— 
tygeriht3 — $33,546; Gejchmworenen- 
fommiffion — $19,100; Wahltom= 
milfion — $20,000; Koronergamt — 
568,614; Kanzlei des Kriminalge- 
richts — $63,714; Verwaltung des 
Kriminalgericht3gebaudes und Des 
Gountygefängnifjes — $140,718; Ar- 
menanjtalt — $92,454; Auffichtsbe- 
amte des Jugendgerichts — $95,277; 
Anichaffungen $771,447; Heizung, 
Beleuchtung, Kraft — $184,545; Mo: 
biltar und Ausbeiferungen — $88,- 
750; Unterhaltsfoften der Gefangenen 
im jtäbtifchen Wrbeitshaus — $30,- 
000; Koftenbeitrag zur Unterhaltung 
von Staat3anftalten — $55,000; Ber: 
pflegungstojten, zu zahlen an Indu— 
ftriefehulen — $180,000; Wege- und 
Brücenbauten — $115,000; Richter: 
gehälter — $206,500; Wahltoften — 
540,000; Drudlegung der Steuerliiten 
$23,000; Baufonds — $42,121; Kin 
derafyl des Yugendaeriht3—$30,629. 

Sonderjtener befürmortet. 

Wie er ei jchon vor ziver Jahren be- 
fürmortet hat, fo tritt auch; jet wieder 
der Ingenieur E. D. Hl non der Be- 
Görte für srtliche Verbeiferungen mit 
Entſchiedenheit dafür ein. daß die Ko— 
ſten der geplanten neuen Kanaliſi— 
rungsanlagen für die untere Stadt 
von den Eigentümern, bezw. Pächtern 
des anſtoßenden Grundbeſitzes getra— 
gen werden. Es liege nicht der min— 
deſte Grund vor, ſägt Herr Hill, von 
der Regel, welche in dieſer Beziehung 
für andere Stadtteile gegolten habe, in 
diefem Tyalle abzuaeher. Die jeb* un- 
zulänglih gewordenen Abzugztanäle 
in der unteren Stadt jeien feinerzeit 
allerdings auf Rechnung der Stadt- 
fajje gebaut worden, aber dantals hät- 
ten die Verhältniffe auch mejentlich 
anders gelegen, als gegenwärtig e- 
denfalls hätten die fraglichen Giaentü- 
mer und Pächter feine Urfach:, ftch ge= 
gen eine Belaftung zu fträuber, welche 
die Grundbefiter von Hnde Barf, von 
Lafe View und anderen Stadtteile: 
fich zu entfprechendem Zimed ebenfalls 
hätten gefallen laffen müffen. Ber: 
hältnigmäßig würde die Belaftung in 
diefem Falle auch eine weit geringere 
fein, als fie e8 in dem der genannten 
Außenbezirfe gemeien ift. Die Koften 
der neuen Anlagen mürden jich auf 
nicht ganz $2,000,000 belaufen. Ziehe 
man die Erträge in Betracht, welche 
der Grundbefit in der unteren Stadt 
abmirft, jo falle diefe Summe nicht 
gerade jchmwer ins Gemicht, befonderz, 
da fie nicht auf einmal erlegt zu mer- 
den braucht, fondern in vier oder fünf 
tährlichen Raten. 

Die Angelegenheit liegt gegenwärtig 
einem rg in de3 Gtadtrat3- 
fomites für Straßen und Gaffen vor 
und wird von diefem in öffentlichen 
Sikungen erörtert werden, bei denen 
auch die Intereffenten werden mitreden 
dürfen. 


Sterblichfeitstatiftif. 


Wie aus nachftehendem Ausweis 
des Gejundheitsamtes zu erfehen ift, 


mar die Zahl der Sterbefälle aud in 


boriger Woche wieder eine aufßerge- 
möhnlich hohe, wenn fie auch hinter der 
für die Vorwoche und der für die ent- 
Tprechende Woche des vorigen ahres 
um etwas zurüdaeblieben ift: 

10. 


1912 
ehr. 
764 


u ° 
1913 1913 
Febr. Febr. 

Geſammtzahl der Todesfälle. 745 774 
Jährliche Sterblichleitsrate, 

auf je 1000 der Peböllerung 16.67 17.5 

Todesurſachen: 
Thphns 2 
Maſern 11 
Scharlachfieber 32 
Keuchhuſten 5 
Diphtherie 28 
Anfluenza 2 6 
QIuberfulofe, 80 
Lungenentzündun 140 

trebtococcus Halsweh 0 

iarrboeale ———— (bei 

Kindern unter 2 Jahren).. 
— — und unfale — 

Nach dem Alter: 


34 
50 


30 
34 


820 I 
30 | 


40 
50 
60 
70 
80 Nahr« 


70 bis ”8 
Ueber — 31 


Neue Fälle von anſteckenden Bes 
beiten wurden in boriger 


D 
Beute Theater „RE, 


MazHanifcd, Direktor. 
Heute Sonntag, 9. Febr, Mat, 2% Uhr: „Ba 
tinisa”. —— Abend 8%, ühr zum legen 
—— das liederlide 
— Moniag, den 10,, u. den 
* Abden ſowie Samstag, 15. iFebr., 
Erira- Matinee, 2% Uhr: Die Hoffnung auf Se: 
gen“, Diens ri und Donnerdtag, 13. Febr: 
Der toloffale ‘aderfolg: „Die keufhe Sufanne.“ 
Freitag, Febr., Benefiz- und Ehrenabend 
für Angels” Lippid: „Der Mitado“. Grobe 
Operette bon N. Sullivan. Sonntag, 16. Febr, 
Matinee 2% Uhr, legte Aufführung: „Er und 

feine Schweiter“, 


und zu 754 
für die Vergleihswodhe vorigen Yah- 
red. Unter den neuen Fällen waren 638 
folhde von Mafern, 361 Scharlad- 
und 288 Diphtheriefälle Das Gefund- 
heit3amt teilt mit, daß am Freitag 
Abend, jomeit e3 fich Hatte ermitteln 
laffen, zufammen 4559 Kinder an ei- 
ner diefer Krankheiten darniederlagen, 
und zwar an den Mafern 1800, am 
Scharladhfieber 1990 und an Diphthe- 
rie 767. Nichtsdeftomweniger midmet 
das Gefundheitsamt den verhältniß- 
mäßig größten Teil des Raumes in 
der neueften Ausgabe feines Amtsblat- 
tes den Blattern und den Seanungen 
des Ampfzmwanges. Dabei hat es Blat- 
ternfälle in der vorigen Woche über- 
haupt feine zu melden gegeben. 
— — — 


vorhergegangene Woche 


Geſellſchaft Erholuug. 


Die Monatsverſammlung der Ge— 
ſellſchaft Etholung wird am kommen— 
den Mittwoch, 2:30 Nachmittags be— 
ginnend, in der Schillerhalle, 64 W. 
Randolph Str., abgehalten. Mitglie— 
der, welche noch Bücher mit Looſen für 
das große Oelgemälde von Frau 
Schultze beſitzen, ſind freundlichſt ge— 
beten, dieſe in der Verſammlung ab— 
zuliefern, da das Bild verlooſt werden 
ſoll. 


m — — — 


Todesanzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Naächricht, daß unſer innigſtgeliebter 
Vater, Schwiegervater und Großvater 

Jakob Pohncke 

(Gatte der verſtorb. Marie F. Vohncke) 
im Alter von 61 Jahren und 8 Tagen 
nah langem fhwerem Leiden am 7. Fe— 
bruar, 190355 Vorm, ſelig im Herrn Qu 
ftorben iit. Die Beerdigung findet ftatt 
bom Trauerbaufe, 1825 Sheffield NAve., 
Dienstag, den 11. Februar, 9 Uhr Mor: 
gens, nad der St. Therefiafirhe, wo 
Requiem-Hohamb ‚sebalten wird, und 
bon da nah dem St. Bonifazius-Gottes— 

ader. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Helen, Margaret, George Bohnde 

und Hattie Schuls, stinder., 
Peter Schulg, 

Eimer ımd 
finder, 


Cchmwiegerfobn. 
Helen Schule, Groß- 
fafonmo 


Todesanzeige 


Sreunden und Befannten die traurige 
Nadhriht, dab unfer lieber Eohn und 


Bruder 
Andrew 9. Hefmann 
im Alter von 31 Jahren und 4 Monaten 
fanft im Herrn entichlaien ift. Die Ber 
erdigung findet itatt vom Trauerbaufe, 
4348 Dearborn Str., Dienstag Morgen 
um 10 Uhr, nah der Ammanuelstirche, 
Herr Baitor Hattendorf, von da mit Ruts 
ihen nah Waldheim. Tief betrauerft von: 
Ghriftian und Loniie Hedmannı 
gebor. Horchler, Eltern. 

Henry E. Sedmann, Bruder. 

liga Heckmann, Schwägerin. 

Mitglied der Myſtic Star Loge 
758, A. F. & A. M. ſ 


Nr! 
afon 


Todedanzeige. 


Freunden ımd Belannten die traurige Nadıs 
richt, daß meine 'vielgeliedte Gattin umd unfere 
liebe Mutter 

Regina Schnepp gebor. Hemmichouſen 
im, Alter von 74 Jahren ſelig im Herrn ent— 
ſchlafen iſt. Beerdigung findet ftatt am 
Dienstag, den 11. Februar, um 8:30, bom 
TIrauerbaufe, 1714 Vine Str., nad der Et. Mis 
daelsiirhe und von da nad dem St. Bonifa- 
zius-Gottesacker. Die trauernden Sinterblie> 


benen: 
Better Schnepp, Gatte. 
Katherina Dougherty, Renina Marih. 
Nicolad Schnepp, Margaret Diet- 
iche, Kinder. fonmo 


Die 


Todesanzeige. 
Germania Luge Nr. 182, U. F. & U. M. 
Hiermit zur Nachricht, dab unfer Bruder 
William Horn 
3536 Fulton Str., geitorben ilt. Die Brüder find 
erfucht am Sonntag, den 9. Kebruar 1913, Mit: 
tags punlt 12:30, im der Zogenballe zu erſchei⸗ 
nen, um dem PBeritorbenen die legte Ehre zu 
erweiſen. 
George W. Thorpe, Ehrwürdiger Meiſter. 
John v. Hartke, Sekretär. 


Todesanzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nach— 

richt, daß unſer lieber Gatte und Vater 
John Umbricht 

im Alter von 47 Jahren geſtorben iſt. Die Be— 
erdigung findet ftatt am Montag. den 10. Sebr,, 
2 Uhr Nachm., vom Trauerhaufe, 3041 Semi⸗ 
narh Abe, nah der Graceland- stapelle, 
glied der Eonitantia Lone Nr. 783, W. 
Y. M. — Um ftille Teilnahme bitten die trau 
ernden Hinterbliebenen: 


Adele Umbricht geb. Schneider, Baitin. 
Klara und Walter Umbricht, Rinder, 
nebit Schwiegerlohn. 


Todesanzeige. 


‚Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Sohn und Bruder 
Gerhard 
im Alter von 7 Jahren ſelig, im Herrn entſchla— 
fen iſt. Beerdigung findet ſtatt am Sonntag. 
den 9. Februar, don der Station an 49. Str. 
und Afbland de. mit der Grand Trunf Yahr 
um 12 Uhr nad Mount Dlivet. Um ftille Teil: 
nabme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Ernit Kartie, Vater. 
Maria Hartje, Mutter. 
Ernit und Hofephine, 


Todesanzeige. 
Conſtantia Loge Nr. 788, A. F. A. M. 
Den Brüdern hiermit zur Nachricht, daß unſer 
langiäbriger Bruder 
John Umbricht 
am 8. Februar dieſes Jahres im Alter von 47 
yabren in den ewigen Dfiten berufen wurde 
te Loge verfammelt fih am Montag, den 10. 
Februar, um 12 Uhr Mittags, in der Halle, um 
den VBerftorbenen zur legten Nubeftätte zu ges 
leiten. Mit Brudergruß: 
Nob. Bricstorn, Mitr. db, Stuhl. 
Nud. Wendt, Sclretär. 


Geſchwiſter. 


— — 


Todesanzeige. 


reunden und Bekannten die traurige Nach— 
t, das; umfere liche Mutter 
Mandalene Schwarz 

im Alter don 71 Jahren am Freitag, den 7 
Februar geſtorben “it. Beerdigung findet jtait 
am Sonntag, den 9. Februar, um 3 Uhr Nadı- 
mittags, bom ber Wohnung der Tochter, 18316 
Melrofe Str, mit Kutfhen nad Graceland. 
Die trauernden Kinder: 


George Schwarz ımd Frau Gahlbeck. 


fafon 


— — — 


Dankſagung. 


ür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
und für die ſchönen Blumenſpenden beim, Be— 
räbniß meines lieben Gaftten und unſeres 


Vaters 
Karl Kyas 


fagen wir unferen Innigften Dant. Ebenfalls 
unferen Berullen Danf Herrn PBaftor Kait⸗ 
fhaud für die trofteeihen Worte am Sarge um« 
feres lieben Berftorbenen. 


Amalia Anad, nebit Mindern, 


Waldheim. 


"em, im Wi u 01 Mrd | 


. ”. Initig, 


Paul M ’s 

—5 — Die Phyfislogie des 

J — ——— Sie, Sinfteigte be 
Ber Band Mt über 450 Seiten 1 

— — Breis s 


A. KROCH —2 co. 


9 Oft Monroe Strafe. 
Se Wabaſh und Michigan Wenns 


Zur Erinnerung 
Ir Webhmut umd Liebe gedenlen wir beute au 
den Todestag unjeres geliebten Gatten und 
Baters 


welcher heute, am 9. Yebruar 1912, durch einen 
Unglüdsfall aus unferer Mitte geriffen wurde, 


Schon ift ein Jabr dabingeflofien, 
Ceit jenem ihweren Schredenstag, 
"Wo du, geliebter Gatte und Bater, 
Rom Tode wurdeit binmweggeraftt. 
Ab, wie plöglih mußteft du fheiden 
Ron uns, die wir dich fo fehr neliebt, 
Morgens waren wir noch in Freuden, 
Des Abends fand man alles tief betrübt. 
Und alles Seufzen, alles Klagen 
Gab uns den Geliebten nicht zurück. 
Du mwarit acliebt in treuer Liebe, 
GSeachtet in dem Freundeslkreis 
Und Diele traurig Ichwere Stunde 
Erinnert uns an dich fo beiß. 
a ir wandern oft nach jenem Orte, 
"%o NRube iit in bon dieler Welt, 
2. fhmüden jenen Grabeshügel, 
deinen Leib umichlungen bält. 
Sram rube fanit, ob wir auch weinen, 
Und Trauer umfer Hera erfüllt, 
Einft aber wird uns Gott dbereinen, 
Der alle Tränen wieder ftillt. 


Gewidmet von jeiner Gattin und Aindern, 


Bar € rinnerung 
In tie@@boller Erinnerung an ımferen Gatten 
und Bater 
Wilhelm Hoffäh 
der beute dor 2 Jabren geitorben ift. 


Gewidmet von frau und Kindern. 


a HRuftiger Blätter Almanadı 
für 1913. Illuſtrirt. — Preis 50 Cents. 
Koelling & Klappenbach, 


— Buchhandlung und Schreibmaterialien — 
170 ®. Abamd Str. 


16. 


Sonntag, 


Powers 


Tebruar, 


MHilmwankeer 
Deutliche 


Theater - Gelelllchaft 


Ihr L Das reizende Luitipiel ) 


zweiter Wann = 


. 
35c bis 81.50 Sitze, von Montag 10. Tyebr., 


fonmifrfon 


49. Saifon: 1912—1913, 


Nord WE Seite! 


URN-MALLE 


JEDEN SONNTAG. 3 Pp.M. 


ÄUNTER DEN AuSPICIEN DER CHICAGO TURN GEMEINDE 
KONZERTE 


nn nn nn nn nn nn 


Ballmann’s Orchester. 


Eintritt 25c Gentß. 


Gambrinus 
Großer Preismastenball 


Samstag, den 15. Februar 1913, im. groiien 
Saale der Südjeite Turnhalle, 3143—47 State 
Etr. Iidets im VBordverfaui 25 Gents, an der 
Kalle 50 Cents. $100.00 tommen für die beiten 
Gruppen und Masten zur Verteilung Masten, 
die auf Preiie refleltiren, müflen um 930 in 
der Halle fein. feb2,9 


1. großer Preis-Maskenball: 


beranftaltet von der 


. 
Linden-Loge 
Orden ber Hermanns-Schweitern 
am Samstag, den 15. yebruar 1913, in Sörbera 
Halle, 2135 Blue Island Avenue. Tidets 2öc 
die Rerion. An der Raiie 35c. Mufit v. Werban, 


Großes Tamilienfelt und Ball 


mit bumoriftifchen Vorträgen, bon der 
3. Seftion des 
Ungarländifchen Nationalitäten-Kranfen« 
Unterftüsungsvereins von Chicago 
am Sonntag, den 16. Februar 1913, in der 
Famous Halle, S. TO, Ede Belmont und South 
Uhr Nachm. Zidet3 15c bie 


port Ave. Anfgns 
250 für Sert und Dame. f69.15 


PBerfon. 


Grosser Ball 


veranitaltet bom 
Siebenbürgifch-Sumfiichen Jugendbund, 
Sonntag, den 16. Februar 1913, in der Gabinet 
Halle, 1901 Zarrabee Str., Ede Wisconfin Str. 
Anfang 4 Uhr Nadm. Für — Unterhaltung, 
Berirtung und Mufil ift_beitens geforgt. Eins 
tritt für Herren 2öc, für Damen 1öc. 


—— 


Tiroler Heimat 


729 NORTH AVENUE. 


Montag, den 10. „Februar, — 
verbunden mit Tanz. Neue ungariſche Zigenners 
muſit 


Agitations verſammlung 
zu mit Tanzfränzhen W 
am Sonntag, den 9. Februar 1913, 2:30 Nach⸗ 
mittags, in der Vereinshalle, 1800 N. Halſted 
Straße, veranſtaltet vom 


Denlſchen Anterſtüßungsbund Diſtr. 379 


Sparkaſſe, Krankenkaſſe und Sterbelaſſe. 
Bezablt Krankengeld von 834 bis 810 die ooche. 
Sterbegeid von 8400 bis 8s1000. Beſteht ſeit 
Jahren und hat in Chicago 1100 Mitglieder. 
Vereinsvermogen Eine Million Dollars. Damen 
und Herren bon 16 bis 5 Jahren werden bei 
diefer Gelegenheit frei ohne jede Unterſuchung 
aufgenommen. Erfriſchungen frei vberabfolgt. 
miſon Das Agitationskomite. 


— 
Konzert: 
Haus 


Seid Zhr biutarm, ner: 
vös oder appetitlos, 
BRIEL’S 


Blood & Nerve Remedy 


berbeffert fofort den Appetit, ftärlt die Nerben 
mat fräftiges neues Blut, verbeifert bie Eind 
geweide. 


Preis 50c und S1.00 
Zur haben bei Adotbefer ; 
LOUIS M. BRIEL, 
3452 Nord Ashland Ave., 


oder per Bolt. 


BRONGHITIS- 
Hullen, Aflima, Kalarıh 


geheilt, wo Hunderte bon Mitteln vergedli 
benugt wurben. 


. y ® . » 
Reimer’s Bronechial Elixir 
Flaſche 8300 und 81.00, 

In Upothelen oder Reimerd Laboratorien, 
2733 Lincoln Ave., Ede Diverfey Parkwan. 

ſpuafediden 


wg Teint A 


Evers Vacuum Process Kaffee 
| EMIL H. SCHINTZ, 


139 N. Clark Da nahe R 





nen 


t „Banderine‘ gegen ausfallendes 
Haar und Schinnen— Mahl Haar wadjlen 


Bezahlt nicht 50c für wertlofe Haar-Tonie— Gebraucht das alte znvers 
läffige, harmloje ‚„„Danderine‘‘— Erzielt Refultate. 


Dünnes, jpröbes, farblofes, dürres 
Haar ift ein ftiller Beweis von vernad= 
läffigter Kopfhaut; von „Dandruff”, 
dem jchredlichen Schorf. 

E3 wirft nichts jo zeritörend auf 
das Haar ala Dandruff. E3 beraubt 


Holt eine 25c Schachtel von Knoml» 
ton’3 Danderine von irgend einem 
Drugitore oder Toilettienwaarenlaben, 
und nad) der erften Anwendung merbet 
Ihr fagen, dab e8 die beite Geldanlage 

| ivar, die Ihr machen tonntet. Euer 


das Haar feines Glanzed, feiner Kraft | Haar wird fofort neues Leben erhals 


und feines Lebens, fchließlich ein fie 


ten, glänzend und voll merden, mas 


berhaftes Juden der Kopfhaut erzeu- | fchön ift. ES wird mallend und meid 


gend, und menn bie nicht 


Löfen fi und fterben ab, und bann 
fällt das Haar rafch au2. 


befeitigt | und fiebt voll aus, erhält einen unver= 
wird, verfürzen fich die Haarmurzeln, | gleichlihen Glanz und Meichheit, und | 


mas Euch am metiten erfreut, ift, wenn 
| Xhr nad einigen Wochen Gebraud 


Ein mwenia Danderine heute Abend | wirklich eine Maffe feinen flaumarti» 


—jegt— zu irgend einer Zeit — mird 
fiher Euer Haar retten. 


Kür Mufitfreunde. 
Ehicagver Konzerte. 


Berlin. - Der „Barfifal“ 
Allerlei aus dem Mufilleben Europas, 


vierpädagoge Heinrih Germer geitorben, — | 


- Rhilippus Dus 
Wieland 


Wolf-Ferrarid neue Oper. 
lichius. — Ein Dohnanyi⸗Abend. — 
der Schmied“ von Kurt Höſel. 


Emil Liebling gibt heute Nachmittag | 


um 3 Uhr in der Kimballhalle ein Kon- 


zert, in welchem er eigene Kompofitio- | 
nen fpielen wird. Der Eintritt ift frei. 


* * * 


Allan Spencer und Ragna Linné 


geben heute ein Konzert im „Fine 


Arts“⸗Theater. 


* * * 


- Hermann Wepler im | 
in Mailand. — | 
— Stla: | 


j gen Haare bemerfi— welche über den 


ganzen Kopf mwachlen. 


| theater eines Zyklus Verdifcher Opern 
| zur Hundertjahresfeier Verbis. 
= * x 
Die Oper „Antony“, ein nad. 
gelafienes Wert des jungen Meffinejen 
Riccardo Cafalaina, der bei dem Erb: 
| beben von Meifina den Tod fand, hatte 
in Palermo bedeutenden Erfolg. Der 
| Zert zu der Dper ift dem Roman bon 
U. Dumas entnommen. 
* * 


* 

Das Beethoven-Denkmal für Paris, 
| für das man bisher feinen Platz finden 
fonnte, wird nun mitten im Boi3 de 
Vincennes in der Ebene von yontenay 
| Aufftelung finden. Der Bildhauer 


|« < 
Elena Gerhardt gibt am fommenben | „soje de Charmoy hat das Denkmal, 


Sonntag Nachmittag ein Gejangs- 
fonzert im Stubebatertheater. 

Das nächſte Konzert der Ehicagoer 
Kammermufifgefelihaft findet am 
Donnerstag Nachmittag, Dem ‚20. 
Februar, in der Vorhalle ber Orcheſter⸗ 

ſtatt. 
halle ſtatt 

Alice Nielſen gibt am kommenden 
Sonntag Nachmittag ein Konzert in 
der Orcheſterhalle. 

* 


* x 


Am tommenden Sonntag Nadı- 
mittag wird das aus Frl. Jeanette 
Roudon, Piano; Dito Röhrborn, Vio- 


ı das den Meifter auf einem bon ges 

| flügelten Genien getragenen Stein bar- 

| jtellt, aefchaffen. 
x 


* * 


Drei Frankfurter Autoren, Emil 
Auguſt Glogau, Karl Noort und Joſef 
Wolff, haben eine in Heidelberg ſpie— 

lende Studentinnenoperette, betitelt 
„Das neue Weib“ geſchrieben, die dem— 
nächſt in Hamburg zur Uraufführung 
| gelangt und auch jchon von meiteren 
| Bühnen angenommen worden ift. 


* * x 


| Die Komödie mit Mufit „Das hei- 
| Tige Käpplein“ erlebte im Ulmer Stabt- 


ı theater ihre Uraufführung. Handlung, 


c ee 
line, und Karl Vrücner, Cello, be: | Zertdihtung und Mufit ftammen von 


ftehende Beethoven-Trio ein Kammer= | 


mufittonzert im „Fine Arts“-Theater 
geben. Der Baßbariton Edward Elarte 
und der Pianift Martin Brühl wirken 
mit. 

Ein Konzert aeben am tommenben 
Sonntag, 3:30 Uhr Nachmittags, im 
Whitney Opera Houfe die Pianiftirn 
Mae Doelling, die Altiftin Harriet 
Kane MacConnell und als De- 
gleiterin auf dem Flügel Frl. Prubdence 
Nett. Frl. Doelling wird NRaffs 
„Hiftorifche Wariationen“, mehrere 
Saden von Chopin, 
„Keltifhe Sonate“, eine Etübe bon 
Liszt und „Elfenfpiel“ von Heyman 
fpielen. Das Programm von Frl. 
MacSonnel umfaßt deutihe und 
amerifaniiche Lieder und drei Sachen 
von Bach, Pondielli und Cariffimt. 

* * * 

Am Sonntag Nachmittag, dem 9. 
März, gibt der Paulinerchor im Stude— 
bakertheater ſein zweites Konzert. 

* x * 


Heinrich Welsbah, Konzertmeifter 


des Thomasorcefters, gibt am Sonnz | 
‚tag Nachmittag, dem 9. März, ein | 


Biolinkfonzert im „Fine Art3"-Iheater. 


Der au in Chicago mohlbefannte 


Sänger Arnold von der Aue ift gegen | Hat fich durch viele inftruftive Werte 


märtig auf einer Konzertreife durch 


MacDomwells | ME m — 
Bühne es auf hundert Aufführungen 


Klavier-Pädagoge 


Dr. Erich Fiſcher in Hanover, der 
durch die vor zwei Jahren von ihm 
aufgefundene Oper von Konradin 
Kreutzer „Die Mütze des Propheten 
Elias“ zu ſeiner Komödie angeregt 
wurde und ſie nach Art der Lortzing'⸗ 
ſchen Spieloper ausgeſtaltete. 
* * * 

Kienzls „Kuhreigen“ gelangte an der 
Berliner Kurfürſten-Oper zur 100. 
Aufführung. Die erſte Aufführung 
fand am 1. September ſtatt, und es 
ı tft wohl auf dem Gebiete der Oper 
| der erjte Fall, daß ein neues Opern= 
wert in jolhem Zeitraum an derfelben 


bringen konnte. Kienzl hat auf Ein 
ladung am Jubiläumsabend perfönlich 
dirigirt. 





* 
iſt 


* 


der angeſehene 
Heinrich Germer 
aus dem Leben geſchieden. Er war 
am 30. Dez. 1837 zu Sommersdorf, 
Provinz Sachſen, geboren, beſuchte 
das Lehrerſeminar in Halberſtadt 
und war einige Zeit Lehrer, wurde aber 
im Jahre 1857 Schüler der, Kom— 
poſitionsklaſſe der Berliner Akademie. 
Nachdem er zwei Jahre Hauslehrer in 


In Dresden 


Polen geweſen, ließ er ſich in Dresden 





nieder, wo er eine erſprießliche Tätig— 


keit als Muſiklehrer entfaltete. Germer 


den Weſten, die ihn nach Denver, Salt 
Lake City, Portland und Seattle, dann 


auch nach Texas und über St. Paul 
zurück nach Chicago führt. In Denver 
iſt Herr von der Aue beſonders beliebt 
und hat bei ſeinem dortigen Auftreten 
am vorigen Sonntag wieder einen 
ſchönen Erfolg erzielt. 

* * 

„Zigeuner“, die neue Oper von Leon— 

cavallo, wurde bei ihrer eriten Auf: 
führung am Teatro Lyrico in Mai: 
land jehr fühl aufgenommen. 

* * x 

Sn Meimar tft Pierre Maurices 

legendenhafte Oper „Zaupal” zur Auf: 
führung gelangt. Das Werk ift un 
dramatiſch, doch iſt einiges Lyriſch— 
Romantiſche gelungen. Dieſe Vorzüge 
der Oper kamen durch die gute Auf— 
führung wirkſam zur Geltung. 

* x * 


* 


Am Geburtstag des Kaiſers brachte 
die Berliner Hofbühne eine „Kerkyra“ 
betitelte Ballettpantomime, eine Neu— 
bearbeitung eines Taglioniſchen Balletts 
vom Generalintendanten Graf Hülſen, 
zur Aufführung. Für die muſikaliſche 
Redaktion zeichnet Prof. Schlar. 

* * * 

Der in New York von feiner lang- 
jährigen Tätigkeit befannte Kapell- 
meilter Hermann Webler aus Riga, 
der al3 Nachfolger Emil Paurs zum 
Dirigenten der Kal. Dper auserjehen 
fein fol, hat jich dem Berliner Publi- 
fum vorgeftellt. Herr Webler dirigirte 


| 
| 
| 
| 


vorteilhaft befannt gemadt. 
* * * 

Ermanno Wolf-Ferrari hat 
Kurzem die Kompoſition einer neuen 
komiſchen Oper vollendet. Die Oper 
führt den Titel „Der Liebhaber als 
Arzt“ und der Stoff iſt Molieres Luſt— 
ſpiel „L'amour Medicin“ entnommen. 
Wolf-Ferrari äußert ſich über ſeine 
neue Oper wie folgt: „,‚Der Liebhaber 
als Arzi, bedeutet einen Schritt weiter 


in dem mir eigenen Stil der Neu—⸗ 


i 
l 
I 


| 


| 
| 
| 


ven „Zannhäujer”, ohne jedoch tiefen | 


Eindrud zu machen. Herr MWehler hat 
feine mufifalifche Laufbahn in Amerifa 
begonnen und ijt feit vier Jahren in 
Riga tätig. 

= x * 

Zur Aufführung des „Parſifal“ in 
der Mailänder Scala meldet man: 
Herzog Visconti di Modrone, der 
Präſident des Skalatheaters, erklärte, 
daß kein geſetzliches Hinderniß gegen 
die Aufführung der Oper „Parſifal“ 
in Italien nach dem 1. Januar 1914 
beſtehe und daß die Aufführung dann 
unter allen Umſtänden im Skala— 
theater ſtattfinden werde. Der Herzog 
übernahm ferner perfönlich die fünftle- 

und finanziellen Garantien für 
eine mwürbige Aufführung im Stala- 


gierigen Frauen‘, der ‚Vier Grobiane‘ 
und ‚Sufannend Gebeimniß‘ Die 
Dper enthält vier Hauptpartien und 
möchte ich al3 die mufifalifchen Höhe: 
puntte die groteske Aerzte-Konſulta— 
tion, jomwie ein Quartett im zweiten 
Uft bezeichnen. Auch ein Kleines Ballett 
babe ich in mein neueftes Werk auf- 
genommen. Die Uraufführung mei- 
ner Nopvität dürfte no im Frühjahr 
1913 jtattfinden, wenn e8 mir gelingt, 
die Anftrumentation rechtzeitig fertig 
zu bringen.“ 

* * * 


Am 18. bezw. 19. Dezember waren 
dreihundertundfünfzig Jahre ver— 
floſſen, ſeitdem der große deutſche 
Tondichter Philippus Dulichius in 
Chemnitz das Licht der Welt erblickte. 
Sein durch die Wirren des dreißig— 
jährigen Krieges in völlige Vergeſſen— 
heit geratenes Wirken und Schaffen 
iſt erſt durch die Forſchungen des Leip— 
ziger Muſikgelehrten Profeſſor Dr. 
Rudolph Schwartz wieder ans Licht 
gezogen worden. Dulichius hat feine 
Kunjt ausfchlieglich in den Dienft der 
evangelifhen Kirche geitellt und auf 
diefem Gebiete Werfe von bleibendem 
Merte gefhaffen. Für ihre Bedeutung 
Ipriht wohl am beiten der Umftand, 
daf die vollftändige Neuausgabe feines 
Hauptmerted in den Dentmälern deut: 
ſcher Tonkunſt vorgeſehen wurde. Zwei 
Bände ſind bereits erſchienen. In 
Berlin (Königliches Inſtitut für Kir— 
chenmuſik) und Chemnitz (Luther: 
Kirche, Kantor Trägner) wird, wie 
man meldet, der Gedenktag durch die 
Aufführung einer eigens zu dieſem 
Zwecke für den praktiſchen Gebrauch 
—— Motette gefeiert wer⸗ 

n. 


* * * 


vor 


| Bonntagpoft, Chirage, Sonittag, den 9. Sebruar 1018 


v. Dohnängi feheint im Königlichen 
DOpernhaufe feine Heimftätte gefunden 
zu haben, denn mir hatten unter 
Schuchs Leitung einen ganzen Doh- 
nänhi- Abend, der zuerft die Wieber- 
aufnahme der vor drei Jahren mit 
großem Erfolge gegebenen Pantomime 
„Der Schleier der Pierrette“ brachte 
und danad) die Uraufführung der ein= 
attigen Spieloper „Iante Simona.” 
Nach den Starten Effekten der tragijchen 
Pantomime wirkte die altpäterijch- 
liebenswürüdbige „Iante i 
nervenberuhigend. Wir ſehen, wie die 
durch Enttäuſchungen in der Liebe herb 
gewordene Donna Simona alle Män— 
ner von ſich und ihrer Nichte Beatrice 
fern zu halten ſucht, wie es aber dem 
Grafen Ghino doch gelingt, als Gärt— 
ner verkleidet, zu ſeiner angebeteten 
Beatrice zu gelangen. Tante Simonas 
Widerſtand wird ganz unerwartet be— 
ſiegt. Ihr Jugendgeliebter, Graf 
Florio, kehrt reumütig zurück. Nun 
ſchmilzt das Eis. Donna Simona 
ſingt: „Man kann ja ohne Liebe doch 
nicht glüdlich fein!“, und die Paare 
find vereinigt. Dohnänyi hat zu die: 
jer einfachen Handlung eine feine, gras 
ziöfe, formal tlare Mufit gefchrieben, 
die, wenn man einen Vergleich haben 
will, dem Stil von Molf-Ferraris 
fomifhen Opern nahe fteht. Das 
Merten hat eine Dupertüre, in ber 
e3 jogar Melodien gibt. Durch be- 
fonders ohrenfällige Erfindung be— 
merfensmert ift Ylorios Lied und das 
ganz in Freude getauchte Schluffertett. 
Die leidenfchaftlich geiteigerte Liebes 
faene zmwifchen Ghino und Beatrice 
fann man al3 Höhepunft der Oper 
bezeichnen. 


* * 


Ueber Kurt Höſels Muſikdrama 
„Wieland der Schmied“ wird aus 
Berlin geſchrieben: Richard Wagner 
wird erſt 1914 frei. Aber das Publikum 
der Charlottenburger Oper war bereits 
geſtern ſo glücklich, ſich auf das Wag— 
nerſche Pathos vorbereiten zu können. 
Da genoß man die große Geſte, lang— 
gedehnte Szenen, ſtarken Stimm— 
aufwand und — die Leſefrüchte aus 
Wagner des Profeſſors Kurt Höſel. 
So war es denn auch leider kein echtes, 
ſondern ein recht hohles Pathos, das 
ſich hier dem Vorbilde getreu 414 
Stunden lang alles andere als kurz— 
weilig erging. Aber auch dieſes zün— 
dete. Es-iſt an ſich ſchon eine kurioſe 
Idee, ein Wagnerſches Textfragment 
aufzugreifen und für die eigene Kom— 
pofition zu verwerten. Denn Götter, 
Helden und Wieland find wirklich nicht 
mehr zeitgemäß. Waaner lebte in der 
Mythologie, im Weberlebensgroßen; er 
Ihöpfte aus, ihm feinen Stil. Wir 
find dur die Schule des Naturalig- 
mus bindurchgegangen, und auch die 
Oper tft davon nicht unberührt ge= 
blieben. Wir empfinden die aroße 
Geſte ala grotesf, wenn fie nicht aus 
Wagners Geift ftammt. „Sie verfeht 
mich aber in eine Zeit zurücd, in die ich 
— nicht mehr zurüdverfegt fein mag.“ 
So jagt Wagner von feiner Wieland: 
Dichtung. So jagt auch der Zeitgenoffe 
bon ihr. Kommt nun noch hinzu, daß 
fie an einen etwas unfelbftändigen 
Geijt gerät, der alliterirende Banali- 
täten für Poejie nimmt, dann erhöht 
fich die groteste Wirkung. Man darf 
übrigen? ruhig behaupten, daß diejes 
Fragment nicht nur als Anachronis- 
mus, fondern megen feiner IIndramatif 
feinen Smed verfehlt hat, und daher 
aus gutem Grunde vergeblich feil- 
geboten worden war. Man mag den 
guten Willen de3 Komponiiten loben, 
aber man muß auch fein ftarfes Selbit- 
bemußtfein und feinen Fanatismus 
tadeln. E3 ift zu rühmen, daß der 
Komponift ftilrein bleibt, und daß er 
fich bemüht, mit den vorhandenen Kräf- 
ten möglichſt ftimmungsvolle Mufrt zu 
machen. 


Mütter! Pakt auf die 
Eingeweide der Rinder 


Ben 


Wenn ungeduldig, ficbernd, bilios 
mit belegter Zunge, gebt den 
köſtlichen, Syrup of Figs'. 


Ganz gleich, was Eurem Kind fehlt, 
ein ſanftes, gründliches Abführmittel 
ſollte ſtets die erſte Behandlung bilden. 

Wenn Euer Kind ſich nicht wohl 
fühlt, gut ruht, regelmäßig ißt und 
natürlich handelt, iſt es ein ſicheres 
Zeichen, daß ſein kleiner Magen, Leber 
und 30 Fuß Eingeweide mit üblen, 
verſtopfenden Abfallſtoffen gefüllt ſind 
und eine fanfte, aber gründliche Reinis 
gung jofort nötig hat. 

Menn mürrifch, reizhar, fiebernd, 
mit faurem Magen, jchlehtem Atem, 
oder wenn Euer Kleines Magentoeh, 
Durchfall, wunden Hals, Erkältung, 
belegte Zunge hat. gebt ihm einen Tee⸗ 
löffel voll von Shyrup of Figs, und in 
menigen Stunden ift der verjtopfende 
Abfall, die unverdaute Nahrung und 
faure Galle in fanfter Weile aus den 
Heinen Eingeweiden audgefchieben, ohne 
Uebelteit, Kneifen oder Schwäche, und 
hr habt wieder ein gefundes, glüd» 
liche3 und lachendes Kind. 

Durch Syrup of Figs betäubt Ahr 
bie Kinder nicht, denn er befteht ganz 
aus faftigen Feigen, Senna und Aro— 
matic, die nie ſchaden können, außer— 
dem gefällt ihnen der föftliche Tyeigen- 
geihmad vortrefflich. 

Mütter follten ftet3 Syrup of Figs 
zur Hand haben. Er tft der einzige 
Magen-, Leber: und Eingemeide!Rei- 
niger und Regulirer, der nötig it — 
heute ein menig gegeben, verhindert 
morgen eine Erfranfung bed indes, 

Dolle Gebraudhsanmeifung für Kin» 
ber jeven Alters und für Ermachiene 
find deutlich auf dem Padet gebrudt,. 

Verlangt von Eurem Upotheler den 
vollen Namen, „Syrup of Figs und 
Slirir of Senna“, hergeftellt von der 
—2** Fig Syrup Co. 


Aus Dresden ſchreibt man: Ernſte 


a‘ 


Sotalberit. 
Beutfches Ihenter. 


„Lumpazi⸗ Vagabundus“ unterhält 


ein beifallsfrendiges Publikum. 
„Die —— aut Segen.‘ 


Heijermans’ padendes Drama wird morgen 
aufgeführt. -Ende der Woce „„Der Mifa- | 
d0°, fpäter „Fuhrmann Henfchel‘ von 
Hauptmann und Schuiglers ‚‚Kiebelei‘, 


Des alten Johann Nejtroy phanta= 
ſtiſch-gemütvoue Poſſe „Lumpazi-Va— 
gabundus“ oder „Das liederliche Klee— 


blatt“ ergößte gejtern Abend ein zahl: | 


reiches Publitum. Das ehrwürdige 
Stück erfreut ſich offenbar noch immer 
großer Beliebtheit, denn obgleich erſt 
im vorigen Jahre wiederholt gegeben, 
zog es geſtern wieder ein gut beſetztes 
Haus, und die Darſteller hatten ſehr 
dankbare Zuſchauer. Den meiſten 
Beifall heimſte natürlich das Kleeblatt 
Tiſchler, Schneider und Schuſter, die 
Herren Sonnenberg, Marx und Died— 
rich, ein, aber auch die übrigen Dar— 
ſteller erhielten ihr wohlgemeſſenes 
Teil. Die Vorſtellung verlief glatt 
und zu großer Zufriedenheit des Pu— 
blikums. 

Heute Abend wird der „Lumpazi“ 
wiederholt, am Nachmittag wird noch 
einmal „Fatinitza“ gegeben. 

Eine der beſten Dramenaufführun— 
gen, welche die Direktion in der letzt— 
jährigen Spielzeit darbot, war Her— 
mann Heijermans' Fiſchertragödie, Die 
Hoffnung auf Segen“, welche in neuer 
Beſetzung morgen und am Mittwoch 
Abend, ſowie am kommenden Sams— 
teg Nachmittag aufgeführt werden ſoll. 
Das realiſtiſche Werk zählt zu den 
wertvollen dramatiſchen Erzeugniſſen 
der neueren Zeit und ſchildert das 
Leben armer holländiſcher Fiſchers— 
leute in packender Weiſe. Der Kampf 
mit der erbarmungsloſen See und die 
Gewiſſenloſigkeit habgieriger Rheder 
ſind die Gewalten, die ihr Schickſal 
beſtimmen. Dieſes Motiv hat der 
Dichter an lebenswahr geſchauten Ge— 
ſtalten und einer ergreifenden und 
hochdramatiſch entwickelten Handlung 
mit Meiſterſchaft ausgeführt. Einige 
der wichtigſten Rollen ſind diesmal 
anders beſetzt, als im Vorjahre, jo der 
„Geert“, die „Jo“ und einige andere. 
Aufrichtig zu wünſchen im Intereſſe 
der Kunſt iſt, daß die Aufführungen 
beſſer beſucht werden, als es ſeinerzeit 
leider der Fall geweſen iſt. Nach— 
ſtehend die Liſte der Rollen und Mit— 
ſpielenden: 

Knieertie Vermeer, eine ———* 


Smilie von Jagemann 
Geert, ihr Sohn Nlrih Haupt 
Barend, “ Theo. Wolter-Drews 
9 SE Ener Annie Sanders 
Eodus, ihr Bruder, Armenhäusler Willn Diedrich 
Daantje, Armenbäusler........Iheo, Chriftmann 
Klemens Bos, ein Rhed Dofe Danner 
Matbilde, feine Frau........ Maria von Wegern 
Klementine, deren Tochter Luife Böttger 
Simon, Schiffszimmermann Carl Diederichs 
Marietje, deſſen Tochter Anny Böhmer 
Mathies, Marieties Bräutigam..Gregor Parek 
Kapyps, Buchhalter bei Bos velir Mary 
Saart, eine Wifchertwittiwe Emilie Schönfeld 
runs, eine Fiicherfrau Liane Weingärtier 
Selle, ein Bettler Heinrih Bend 
Eriter Hafenpoliziit Aler Grünau 
Zweiter Hafenpolisift Ernit Rentrop 
Regie: Ulrih Haupt. 


Die Abende von Dienstag und Don 
nerätag werden mit der „Keufchen 
Sufanne” ausgefüllt, dann folgt am 
Treitag, Samstag und Gonntag 
Abend „Der Mitado“, jenes melt- 
befannte und erfolgreichite fatirifch- 
mufifalifhe Erzeugniß der enalifchen 
Yırma Gilbert & Sullivan. Das 
japanifhe Milieu und die ironifche 


———mm 


— — — — 


2430 Michigan Ave. 


Komif der Handlung in Verbindung | 
mit den untmibderftehlihen Melodien | 


haben dem Gtüd einen Giegeslauf 
durch alle Welt gebahnt, wie er nur 
wenigen Bühnenmwerfen zuteil"wird, 
und fein Reiz wirft auch heute noch, 
etwa dreißig Jahre nad feinem erften 
Erfcheinen. Der deutiche Tert ftammt 
bon Zell und Genee. E3 ijt jomit be- 
gründete Ausficht vorhanden, daß der 
„Mitado“ qute Häufer ziehen wird. Er 
wird in nacdjtehender Bejegung ges 
geben: 


Der Milado von Japan Selir 
Nantt-Bub, fein Sohn, ald mwandernder Sän«- 
ger berfletdet Ulrich 
KosKo, Oberfharfrihter don Zitipu 
u apa — 
Puh⸗Ba, Miniſter für Alles Willy Diedrich 
Viſh⸗Tuſh, ein Großer des Hofes 


elix Marx 


Haupt 


h 
Ratifba, eine Hofdame.......... Emilie Schönfeld 
Kt-fi-H, geheimer Temperatur-Rommilfär.... 
nenn beo, Ehriitmann 
Benjionärinnen, Edle. Waden, Boll. Ort der 
Handlung: Stadt Titipu in Japan. 
1. Mt: Im Palafte Ro-Kos. 2. Alt: Garten 
im Palaſte Ko⸗Kos. 
Regie .. Direltor Marx Hanilſch 
Kabellmeiſter Carl von Wegern 


Die erſte Aufführung des „Mikado“ 
am kommenden Freitag iſt zum Bene— 
fiz und Ehrenabend des beliebten 
Sängers und Komikers Angelo Lip— 
pich, des Darſtellers des Ko-Ko, be— 
ſtimmt. 

Für den Nachmittag des kommen— 


den Sonntags ift die hůbſche Geſangs⸗ 
und Tanzpoſſe, Er und ſeine Schweſter“ 


angeſetzt. 

Der Spielplan der mit dem 17. 
Februar beginnenden Woche lautet: 
Montag und Mittwoch Abend und 
Samstag Nachmittag „Fuhrmann 
Henichel“, Schaufpiel von Gerhart 
Hauptmann; Dienstag, „Die feufche 
Sufanne“; Donnerstag Abend umd 
Sonntag Nachmittag, „Der Mitado”; 
Freitag, Samstag und SonntagAbend, 
„Das Füße Mädel“, Operette von Xofef 
Reinhard. nn Vorbereitung ift das 
Schaufpiel „Liebelei” von Arthur 
Schnitzler. 

Benefize haben in dieſer Woche: 

„Arbeiter = Zeitung = Konferenz“; 
„Walded Chapter 597, DO. E. S.“; 
„Deutfcher Kriegerverein“; „Gegen: 
feitiger Unterftüßungsverein” und bie 
Sektion 3 des „Baprifch-Amerika- 


nifchen Vereins von Goof County.” | 


Benefize vereinbart haben der „Zurn- 
verein Aurora“, ber „Harmonie yrauen- 
nee „Sefangerein. E 


‚al 


Die Abonnenten werben erfucht, ihre 
Karten für den Monat vom 14. 
Februar bi3 zum 13, März an ber 
Kaffe abzuholen. 


—4| u — 


Deutſche Geſellſchaft. 


—A im Jannar 66 $amilien 
und 78 Einzelperfoneit. 

Nach dem Bericht, den Geichäftsfüh- 
rer F. von W. Wyſow dem Direkto— 
rium der Deutfchen Gefelliehaft unter- 
breitete, gewährte diefe im Monat Ja— 
nuar 66 Familien mit 162 Kindern 
und 78 einzelftehenden Perfonen, dar= 
unter 17 Frauen, Baarunterftügungen, 
und an Arbeits- und Obdachloſe wur— 
den 603 Mahlzeiten und 76 Nachtlager 
vergeben. An Männer, Frauen und 
Kinder kamen 10 Paare neuer Schuhe 

zur Verteilung. Durch Vermittlung der 

Geſellſchaft fanden 3 Perſonen in Ho— 

ſpitälern und eine in der Counthanſtalt 

in Daft Foreſt Aufnahme. Die Baar— 

auslagen betrugen $617.18. 

Arbeit konnte 336 Leuten, genau ſo 
vielen wie im Januar des Jahres 1911, 
nachgewieſen werden, von denen die 
meiſten als Tagelöhner untergebracht 
wurden, der Reſt erhielt auf Farmen, 
beim Eisſchneiden und als Handwerker 
Beſchäftigung. 

Bei der jetzt herrſchenden ſtrengen 
Kälte mehren ſich die Nachfragen nach 
warmen Kleidungsſtücken, und da die 
Geſellſchaft die ihr bisher übermittelten 
Sachen faſt alle verteilt hat, ſo bittet 
ſie um weitere gefällige Gaben an ab— 
gelegten Kleidern. Die Sachen werden 
abgeholt, wenn die Geſchäftsſtelle der 
Geſellſchaft, 1533 N. La Salle Str. 
Tel. Main 4026, benachrichtigt wird. 

| Gelegentlich des vom ganzen Deutfch- 
| tum Baltimores feftlich gefeierten 130- 
jährigen Beftehens der Deutfchen Ge- 
felfchaft von Maryland, am 25. Ja= 
nuar biefeß Jahres, fandte die Dale 
—* von Chicago eine Slide 


* nach 
— — 
RE —— 


„Wir haben einige ſehr intereſſante Experimente gemacht. 
ſpiel — in einem gegebenen Begirk machte ein Garford Truck einund⸗ 
zwanzig Rundfahrten den Tag und beförderte vier Tonnen auf jeder Fahrt. 
Ein Geſpann auf demſelben Weg machte nur neun Fahrten und beförderte 
nur zwei Tonnen per Fahrt. 


Ein anderes großes Geſchäft ſchreibt, daß acht Garford Trucks die 
Arbeit von fünfzig Pferden in derſelben Zeit verrichteten. 


Ein anderer ſchreibt, jeder Truck bewültigt zweihundert Progent mehr 
Arbeit in derſelben Zeit als ein einzelnes Geſpann. 


E. C. DIVINE, Präsident 


Auf das Catskill Aquadukt 


ie Augen der Welt ſind auf das Catskill Aquadukt gerichtet. 

Es iſt dies das größte ſtädtiſche Waſſerverſorgungs⸗Syſtem in 

der Geſchichte der ganzen Welt. Die Koſten dieſes großartigen 
Werkes belaufen ſich auf 8200,000,000. 00. 


| Tatjächlich jeder große Kontraktor der an dem Latstill Uquaduft 
arbeitet, benußt Barford Crucks. 


Llachftehend ein paar ihrer Empfehlungen. 
Einer fchreibt: 


% 


Bum Bel» 


Kommt nach dem Kolifeum. Bejeht Euch die Garford Ausitel- 
lung und wir bieten Euch mehr Tatjachen über Keiftungsfähigfeit und 
Sparjamfeit in Bezug auf Beförderung, gewonnen durch jahrelange 
praftifche Erfahrung, als irgend fonft Jemand in der Branche, 


The Garford Co. Elyria, Ohio 
NATIONAL MOTOR GAR GOMPANY 


Phone: Galumet 774 


- — 
[Nr Wer ra ee] 
er Im 


f| 


DE ZI [ 
I 


rordjeite Turnballefonzert, 


Neun Soliften hat SKapellmeifter 
Ballmann für das heutige Konzert der 
Chicago Turngemeinde mobil gemacht, 
außer bewährten Mitgliedern feines 
Orchefters die Damen Mary Freya 
Mad (Gefang) und Ana Kleinfelder 
(Piano), beide Schülerinnen des Bufh 
Tempel Konjervatoriums, fomwie den 
ehrwürdigen- Komponiften und Pia— 
nijten Karl Kölling, der u. X. beim 
Vortrag einer feiner Rompofttionen 
mitwirfen wird. Unter den vielem 
Ihönen Brogrammnummern jeien ala 
felten gehörte Stüde bejonders her: 
borgehoben die „Freifhüg”-Duperture 
und Mari und Walzer aus Brülls 
Dper „Das goldene Kreuz“ ;ferner eine 
der menigen humorijtifchen Kompo— 
fitionen von Richard Strauß, „Zmei- 
fampf für Tagot und Flöte“, ſowie 
ein von Herrn Guftav Schind gefpiel- 
tes Xylophonſolo. Nachitehend das 
Programm: 


Krönungsmarih aus „Der Brophet”. .Meherbeer 

Dubvertüre zu „Der Sreifchitg“ Weber 

Marih und Walzer aus „Das goldene 
streug“ 

Duett für Biolinen mit Ordeiter- und 
Pianobegleitung ..»....-..........Harl Kölling 

Herr Kölling am Slavier. 
— au „Eintagslönigin“..............Adam 
Soli: 


„Im Garten” .. 


vi nt 
Eoli der Herren 
€ 


. Berger und 9. Lippel, 
Herr Karl Kölling am Kladier., 
opranfolo: 
„Herzensfrübling” -.....uur000 000000... Widede 
Arie aus „Der Freifhliß”............... Weber 
ri. Mary Freya Mad, 
tl. na Kleinfelder am Aladier. 
Zhlopbonfolo, fpaniihe Melodien in Wal- 
BERÜSEN — 
Herr Guſtav Schinck. 
men 5 en a bis "ji 
amp agot un te. ..Rich, 
ren R. Ko und % Winhard 
Des Sultans Traum.Ben 
Fantaſie über „My Old Kentucky Home“. .‚Langey 


Vollſtedt 
— 


— Wieder bei Muttern, L 


Der neunjährigee Wm. Golbitein, 
Nr. 1415 W. Randolph Str., und der 
gleichaltrige Edward Dolan, Nr. 1430 
D. Wafhington Str., brannten ge 
fern Morgen ihren Eltern dur, um 

&.dem wilden Weiten zu reifen und 


E — 


LT MITTIG 


at Swan 


— 


u re LE 


den Reft der Rothäute mit Stumpf 


und Stiel auszurotten. Am Nachmits 


tag wurden fie nahe der 63. Gira 
in einem Wagen eines füdlichen f 


tenden Güterzuges der Yllinois Jens 
tralbahn aufgeftöbert, feftgenommen 


und ihren Eltern zugeftellt, Sie haben 
berfprochen, die Indianer borläufig 
ungefchoren zu laffen. 


— — — 


Ringt mit dem Tode. 


Als geſtern Nachmittag die vierjäh⸗ 


rige Erifie Middona, Nr. 120 107, 


J 


8 


Place, ſich zu nahe an ein hinter dem 


Haufe Nr. 11735 ©. Michigan Une, 


angezündetes yeuer heranmagte, ge= 
tieten ihre Kleider in Brand. Ehe die 


Flammen erjtidt werden fonnten, hatte” 
die Kleine fchwere Brandwunden ers” 


litten. Sie ringt jet im 
bofpital mit dem Tode. 


— — — 


Tiroler Heimat. 


Pullman⸗ 


MWie man die Mode und alles Andere 


nach Ablauf einer geiwijjen Zeit jatt wird 
und Durch etwas Neues erjeßt 
münfcht, jo iit e8 auch mit den 
gungen. Um nun dem Alten eine 
dung zu geben ımd etivas Neues in 
Welt zu jeßen, hat der findige Wirt 
der Tiroler Heimat, 729 North 


bon 


eine großartige ungarijche Bigeunerfapelle 
gemüts» 


angettellt, welche morgen bei dem 
lichen Kamilienabend mit Tanz Iongeriie 
ren ivird. 


Zefet die „Abendpofi, 


Berlangt: Männer und ARnaben, 


u feßen 


Mi 
2 
a 


4 


Pr 


r 


SE 


Kleine Anzeigen, 


(Ungeigen unter diefer Rubrif 1 Gent daB k 3 


Berlangt: 75 Arbeiter für die Qumk 
er Lohn ftetige Arbeit. Hagen & X 
. Canal &tr.' 


Berlangt: Ein deutiher Gehilfe Yanıiton, 
pie ei ewanderter beboraugt. —XR dawrence 
nue. r. Er 


s* 7 E 
— 
— Ne 





Bersnügungsmwenweifer. 
et 

/ eaterim Bufb Tempel: 
ag „Satiniga“, heute Abend 
Dazi Bagabundus.“ 

ie -— „Ihe Bigber Lam”, 


e3X 
tadhımi 


t 
Sranı 

L — „Dur Wives.” 

nceb. — „Bougbt and Paid For.“ 

inpis — „Ihe Rainbow“. ö 

ea80 Dpera Houje. — „Little Bob 


@. — „Ihe Raflling Show of 1912.” 
Byr° Hpoujfe. — „Hamthorne of 


„A Zudn Hoodoo”. 
— „A Ktentudv Romance”. 
e QZurnballe. Nachemittags⸗ 
von Ballmanns Orcheſter. 
oufe. — SKonzeri jeden Abend und 
Nachmittag. 2 
— Konzert jeden Abend und Sonntag 


@eite.) 


(Fortiegung von ver 5. 


 Berlangt: Männer und Knaben. 
= kinzeigen unter diejer Rubrif 3 Wort.) 


I Gent da 


Knaben für Wagendienit. 
Bagen Jungen. 
NMothſchild « Company 
ir bedürfen der Dienſte von Knaben 


Wagendienſt; permanente Stellen. 


erfragen bei Herrn Neuman, Montag, 
Saſement, Borm. 8:30 Uhr. 


- Etate Str., Iadion Boulevard bi! Yan | 


Buren Str. 
= Beangt: Eriter Klaiie deutiher Koh, der 
engltiin ipricht, für Yandbeim. 
bon 10 bis 12, Zimmer 925, 22 Dit 
ton Straße. 


jomo 


erlangt: Ein erfahrener Mann für Xilör 
halt mit Bar; mub polniih und Deutd) | 


en. Adr.: S 708 Abendpoſt. 
Berlangt: Ein Mann für Rooming Houje; gu 
ed Heim; Lleiner Beyalt; leigie Arbeit, 2500 
t Abe. omo 
Berlangt: Eritflajjiger Wuriimader, muB e 


s t- 
Baffiger Buicher jein. Steger, 625 pie St. 


r 
x 
E 


Berlanat: Sofort, junger Nann als Janitor- 
fe, muB Dampiheisung verjiehen, 325, Koit 


Rogis. E. Schmidt, 4407 Wiagnolia Avenue, } 


bone: Rabensiwuod 7028. 


Werlangt: Jungen, 16 Jahre alt, leidhie, be> 
ige Arbeit, Gelegenheit zum lernen. — 
\ arb Electric, 187 N%. Glari Sir, 
u ® 


7560 Nord 


Verlangt: Guter Ealcesbäder. 2750 
av . ſomodi 


enue 
Se — — — a 
= Werlangt: Knabe für Gänge und Dificearbeit 
F J beforgen. &. E. Barret Co, 71 8, Randolph 


BVerlangt: Eifendreher. 1858 N. Mab Str. 


— 
gt: Starler Junge, der mit Pferd um«- | 
Ian, um Cafes auszufabren. Original 


a Balery, 2833 Evanfton ve. joıno 


3623 


ganfien Üdenue, nahe Sonihport und Wopdifon. 

Berlangt: Ein gewedter und fleibiger Junge 

m etwa 18 Jahren, in einer Zigarrentiitenfa> 
au arbeiten. 818 R. Stanllin Sir, 


Bärlangt: Kräftiger 16-jähriger Junge, 


Berlangt: Butcher, muß etwas Erfahrund ha» 
Ben im Wuritmadhen; jtetige Stellung für den 
ten- Diann. Union Wartet, 2851 Nilwaufee 


Berlangt: Erfier Klaffe: Rockmacher. 3418 
Soden Avenue. A. Hein. fomo 


zlangt: Erfahrener Hog und Beef Cajing 
er, und ein Schinten Boner. WUorejliet: 
or Brothers Bading Co, Viiifawala, —* 
YTbliv 


Berlangt: Helzer mit Waffertender Lizens, 
Stumden den Tag, 7 Tage die Wode. Gute 
e Stellung. Bringt Empfehlungen. Ilnzu> 
gen Montag bei Nofepp PB. Ayerion & Ton, 
6, und Modwell Str. 
Berlangt: Zwei erfahrene 
Anzufragen Montag, 


Shoptenders im 
4208 Xate 


Berlangt: Ein erfahrener Waiter, 25—35 
te alt, für eriter Klaſſe Plap; muß perieft 
gli fpreden, nüchtern und jtetig fein; $50 
n nat, Nur ein zuverläffiger Mann mit 
1gun braudt zu antworten. Hojbräu, 
20 ng Str., Madifon, Wisconfin jomo 


Berlangt: Ein deutiher Junge, um das Bank 
geihäft zu erlernen. Muß von Grammarſchule 
tabuirt fein und eine Bufineh College Erzie 
fung baben. Antworten in eigener Yandicriit. 

r.: 3. 394, Abenbpoit. 


Berlangt: Exiter Klaife Holenmacher, der Dur 
Beine berfteht. N. Mueller & Eon, 5443 ©. 
alited Sir. jafon 


Berlangt: 100 Männer, um Ei3 zu fchneiden, 
Zeine Gebühren für Stellungen. Sam. Cum 
mings Labor Agench, 613 %. Madifon Sir. 

ſaſomodi 


ſaſon 


Verlangt: Knaben, 16 Jahre alt, um in Ta— 


ſenfabrit zu arbeiten. Nachzufrägen 4864 ©. 
alſted Str. ſaſo 


Verlangt: Nachtwächter, muß Empfehlungen 


en oder Bonds ſtellen. Nachzufragen 4864 S. 
ſted Str. fafon 


Berlangt: Gute ftarle Männer für Innen» 
Aubenarbeit in Chicago Factory. Emplob 
nt Office. 763 Milmaufee le. fafon 
Berlangt: Gärtner nah Vichigan, Kenntnifie 
n Obit-, Gemüfe- und PBlumenzucht, ebenfalls 
baudt. Verheirateter Mann. Angabe von Em- 
langen. Adr.: T 263 Abendpoit. 4fb1mX 


8 Maler, ſtetige 
Str., 4. Floor. 
Sojanim& 


—— — — — — — — — — — 
Berlangt: Männer für Eifenfabrif und allge 
eine Arbeit, $2; Männer, um Farbe zu mis 
ent, auf dem Lande, $2; Knaben von 16 bis 
Sahren. Komnid Employment Agench, 763 
Imaufee Abe. 2Tian,im&% 
Berlangt: Erfahrene Männer, an Herren» 
Bösen au arbeiten; audb Männer zum Lernen. 
17 Beit IJadfon Boul., Hutfabrif. Afeb,110X 


Berlangt: Porzellan- und Glas 
Mrbeit. 113 ©. Jefferfon 


Berlangt: Guter Schneider an Damenarbeit 
und SHerren-Röde. 4245 Eliton Mbe. Urbanec. 
frfafon 


—r — nn 
Berlanat: Ein dunger Mann, der Erfahrung 


"Sample Cafes bat, Anzufragen: Srant Hol- 
€o., 2638 Glady3 ne. ſaſo 
Berlangt: Agenten; guter Verdtenſt füur gute 
ar The Original Native Herb, 18 Weit 
ace. 


Berlangt; Intelligenter fleißiger junger Mann, 
Ieine Arbeit ſcheut und mit etwäs Erfah— 
g als Verläufer, für die Zeitſchriften-Abtei— 
8; muß gute Empfehlungen haben und eng— 

m Ipreden. Mdr.: M. 622, Abendvpoft. faion 

Berlangt: Agenten, Order3 zu nehmen bon 

3 au Haus, nichts au tragen. Nur erfahrene 

niet: eites Gebalt, Briefe mit Angabe 
ebaltsanfprüden und früberer Tüätiafeit 
enbei an Mdr.: T 292 Abendpoit. ſaſo 


Berlangt; Stetiger, engliſch ſyrechender deut⸗ 
(ger Mann zwifhen 25 und 40 Jahren, um 
x su .tenden und in Limmor Etore zur arbeiten. 

6 nüchterner und ehrliher Mann fein; fein 

er Braut borzufpredhen. Adr.: 8. 307 


ndhoft. ” Tafo 


(Unzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 

elumt: Guter felßftändiger Brot» und Cafe- 

Bäder jucht jtetine Arbeit. Madolda, 1802 ©. 

40. Ue. Tel. 1837 Lawndale. jomodi 
M 


Geſucht: Militäriſch ausgebildeter Montur 
aziner, im reinigen von Monturen fehr be- 
ert, fucht dergleihen Bejhäftiaung; fchreibt 

ne Handihrift. Nur deutiche Briefe erbeten, 
ert, 1004 Sedawid Str., 1. Flat, hinten. 


Gefuht: Ein deutiher Mann fucht Arbeit in 
einer Bäderei an Brot und Rolls, um fi ein- 
meer: war Bäder drausen. Mdr.: M 632 


ft. faion 


Geſucht: Deutſcher, 26 Jahre alt, münjcht bei 
einem alleinitebenden Herrn al3 Diener unter: 
mmen bi3 Ende Februar; Erfabrung in 
nbebienung. Briefe _ erbeten, wann und 
melde Zeit unter T. 272, Abendpoit. miftion 


Gefuht: Guter Bäder, dritte Hand an Brot, 
"Mous, fucht Itetigen Plas an Cüdfeite, Bitte 
boraufptedhen. Aler Gort. 4347 a Be 

* aſomo 


ucht: Zunger deutſcher Saloonvorter ſucht 
del pc: Apricht etwa3 engliih. 618 Weit 
ion Straße. frfafo 


ng — 
ucht: Bäder fucht Stelle al3 dritte Hand 

t und Biöcuit3, zieht dauernde Gtelle 

Kohn vor. Dirrigl, 52ik ©, State Sir. 

rſaſon 


——— — — — — — — — — 
Gefuht: "Junger Konditor fuht Stellung. — 
Ubr.: Tr AN bendpoit. friafon 


— ñ7r — 


—7 — Züchtiger Mafhinift, der fi auch 
„Reparaturen beriteht, Pr dauernde 
Erhriung, Adr.: M 630 Abendpoft. frfafo 


nn nn — — 
Geſucht: ter Klaſſe lediger Gärtner, 35 
bre alt u Stelle I Handelsgürtnerei oder 
. Hat langjährige Erfahrung in Park- 
mittblumen und —— — für 

artt. Einzelheiten erbeten im er⸗ 

George Balaitis, 5433 N. Gerich 

tfafo 


Kar Br , 
4 : Junger, ereiſter Butcher ſucht Ar⸗ 
ee 2435- ©. — Abe 


fm“ 


| nenten Yaden: Stellungen. 


Kakbaufragen | 


Waſhing⸗ 


Stellungen ſuchen Manner und Knaben. 


(Anzeigen unter-diefer Rubril 1 Cent das Wort.) - 


Gefudt: Deutiher (38), ledig, wüniht Stel- 
lung, Tag oder Nadt. Adr.: 3 383 Abendpoft. 


Gefudt: Eriter Klaſſe Bartender, arbeitet zur 
Beit an State Eitr., fuht Tagarbeit. Fr. Lam: 
bert, 3909 Grenibaw Ude, nabe Springfield. 

fomo 


Gefuht: Porter, auter Arbeiter, fhon in Ne- | 


ftaurant und Bar geichafft, fuht Stelle. Preuß, 
2101 California Ave. 


Gefuht: Junger Mann. 22 Sabre alt, einge- 
lernt auf Meffinglinien und Grabeur, juht Be: 
Ihäftigung. Adr.: M. 601, Abendpoft. 


Junger 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejfer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Zäden und Pabrilen. 
Rothbihilp & Company. 


Wir bedürfen der Dienite von Mädchen 
— 16 bis 18 Jahre alt — für Office», 
Infpeftors- und veridhiedenen perma- 
Gine gute Ge- 
legenheit für Kluge, ehrgeizige Mädchen, 
fich emiporzuarbeiten. Nadjzufragen in 
der Employment- Office auf dem 8. Floor, 
um 8:30 Uhr Vormittags. 

State Str., Jadion Boulevard bi8 Pan 
Buren Str. 


Verlangt: Errand Girls. 
Rothſchild ECompany. 


Wir bedürfen der Dienſte von 25 


Errand Girls — 14 bis 16 Jahre alt— | 


permanente Stellungen und ausgezeich— 

nete Gelegenheiten für aufgeweckte und 

arbeitſame Mädchen; zu erfragen mit Al— 

ters- undSchulzertififaten in der Employ- 

ment Office, 8. 

State Str., Jadion Boulevard bis 
Van Buren Str. 


Verlangt: 


Nähmaſchinen⸗ 


Operators 


nd-Näberinnen 


& NRetllhy 
iftb Avenue. 





Engrabing Co. 329 
mouth Court. 


Berlanat: Mädchen für leichte, beitändige Ar- 
beit, $6 bis $ ntlich. 
187 N. Clart 

Verlangt: 25 Frauen kür leichte Fabrilarbeit. 
C. E. Barret & Co., 71 W. Randolph Str. 


Damen, um franzöſiſche und Ehelet 
machen. Sprecht vor am 
ı Eurer Arbeit in 305—9 
dion Sili Co, fo—mt 


"erlangt: 
Ciiderei zu Saufe 
12. Februar mit I 
5. Adams tr. Rica 

Rerlangt: Ein lompetentes deutihes Mädchen 
von 11 Übr Morgens bi3 S Uhr lbends in fei- 
nem Zeezimmer. Nadhzufragen 1054 Arghle Str. 

ſomodi 


Verlangt: Erfahrene Kleidermacherinnen; ſte 
tige Arbeit das ganze Jahr. Siegelman, 
W. 16. Str., nahe Spaulding. 


ſomo 


Erfahrene Operators (Mädchen) an 
r ebſtühle. Phoenix 
en Avenue. 


Erfahrene Kleidermacherinnen, eben- 


rüdchen; itettge Stellung; guter Lohn, 
2 Evergreen Üve., nabe KRobey Str. ſomdi 


Verlangt: Frauen können als Agentinnen gut 


verdienen, müſſen engliſch ſprechen und fleißlg 


fein; feſter Lohn. Adr.: T 202 Abendpoſt. ſſo 


Verlangt: Mädchen, die Putzmacherinnen wer 
den wollen; wir lehren nur erſtklaſſige Arbeiten, 


beifer, als irgend eine andere Schule; wenn Ihr ! 


jegt beginnt, babt Ahr_beim Beginn der näcditen 
Satfon_ausgelernt. E. M. Merrelle, 1501 !. 
Elarf Str. Hib,dfrfonmdnmdfrion 


Verlangi: Lehrmädcden; gute Gelegenheit für 
talentvolle Mädchen, die das Pusgeſchäft erler 
nen wollen in dem beiten Seichäft auf der Nord 
feite. 3134 Lincoln Abe. falomo 

Berlangt: Erfahrene Kleiderinaderin, Dradeı 
und Fitter, auhb Mädchen zum Lernen. — 2001 
Logan Blod. ſaſon 


Verlangt: Mäbchen, 16 Jahre oder darüber, 
Marliren und Sortiren zu lernen — deutliche 
Handſchrift. Globe Laundry Co., 222 S. Mor— 
gan Str. 7d3s—2mafafon 


Verlangt: Erfahrene Mäddhen an Paſſemen 
terie» und Ornamentarbeit. Chicago Bratdin 
& Emb. Eo., 16 © .‚Marfet Etr. fbimt 


Berlangt: Erfahrene Nähmafhinen Operator 
an SKorfets; leichte, reine Arbeit; Bezahlung 
wäbrend Der Lehrzeit: ftetige Arbeit das ganze 
Sabr. Gage Domn3 Co., 2706 Wabaih pe. 

5fbi wæ 

Verlangt: Mädchen zum Anfertigen von Kunſt— 
blumen. Stetige Arbeit und guter Lohn bezapli. 
Kommt fertig zur Arbeit nah IS. Raile & Co., 
315 ®. Wafbington Str., 4. Floor. 4fb1wæ 


t 


Verlangt: 
leichtperläuflichen 
Kommifiion. ©. 
Etr., Zimmer 40, 


Artifel, mit 
Wendt, 68 


Prämien; 
Welt 


1; bobe 
Wafbington 
4feb, 1wæ 


Saußarbeit. 
Berlangt: Mädchen für Hausarbeit; feine Wü- 
fe. Anzufragen in Office, 5006 Alhland Abe. 


Verlangt: 100 Mädchen, Köhinnen, fiir allge- 
meine Hausarbeit, au friih eingemanderte 10 
fort verforgt mit beiten Bläßen, beiter Lohn. 
Mrs. D ’ Emblohyment ifice, 1825 Weit 
Ede Nemton. Tel. Humboldt 6467. 


Vrs. Dabise 
Diptiton Str., 


Verlanat: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, daS lochen fann; Kindermädchen 
wird gehalten; keine Wäſche; 
4010 Vincennes Ave., 3. Jlat. 
4770. 


zei.: 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeines Nein: 
machen in den Morgenitunden, Böhmin oder Po— 
Iin beborzugt. Plnzufragen awiiden 9 und 10 
Uhr Montag Bormittag, 1355 Diilmaulee Abe, 
2. Floor, 


Verlangt: Junges zmeites Mädchen für all 


eine Arbeit und am Tifche au yiren im | 
emeine Arb ınd am Tiſch ı ferbiren 


beiferem Haudbalte. Gutes, angenehmes Heim. 
Blum, 4939 Grand Boulcbard, mittlere3 Flat. 


Verlangt: Williges, proteſtantiſches Mäde 
zum kochen, waſchen und bügeln. Noyes, 2807 
Bart Place, Evaniton. "Phone 1406. E 


Berlangt: Deutihe u. ungariihe Mädchen und | 


Frauen 
Vabrifen; ' 
Dabler’s Rlazirungsbüro, 1113 W. Chicago Ave. 

26jaim& 


ür Pribatbäufer, Hotel, Reitaurants n. 


Deutich » unanriihes VBermittlungas - Büro ber: 
langt Mädchen für Hausarbeit, für Hotel und 
Reitaurant. 452 North Übe. Snop*K 
Verlangt: Mädchen für Reitaurant-, Hotels, 
Yabril- und Hausarbeit; wenn Shr gute und 
jtetige Arbeit wollt, meldet Eudb. 763 Mil 
ivaufee Avde., Vermittlungsbüro. S5janimt 


Berlangt: 
beit, fomie ein Mädchen file zweite Arbeft. 4931 
Grand Bipd., 3. Flat. fr—ıno 

Berlangt: Eriter Alaife Köchin fir Cafe umd 
Reitaurant. 3019 Michigan Blod,, Bradford 
Hotel, DO. Rufchmeher. ſaſo 


Verlangt: Ungariſche Köchtin. Kaiſergarten, 
8601 N. Halſted S ſaſon 


tr 
<iL, 


Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
feine Wäfcdhe; muß gute Köchin fein; Lohn $7 
die Woche. 930 Maple Xpe., Evaniton. Nehmt 
Evanſton Hochbahn, steigt ad an Main Str, 
Station. "Phone: Evaniton 2954. faio 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Muh einfaches Kochen beritehen. 5 
in $amtlte. Guter Lohn und quite Heim. Keine 
Wälhe. Naczufragen Conniag oder Dienitag 
Vormittag. 6838 Normal Blop., 2. Flat. fafo 


Verlangt: Deutſche Mädchen als Köchinnen, 
für zweite Arbeit, Kindermädchen, allgemeine 
Hausarbeit etc. beſſere Stellungen al3 irgend- 
wo ander3. 

Germania Bermittlung3-Biüro 
755 North Abe., Ede Halſted Str, eine Treppe 
hoch — Zimmer 3, —28f5 


erlangt: Köcht mit Meferenzen. Gutes Heim, 
uter gest. 4343 ncenne® Abe, Rhone 
Drerzel 9424. mi—fon 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Pläße offen. 3428 W. 12, Str. Douglas Var 
Empl. Agench. 20ja*X 


Berlangt: Gutes, ftarles, ehrlihes Mädchen 
für Saldon und Hausarbeit; fein Bufineßlund; 
feine Kinder. 3724 Chicago Ave. Phone: Bel: 
mont 7738. fafon 


Verlangt: Orbentlihes Mädchen für allgemeine 
ausarbeit; muß einfah flohen beritehben. 64 
ft Daf Str., Apt. U. fafo 


Berlangt: Tühtiges Mädchen oder Frau für 
allgemeine SHaußarbeit, Hi as lochen ber» 
ace, 


ſtehen. 1374 bourn de Southport. 
Verlangt: Mädchen für leichte 


aſon 
ausarbeit in 
tem Heim. Guter Lohn. 
2. Sloox. 


2049 Weit Divifion 
fafomo 


Nachzufragen: 


ſcher Familie; guter Lohn. 


ı Mädchen für 


B. Kuppenheimer & Co., 


Avenue. 


Floor, Vorm. 8:30 Uhr. 


Saus 


6fbiw* 


Ply⸗ 


Standard Electric, | 


| Wahrheit 


' jhes Heil-Jmititut, 2014 Dsgood Str., 2. 
3254 | _ 


| ren Kenntnilie nötig. Adr.: 


ı Ausbildung freier Unterricht. 


I wel 
' Uhr 


Frauen, als Berfäuferinnen für | 


| 53. Str. 


Empieblungen.. ; 
Daliand 


162,5,9 | 


auch für furze Stunden; guter Lohn. | 
| träge auf leihte möcentlihe Abza 


Mädchen für allgemeine Hausars | 


| Privatmann, auf 


ar 
7 


—— 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter biefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Saudarbeit. 


Junges Mädchen für allgemeine 
343 €. 46, 


7 F 


Verlangt: 
Hausarbeit in tleiner Familie. 
Eir,, nahe Galumet Ave, foıno 
Verlangt: Ein deutihes Mädchen für allge: 
meine Hausarbeit. 1606 Weit 56. Sir, unten. 


Verlangt: Eine alleinitehende Frau ohne Heim 
um eine ältere ®Berion aufzuwarten und Haus 
zubalten; auter Blaß für die richtige Perion. 

; 3051 Lincoln Abe. fomo 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen das gut Io» 
wen fanı, für allgemeine Hausarbeit in deut: 
5439 Cornell Ave. 
zelephon, Midwah 8654. 


_Verlangi: Gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; gutes Heim, guter Lohn; emipieh- 
lungen. 5326 Michigan Upe,, 3. Blat. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
guter Yosn. 3711 Rofe Avenue, 


Verlanat: Williges, fäbiges, protejtantifches 
allgemeine Hausarbeit, lein was 
fhen; guter Yobn für gute Dienite, Nobes, 2307 
Part Place, Ebanſton. Phone: 1406. ſomi 


ädchen für allgemeine Hausarbeit, 
res > etwas enaliih ipricht, bevorzugt. — 
6649 Stewart Ave., 3. Mpt. 


Berlanot: Tüchtige Pflegerin und Kinder-Er- 


; zieberin für fünf Jahre aites Sind, muß beite 
| Stadt Empfeblungen baben. 3311 Michigan Ave. 


erlangt: Ein junges_ Mädchen für leichte 
Hausarbeit. 920 Roscoe Str. nahe Clark. ſomo 


Verlangt: Frau für Janitorarbeit zwei Stun- 
den täglich; itetige Arbeit für die rechte Frau. 
22 N. Wincheſter 


is u 


Verlanat: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit, 
4339 Grand Blvd. fomodi 


erlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, fein anderes molle boripreden. 
Armitage Ave, Car bis 2108 Humboldt 

ard. 


| Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 


(Unzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Deutihe Frau wünſcht Wäſche ins 
au nebmen. 1503 Weft 51. Straße. 
Gejucht: Deutih-amerilaniihes Mädchen, 18 
Schre alt, wüniht Play für Hausarbeit, eine 
Wäſche. Nicolai, 1480 Larrabee Str., hinten. 
Geſucht: Wittwe mittleren Alters münfcht 
telle alS Hausbälterin bei anltändigem Herrn 
: zu Damen als Gefellihafterin. R. Jacob, 
Sheffield Avenue. 


Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Wäſche ins 
Haus au nehmen. Bitte vorzuſprechen oder zu 
ſchreiben. Eckel, 1544 Larrabee Str. ſaſon 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Waſch- und Rein— 
madhitellen. Mrs. Engler, 1711 Sedgwick Str. 
hinten. 


frſaſo 


Geſucht; Frau (37) mit ſchulpflichtigem Kinde, 
gute Köchin, ſucht Poſten als Haushälterin bei 
lligentem Herrn. Mdr.: M 629 Mbendpoit. 
friaio 


Perſönliches. 


CAnzeigen unter dieſer Rubrit2 Cents das Wort.) 


Kranke, welche genaue Aufklärung u. die volle 
über ihren Zuſtand erfähren wollen, 
erhalten ärztliche Konſultation nebſt Blut- und 
Urin-Unterſuchung völlig Loſtenfrei. Deut— 
Flat. 
ofbiwæ 

Real Eſtate 
ſtungsfähiger 


Agent ſucht Abkommen mit lei— 
Firma (Downtown). Bedingun— 


Irimmina Go., 2003 | gen: 50 Brozent Kommiſſion und eigenes Dest, 
r i shall, „ UV I 


Offerten an Adr.: T 251 Abendpoft. 


Perfekte dentihe Damenichneiderin 
übernimmt beifere Arbeiten. 354 Wiscon- 
fin Str., Adermann. 


Verlangt: Wer will mid nad Argentinien be- 
gleiten? Yable $15 mwöcentlid. Steine bejonde- 
RK. 623 Ubenppoit. 


Bringt Eure Stidereien 


irgend welcher Art 


| gem Verlauf nah dem Novdeltv und Notion-La= 
Ä 


en (Women's Exchange), 2739 N. Clarl Etr. 


Zängerin gefudht, Altiitin, um in einem Pri- 
bat-Soloquartett mitzumirien. Zur ferneren 
Nüberes in 1145 
Is Sitr., 1. Flat. Borzuipredhen von 6 bis 9 
Abends oder Sonntag Vormittag. 

—D. €. Hillinger— 
Bebandlung der Hühneraugen 
bon 8 bis 10 und 2 bis 4 
et. Zel. Hartifon 7443. 
-19fb,fodidofamomi 


= 


©. Etate 


Gambrinus Halle, 1878 N, Robep Str.; 
rubigite und billigite Logenballe in Chicago; 
verbunden mit TIanaballe, für Vergnügungen, 
nah den Berfammlungen; nob an mehreren 
Abenden im Monat zu bermieten. 30ja,dojon* 

Bettfedern gereinigt mit den beiten Mafchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepp- 
deden auf Beitellung gemadt. 3341 Lincoln 
Ave. Telephon: Graceland 110. ®Bbil. Walger. 

sipfrfondi* 


Pianoftimmen, $1.20; Zufriedenheit garantirt. 
Sliot, 2942 Xincoln Abe, 6febdofodtim 


Gewünſcht: die Adreffe de3 Herrn, weldher mit 
NW. Kormann forreipondirte. Udreffe: X. 291, 
Abendpoft. fafon 


„Albrechts Aſthma Drops,“ 
Heilmittel. 852 North Ave. 
jan4, ſaſonmi* 


einziges 


Bei Born, dem Real Eſtate Mann, 1955 Ad— 
difon Etr., — Graceland 941, findet Ihr 
ſtets auserwähltes Grundeigentum zu reellen 


| Preifen. Nichts aufgedrungen. Ehrlihe Behand: 


ung etc. 2olmiiafo* 
— Aufforderung! — 
Diejenige Perion, welde die baberifhen Bil- 
der aus der Vereinshalle (Teutonia Turnballe, 
und ©. Wihland Ude.) fortnahm, tit 
erſucht, dieſelhen an ihren Platz zurückzubrin— 
gen, widorigenfalls andere Schritte eingeleitet 
werden. —*— 


Füße! Macht Euch fröhlih. Prof. UBL, 21 C. 
BanBuren Str., 3. 400. "Bhone: Harrifon 4098, 
6fbiwæe 





Beglaubigungen, Vollmachten, Teſtamente, 
Ueberſetzungen, Briefſchreiben u. ſonſtige ſchrift— 
liche und notarielle Arbeiten prompt und zus» 
perläffig bejorgt. Sartorius, 101 ©. Filth Mode. 
Abends und_ Sonntags: 19338 Mohamf Str., 
nabe Center Str. * 


— — — — — — 


Finangielles. 


(Angeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wir leihen Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen erſte Hypothel. Chas. chlote F Co. 
602 North Ave., Zimmer 2. Soldifafo* 

Geld zu verleihen. Kleine, auch tößere Be 
träge auf leichte wödhentlide Abzahlungen. 3. 
Srenfel, 1907 'Botomac Ave. Tel.Armitage 7137. 

3febrwæe 

Feld zu verleihen, Mleine, au größere Bes 

tel e — F. 
Srenfel, 1807 Potomac Ave. Tel. Armitage 7137. 
2fb2wæ 

E. G. Paulting, 5 N. La Salle Str. Erfte 
Sppothelen u bverfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigiten Binsfuß. Telepdon: Main 250. 

1mai*&£ 

Sagt und, wa8 hr bauen mollt, wir fagen 
Eud, mas e3 foite ohne irgendwelche Der 

ütung. Darlehen und Pläne, ohne Kommiffion. 
Wir bauen erira warme Gebäude; 17jährige Cr- 
fahrung. Allifon Contracting Eo., 25 NR. Dear: 
born ©traße. 20d3*% 


Habe $500 5iS $2000 zu verleihen auf bes 
bautes Grundeigentum; auf der Nordfeite ge» 
legene3 borgezogen. 

Stan! Bed, 2014 Irving Park Boul. 


14d3*% 


FE EEE N NE son 
Greenebaum_ Son? Banl & Truft 
leiht Geld nn t 
verleiht e au Yrundeigentum und 
Bauen. Niedrigiter Zinsfuß. —* 
Sichere Erſte Hypothelen, in beliebigen Sum— 
men, auf bebautes Chicagcer Grundeigentum zu 
berfaufen. Nordoftede Clart und Randolph Str. 
Sir 


Geld zum Bauen, Teine Kommiifion; Leine 
Adbolatengebühren; feine Verzögerung. Anleihen 
auf Grundeigentum in Chicago und Forftäbten: 
verbefjert und angebaut. 20 Telephone, Ran 
bolph 300. 9. Stone & Co., 76 Weit 
Monroe Str. 26fb** 

Geld zu verleiten. ohne Kommiffion, bon 

t . tundeigentum auf der Nord- 
mejtfeite. Niedrige BZinien. 9. Fid, 2422 Nord 
Avers Avenue, 25ap*t 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
zum Bauen, au niebrigiten Zinfen. Offen Mon- 
tag und Samstag Abend bis 9 Uhr, SKraufe 
Sabings Bant, 1341 Milmauflee Xbe., —* 
Paulina Str. 10ja*2 


Geld pi leiten Bedingungen, —— 
ef, 


au weite 
yvpot Obling, 555 North Ade., Ede ee 
fr., Zimmer 4. 


10m3*% 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
einen nen — 


Dr. Weiß und Frau, Defterreich- 
ndeln alle en f — gr 
ebammen und me) men © Hnöungen an in 


8 e 7 — 93 — * a 2 F 0% 2% 
> >} * EN — * * JF 
Chicago, Sonntag, den 9. Gebrnar ar 


Möbel, Saußgeräte u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Gent3 das Wort.) 
Großte Verſchleuderung von ſechs Zimmer 

ten Möbeln: Leder Patlor⸗Set, S —— 
Leder Eoud, Wilton Aug _(9x12), Bibder, Spie⸗ 
gel, Eßaimmertii, jehs Stühle, Drefier, Ehifio- 
nier, Betten, neue@inger-Nähmafhine, eleganter 
Parlorofen, Küchenofen (Waflerfront), vollitän« 
dige Kücheneinrichtun Sr Kohlen; Miete bid 
1. März bezahlt; affend ür junges Ehepaar; 
oder alles jtüdmwelfe fofort fpottbillig au bers 
faufen, wegen Abreife. 2023 Dayton Str., unten. 

Sfeblm& 


Modernes echtes Leder PBarlor Set, einige 
Monat gebraucht, verfauft junges Ehepaar we: 
gen Abreife _ fpottbillig. 505 Zullerton Uve., 
nabe Elarf Etr, Zlat 25. \ 7ibiwæ 


„Du berfaufen: PBarlor-Dfen und ein großer 
Glasſchrant, billig. 146 Weit Huron Str. 


—— r —— — — —ñeç ú — e —e — — —— 


PBianos, mujifaliiche Initrumente. . 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


‚Adminiitrators-Verlauf von feinem 
Piano, fowie 1 Rug. Billig für Baar. 
nabaufragen: 2478 Ordhard Sir, 


Uprigebt 
Heute 


3u bertaufhen: Was haben Sie für ein fei- 
nes Columbia Grapbanola, influfive eines Tei- 
nen Kabinetts und YUV 10 2) 
boppelfeitige, alles in guter Verfaſſung. Adr.: 
zZ 295 Abendpoft. ſaſo 
Famille vertauft wegen plößzlicher Abreiſe 
herrliches, ſchweres Engliſh Oatk Piano, wie 
neu. 2440 Lincoln Ave. nahe Fullerton Ave, 
7fbiwæ 

Junges Ehepaar verläßt die Stadt, verfauit 
{dr neues prachtvolles $500 Piano für irgend 
einen Preis. Slat 25, 505 Zullerton nahe Glart, 
TibLm& 

Zu berlaufen: $450 3. €. Fiiher Piano, fait 
neu, für $135 Baar. 4334 N. Nobey Str. friafo 
Zu verfaufen: Piano, Möbel und Bücher. 9. 
Beyer, 3016 N. Hoyne Ave, 6fbiwxe 


Familie die die Stadt verläßt, will elegantes 
Mahagoni Eabinet Grand Viano verſchleudern 
u $135; nur fieben Monate in Gebrauch; eben: 
Hausbaltsartifel. Spredt_ fofort vor, 
Wilfon Uve., nahe Elarf Str. 3febimt 
‚$50 taufen $300 Upright Piano; $5 monat- 
lid. 1956 Xarrabee Str. 3ib*X 
für 


‚Nur 835 ein bübfches Heines Upright 
Biano bei Groß, 1549 Wells Str., nahe Nor!h 
Üvenue, 30ja*& 
$75 faufen mein feines Uprigbt, Toftete $425; 

in Storage. 705 North Ave., nahe Halited Str. 
270p*æ 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Angeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Dachshund, Männchen; weiße 
Rudel, billig. 3435 Nord Claremont Ave, 

Ei3 und Erpre& Co. muB verfaufen: 8 Pferde 
und Stuten, 4 ——— und 4 Einzelge— 
ſchirre, billig. 781 Lafe Str., nahe Halited. jafon 


Bu verlaufen: Surrey und Harneb, jo gut tie 
neu. 2362 Ogden Abe. fafon 


Zu verfaufen: Ein Great Dane, guter Wad: 
Bund, ftubenrein. "Bhone: Calumet 1597. 


Bu berfaufen: Ein Geipann von 3200 Pfund; 
zwei Gefpanne bon 3000 Pfund; ein Geipann 
bon 2400 Pfund; acht Pferde von 1100 bis 1500 
Pfund; ein Gefpann Maulefel, extra aut; 5 
Set5 Team Harneß; 7 Zeam XIrud» und Bor: 
Wagen; alle8 muB verlauft werden wegen Ver— 
luft der SKyntraftarbeiten. 1945 W, 23, Straße, 
nabe Kobey Straße. —fon 


Zu berfaufen: Butler Barrel Co., verkauft 
nur an SJarıner 30 junge pflafterlahbme PPferde, 
ale Größen, 6 Pferde trädtig, $40 aufwärts. 
3400 Butler Str., 6 Blods öltlih von Halitcd 
Str. 3fb 1wæ 


Zu verkaufen; M. Kenny Transfer Co. hat 
zu verlaufen: 1 Paar Mauleſel, wiegen 2800 
Ald- für $125; 1 Paar Stuten, wiegen 2700 
Bid., IE $125. Gute Wrbeitstiere. Sofort 
nadaufragen. 2642 Galuntet Abe,, Dinsen, 

3fb, 1we 


Zu verkaufen: 100 Pferde, gut für Stadt- und 
Zandarbeit; wiegen von 1100 bis 1800 Pfund; 
Preiſe von 850 aufwärts; 39 Tage auf Probe 
—— 1706—1720 Milwautee Abe. Ecke Wa— 
anſia Ave. Max Tauber. 24in** 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Labeneinrihtungen bei 
Zuliu3 Bender, 
„Madifon und Peoria Straße. 
Hier lünnt Ihr etwa 40 Cents am Dollar an 
allen Euren Store Fiztures eriparen. 
‚Neue und gebraudte, 
Preife die abfolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt, 
901 bis 911 Weit Madifon Straße. 
Zelephpon: Monroe 1712 1jl*& 
Zu berfaufen: Stridimafchine, billig. U. Safes, 
2417 Qurner Ave. fafomo 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Singer Nähmaſchine, auch ein 
gutes Bett. 2142 Clebeland Ave. 


Alle Fabrikate von Drop Head-Nähmaſchinen, 
85 und aufwärts. Sultan, 3249 Lincoln Äve. 
401 *X 


Heiratsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
eber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratsgeſuch: Anſtändiger junger Mann, le— 
dig, 28 Jahre alt, Schloſſer, fucht die Bekännt— 
ſchäft einer Dame oder Wittwe, zwecks baldiger 
Heirat. Dfferten find zu richten unter Adr.: 3 
384 Abendpoit. 

— — — — — — — — — 

Heiratsgeſuch: Deutſcher Mann, 27 Jahre alt, 
wünſcht die Belanntſchaft eines Mädchens oder 
ungen, Wittwe, zwecks baldiger Heirat, welche 

ujt bätte mit auf die Farm zu geben. Briefe 
erbeten bis 11 Febr. unter Adr.: O 472 Abdpoit, 


Heiratögefuh! Möchte einer Frau begegnen 
mit etwas Geld, ih babe au Geld, und auf 
diefem Wege fönnten wir aut ohne Trubel zus» 
fammen leben. Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Alter ziwifchen 45 und 50 Jahre. Zwed: Heirat. 
Adreffe: M. 609, Abendpoit. 


SHeiratögefuh! Antelligentes Fräulein, fremd 
in Chicago, wünfht nur mit einem bochaebilde- 
ten Herren befannt zu iperden, der Herz und 
Kopf am redten Wlate bat und der gegenfetti- 
ges Veriteben und aufrichtige Rameradfchaft zu 
fhäten wüßte, awed3 Heirat. Briefe erbeten an 
M. 625, Abendpoft. 


Heiratsgefuh! Lediger Mann. 31 Yabre alt, 
wünſcht die Belanntihaft eines deutichen Mäd- 
Kens mit etwa3 Vermögen, um eine jihere Erxt- 
ftenz au gründen, zwed3 Heirat zu machen. Phos 
tograbhie erwünſcht. Ernit gemeint. Wdrefie: 
VW. B., 1910 Railrwad Str., Madtion, Mis, 


Heiratsgeſuchl Ein Wittmer, 50 Jahre alt, 
Iutheriih, ohne Anbang, mit quter feiter An 
ftelung und gutem Sebalt, —— die Belannt- 
Ihaft einer Dame, Wittme mit einem Mind nicht 
ausgefchloffen, nit unter 40 Sahren, amed3 
Heirat zu machen. Agenten verbeten. Möreffe: 
I. 290, Abendpoft. 

Hetrat3gefuh! Junggeſelle, 35, Chriſt, deutſch, 
alademifch gebildet, vermögend, In guter Poit- 
tion, des Ulleinfeins mitde, fuht die Belannts» 
haft einer gebildeten Dame amed3 Heirat. 
Nur ernftgemeinte ausführlihe Ilntworten er: 
beten an M. 612, Abendpoft. fafomo 


Unterricht. 
(Unzeigen unter biefer Rubril 2 Cent3 da3 Wort.) 


Beiten Unterricht im Enalifchen erteilt Lehre: 
rin, billig. Wendt, 625 Belden Ave, ofb iwe 


Alle eingewanderten Damen u.Herren, weldhe 
wünfhen an den jett beginnenden Sirfeln im 
— teilzunehmen, ſollten ſich ſofort an— 
melden; 3 Monate $5.—Spreden, Echreiben, Le- 
fen, Engineer-Lizgens etc. Stellungen, Bürger: 
recht. Sn ebäude, 715 North Avenue, 
nabe Halited Str. Stet3 offen, auch Sonntags. 


Illinois Hebammenſchule. — Unter— 
richt in Deutſch oder Engliſch. Schule iſt 
in Verbindung mit Entbindungsanſtalt. 
Anmeldungen jetzt. 3155 Süd Halſted 
Straße. 9d,fonmifatın 


Schneider: Verbeffert Eure Lage, lernt Zus 
—— von Muſtern u. Entwürfen, mäß. Ve— 
bühdren, Schneidern angelernt. Amer. Fafhion Co. 
Tägl. Mont., Mittiv., Freit. Aods 3 N.State St. 

8fb, ſaſomi im 

Engal. Sprachunterxricht f. Eingewanderte. 1523 
Laſalle Ave. Tel. North 4107. Ottilie Koehnfe 

25jan,fafonmi,im 

Lehrerin wünſcht no etlihe Schüler in der 
engliihen Spracleßre; mäßiger Preis. Harriet 
Bedert, 1551 Wells Straße. 7fb1we 


Lernt ein ſich gut zahlendes Geſchäft. Auto— 
mobil⸗Reparatur, Konſtruktion und Handhabung. 
Die ganze Maſchine wird vor Eud — 
Schule mit tüchtigen Maſchiniſten-Experten ber» 
ehen. Erlangt Eure Erfahrung in einer erſt— 
laffigen Reparaturwerlitätte. Tag oder Nacht: 
Haffen. Bedingungen liberal. Diverfeb Auto- 
mobile Shop, 946 Diverfey Parlway, Bei der 
Northiweitern „L“ Station. I1ja*t 

Bürgerreht und Landesſprache!!! — Beide 

iht erlangbar durch —— tem 

Gelbftunterridt — in 3 Monaten fließend . 
ih) und Kallmeyer3 Bud „W 
Bürger?" — ee Gratispro 

45. Str. 


und 12-4Öll. Netords, ' 


BEAT, 
* 
* 


1918. 


Gefchäftögelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents dad Wort.) 


u verlaufen: Ein alt etablirtes Neintgu 
oilsat * Lage. 8741 Armitage Ave, 


N 
Va m 


2 
J 


ofa 


Bu verlaufen: Roomingboufe, Doppelhaus, 27 
Bimmer, an Wiihigan Ave, 3 en 12, und 
13. Straße, Gedpiitang. Billige ete, Bargatı 
Verlaufe auch einzeln, wegen anderem Geſchäft. 
Adr.: 3 381 Abendpoft. 


Gutgebende Grocerb, Nordfeite, _eritllafiiges 
Geihaft, fpottbillig zu berfaufen; Urfache: We- 
jundheitsrüdfichten. Ctablirt übex 20 Sabre. 
Koelling, Zimmer 910, Zeutonic Bldg., Wafh- 
ington und Fiftd Ave. 

_Bäderei mit Grundeigentum zu berlaufen. 
Eigentümer geht auf die Zarm. Macht Offerte. 
Briefe bis Donnerstag an Yldr.: DO 473 Abdpoft. 

fomo 


_du berfaufen: Ed-Grocerh» und Delifateffen- 
Etore, fomplette Einrichtung, für $850 wert 
$1200,. '$600 Baar_erforderli, Keit auf Abaah- 
lung. Ueberlegt Eu Dieje gute Gelegenheit. 
Adr.: O 474 Übendpoft. 

‚3u verfaufen: Schubladen, Reparaturwerfitatt, 
Wohnzimmer, Dampibeisung; Wliete $18; mit 
oder ohne Möbel. 3537 Colorado Ave. jalon 


s5 Zimmer Roomingbaus umitände halber_bil- 
lig au terfaufen. Teilzahlung. 155 Ontario Etr., 
nabe Wells. 8fbaſodi 


Wenn Ihr einen Bargain in einer feinen Vor— 
tadt Home-Bäckerei wünſcht, fo ſprecht vor bei 
Reeſe, 2627 Waſhington Blod. ſaſomo 
Saloonleever verlangt für erſter Klaſſe Sa— 
loon in guter Gegend; mr wenig Kapital not: 
wendig, um tod zu übernehmen, Lizens, etc.; 
ausgezeichnete Gelegenheit für ftrebfamen jun: 
gen Deutihen. 2. Halas, 2700 Weit 33. Blace. 
fafodi 


Zu verfaufen: Nordfeite Bäderei mit Wiiddls 
bh Dfen, Gerätihaften ıumd Firtures. Willig, 
wern fofort genommen. Adr.: T 276, Abendpoit. 

fafodt 


— — 


Zu verlaufen: Bäcker-, 
eſſenladen. 2224 Roscoe 


Grocerh» und Delilat- 
Blvd. 7661wæ 


Zu vertaufen: Ein guter Saloon in Kanklalee, 
Stnois, alt etablirt, gutes Gefchäft, guter Stod, 
billige Miete. Unzufragen: WProprietor, 452 
Fifth Ave., Kanlakee, Ill friafo 


_Bu verlaufen: Eine autgehende Bäderei, fein 
Schwinde wegen Vbreile. Mdr.: IT. 264, 
Abendpoit. feb, 1we 
—— — — — —— — —— — — — 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Partner verlangt. Dauernde Stelle offen für 
zuverläſſigen Mann, welcher ſich mit einigen 
hundert Dollars beteiligen lann. Offerten an 
Adre: Z 382 Abendvpoſt. ſomo 


Partner gewünſcht für 5e Picture Show Haus 
nahe Chicago; muß 8250 Kapital haben. Nach— 
zufragen Montag 10 Uhr Vormittags, A. Ber— 
man, 4801 N. Hohyne Abe. 


Halber Anteil an gutgehendem Se Theater zu 
vertaufen. Adre: M 603 Abendpoſt. ſodido 
Ein altiver Partner mit 83400 bis 8500 ver— 
langt in einem großen Profit abwerfenden Ge— 
ſchäft; alleinſtehender Mann vorgezogen. Adr.: 
8. 488, Abendpoſt. 


Suche mich als Partner einem Hotelgeſchäft 
anzufchließen. 3. M. Georges, General De: 
liverh. 


—— — mn ne — — — — — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Fred Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prakti— 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet Bl., nahe Clarendon Ave. 

7f6*2* 


Richard A. Koch 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 N, Dearborn Str., 7. Flur. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee Str. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

18fp* 


Wagner & Bedman, 
deutiche Advofaten. 
Preftiziren in allen Gerichten. Rechts— 
fachen prompt bejorgt. Gründlicher Rat. 
105 Monroe Str., Ede Clark, Zim. 1307. 

3d3*% 


Albert A. Kraft, Redtsanmalt. 
Prozefie in allen Gerihtzpöfen geführt. WUlle 
Rechtsgeſchäfte beſtens Beine. Erbſchaften ein- 
gezogen. Aniprüche Benz ucchaejegt. Löhne 
fchnell folleftirt. Abitralte examinirt. Beite 
Empfehlungen. 1037 FZirit National Bank Bld 


Tio*X 


Arnold M. Ehrlid, Redtsanwalt. 
Alle Rechtsiachen prompt erledigt. 54 W. 
Randolph, Ede Dearborn. Abends und 
Sonntags 2410 Sonthport, Ede Fullerton 

ja19fondidolm 


Fred. F. Schulz 
Deutfcher Advolat und Rechtsanwalt 
_,.,, 1612 Mafonic Temple. 
Kordmweitfeiteoffice: 3122 Belmont, Ede Troy St. 
Mittwoh und Camdtag Abends 7—9, 
19jafondidolm 


Wenn Ihr Expert Nedit3anivalt benötigt, der 
entiprehend feiner Berdienite bezahlt wird, feht 
— Brandes — 

1313 Fort Dearborn Building, 

Cüdmeitede Monroe und Clar! Straße, 

19ja, ſondido im 

George F. R. Cummexaow, deutſcher 
Advokat. — Praltizirt in allen Gerſchten Nü⸗ 
Rechtsſachen werden zur Zufriedenheit beſorgt. 
Office im Strauß-Gebäude, Nr. 6 N. Elarf Str., 
Ede Madifon Str., Zimmer 806. Tel. israntlin 
3098. Wobnung: 3213 Seminarh Mpde. Zel.: 
Lale View 1500. x” 
Hausbeſitzer! echte Mieter herausgeſetzt; 
alle Unkoſten nur 8. 00. C. Oswald, 555 Notth 
Ade., Ede Larrabee Str. Bitte Abends oder 
Sonntag Morgen3 borzuiprecden. 18fp*£ 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Geld zu berleiben 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lager: 
hausbeſcheinigungen u ſew. br fönnt Fleine 
wöchentlihe oder monatliche Abzahlungen, je nach 
Belteben maden. Wir bezahlen Eure Schulden. 
Stagt nah Mr. Spiker, 
Standard Credit Companp 
(früber A. rend & Co.), 
Bimmer 702, Hartiord Blda., 8 S. Dearborn Str., 
Eüdmeitefe Madifon. Zel.: Randolph 3075. 
27mai*& 
Niedrige Naten für Möbel- und Piano-Dar- 
leben. $25 flir 75c monatl. $50 für $1.50 monat!l. 
$75 für $2 monatl $100 für $2.25 monatl. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vorteile, 
die Andere offeriren. Ielephon: Central 5493, 
Mutual Security Co. (C. Fred Keller, Mar.) 
143 N. Dearborn Str,, Ecke Randolph, Sn ad 
1fb*: 


Zu vermieten. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Cents das Wort.) 


‚Bu_bermieten: 3 Bafementzimmer in Taufch 
fite Ianttordienite, fowte dampfgebeizte Einzel» 
und Doppelzimmer. 1325 Dearborn Abe. 


Zu vermieten: 5 Zimmer Wohnung, Hinter; 
aus, 2. Flat, Preis $16. Nachaufragen bei It, 
aufch, 1325 Wells Str. fafon 
Zu bermieten: Canbh- und Tabal-Store, au 
für jedes andere Geihäft paffend. 1740 Neftern 
Avenue. aſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


einer 
161 Goethe 


Bu bermieten: Ein Frontsimmer Bei 
Wittwe; $1.50 die Woche mit Bad. 
Str., oberiter Flat. 

Zu vermieten: Warmes_ Schlafzimmer an ein 
Mädchen. 1758 Larrabee Str. Singer. 

Bu vermieten: Gleganted, möblirtes Zimmer 
mit beigem und faltem Waffer, eleftrifches Licht, 
in fhöner Nachbarichaft, nur halber Blod von 
Garlinie, ein Blod vom Lincoln Barf. 1945 Lin» 
coln Avenue. 


Zu vermieten: Neu möblirtes Bampfoebeiate 
Frontzimmer an zwei Herren oder Ehepaar für 
leichte Haushaltung. 1606 La Salle Avenue. 
Gatterfeld, 


vermieten: Zwei ſchöne Frontzimmer, ein 
von Gvanfton Sirahenbahn, zwei vVlogs 
Sheridan Expreß, billig, Pridatfamilie, 
Elarendon Upe., 2. tod, 


Bu 
Block 
von 
4010 


Zu vermieten: Warmes Zimmer mit Board 
an anitändigen Herrn. 1459 Sedgwick Str. linle 
Glode. 


Zu vermieten: Neu möblirtes aroße3 und Hei- 
nes Zimmer, laufendes Waffer immer _ heiß. 
2142 Cleveland Ave. Bhone: Lincoln 6071. 


Bu vermieten: Zwei belle Zimmer an Roomer3 
oder Boarderd, bei Finderlofem Ehepaar. 2222 
Nord Halited Str., 3. Floor. fafo 


u vermieten: Ein helles, möblirte8 &ront- 
zimmer mit Bad, bei rutbiger, beutfher Yamis« 
te, mit oder obne Frubſ d, Nordfeite. 303 
Sedawid Str, 2. Plat. a 


Deutih-ungarifche 
Heim; gute 


fafon 
ft ; 
ung 


— — — BEER 
N rn ren jr h eige a —* d 


(Uingeigen unter biefer Rubrit 2 Gentd das Wort.) 


Zu mieten gefudt: Cine Bereinshalle für 
Sonntag Nahmittags, in guter deutiher Nac- 
barfhaft auf der Nordfeite. Adr.: 3 301 Abdpoft. 


Intelligenter, frifh eingewanderter junger 
Mann, Deiterreiher, Jucht bei anftändtaer deut: 
fer israelitifher Samilie Tleines, aber febr 
teine3, warmes Zimmer, —* mit Board. 
—— erwünicht. Brieflich adreffiren 
an Loew, 615 N, Dearborn Ave. 


Junger Mann mwünfcht_belles, möblirtes Zim- 
mer bei Brivatfamilie, Südfeite bevorguat; auf 
Wunih Empfehlungen. Adr.: 3 380 Abendpoft. 

Einfah fonniges Zimmer wird gefucht gegen 
eritflaffige Painterarbeiten bei foldem Tret 
religiöfen Hausbeiißer, welder am Nebenmen: 
{hen die Fortfehrittätreue achtet. Belter Stres 
bensnachweis. Adreſſe: BZuberläffie, 2021 N, 


Halited Str. 


Sude Zimmer als alleiniger Roomer, 
M 613 Abendpoft. 


u mieten gefucht: Flat bon 3 bis 6 Zimmern 
auf Nordfeite. Adr.: 3 310 Abendpoft. frfafo 


—— — — —— — nn — 


Adr.: 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Erteile Auskunft über Patente; kleines 
Buch frei. Robt Klotz, U. S- Patent— 
anwalt und mech. Ingenienr. 139 Nord 
Glarf Straße, Zimmer 17095. 

ap2didoiafon® 


Grundeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 

Yu berfaufen: Pracdtvolle, fait neue PBaditein- 
Refidence in NRavenswood, 3 Zimmer, 6 auf 
einem Flur, 2 im Bafement, alle jehr groß und 
äußerit bell. Heihmwailerberzung, Kombination 
eleitrifhes und Gaslıht, und alle fonitigen 
b)odhmodernen Einrichtungen. Geräumiger, zu 
meiteren YZimmern verwendbarer Dachboden. 
Gartenland, Hübnerbäufer; Kot 46 bei 160, Lin» 
coln, Lawrence und Weitern Ave. Etrakenbabr 
nen im ummtittelbarer Näbe, fowie Hocdhbabhn 
Ntirhen und Schulen. Trittiger Berlaufsgrumnd, 
Preis 5750, umter günftigen Bedingungen; nur 
wenig Held ertorvderiih. 2454 Ainsiie ztr., abe 
Lincoln Ave. jajon* 
Zu verlaufen: Ein Bargain, ein feines 3- lat 
Brifgebäude mit 2-%lat Frame hinten, Yot 
40xX125; Miete $90 den Monat, an Beethoven 
Blace nabe Wells Str. Preis nur $8300. 
Meyer Bros., 1ö4 Nandolpb Straße. 


Yu verlaufen: Modernes 2slat Bridhaus, 
habe St. Michaelsfirche, 5 und 6 Zimmer, Dfen- 
heizung, MWipbaltitraße; Miete 3720; Preis 
$7000; leichte “Bedingungen. Seny Schmiß, 
21109 Wabeland Ave. 


Yu verlaufen: 1220 Wellington Plve., 214itöd. 
Sramebaus, 6 und 7 Zimmer, Furmacebeisung, 
$4500. 

Zu verlaufen: 2-itöciges Framenebäude mit 
15 Jabre etablirtem PBaint-Gefhäft; bringt $720 
Miete, für $4800; ebenfalls eine Brid-Lottage, 
bringt $258 Miete, billig. 1329 CScdgwid Str. 


$300 Baar, Reit nah Belieben, fanfen 7 Zim 
mer Eottage mit Bafement, an Hamilton Üve,, 
nabe Roscoe Blvd, 423 Belden Ave. fondo 


Zu berlaufen: Billig, Schöne freumdlihe Cot- 
tage, Barry Abde., nahe Gvaniton Ave. Bedin— 
gungen nad Webereinfunft. Keine Agenten. — 
2478 DOrdard Straße. 


Wir fahfen Bargains in Nordfeite-Grundetgen 
tum gegen Baar. Chbas. Schlote & Co, 
602 Kortb Avde,, Zimmer Nr. 2. Sofdifafon* 


Zu berfaufen: Zweiltödiges Framehaus mit 
neu gebautem Bridbafement, drei 4_ Zimmer 
Flats zu vermieten; alles in befter Ordnung. 
u erfragen: 3240 N. Leapitt Str. fefafo 


„Bu berfaufen: $500 Baar Taufen neues ziveis 
Ylat3 Bridgebäude; 5- und 6-Zimmer; Furnace; 
einen Blot bis zur Addifon Str.-Hohbahnftation 
und Lincoln Ave»Strabenbabnen. 
3engerle, 3806 Lincoln pe, 
feb, 1w* 


Verlaufe moderne 9 Bimmer Cottage; 
Yard, billig. 1249 Daldale Ave, 4fb1wæ 


Bargain! 1438 North Parl Ave., 3 Flat Ger 
bäude in gutem Zujtande, Mortgage $1500, in 
5 Jahren fällig. Wenn fofort dverfauft wegen 
Aufteilung, $1000 für Cquitb, 

Blotfe & Grosby, 207 W. 


große 


Divifion Str. 

4b1wæ 

Zu verkaufen: 2⸗ſtöckiges Frame und Brickbaſe⸗ 

ment, eine 5 u. zwei 6 Zimmer Wohnungen; 

Lot 30x130; Seeley Ave. nabe Grace Str.; 

Diiete 8670; Preis $6500. fafomo 
uguft Zorpe, 820 W. North Abe, 


3-ftödiges und Bafement modernes Brid-Ge- 
bäude; Kot 30X150; eine 5 u. zwei 6 immer 
Wohnungen, N. Robey Str. nahe Larvrence Abe. 
Preis $7700. Auguft Torpe, 820 W. — Ave. 
aſomo 


Ssttöd. u. Bafement Bridgebäude, Addifon Str. 
nahe Racine Upve., 3—6 Zimmer Wohnungen, 
modern, $7500. Aug. Torpe, 820 W. North Ude. 

fafomo 


3-jtödiges und Bafement hHochmodernes Stein» 
frontgebaude, 1-—5 und 2—65 Zimmer Wohnunt: 
gen; Lot 30X125, Robey nahe Irving Park 
Blpd. Preis $11,000. Torpe, 820 W. North Ave. 
fafomo 


Bu verlaufen: Mddifon Str. nahe Robey, 2— 
ftödiges Srame und Bridbafement, neu und 
modern; Lot 30X125; Preis $5600. fafomo 

Auguft Torpe, 820 W. North Ave, 


Habe eine große Auswahl von Nordfette, Ra- 
benswood und Edgemwater Privat- und Gefdhäfts 
Eigentum au verlaufen und zu bertaufben zu 
annehmbaren Rreifen u. günftigen Bedingungen. 
Zel.: Lincoln 930. Offen Abends. fafomo 

Auguft Torpe, 820 W. North Ave. 


Zu »dberfaufen: 4-itöd. Ed: Bridgebäude, Nord 
Sranklin Str., jührlide Miete 1630; Preis 
$12,500, nicht viel Baar notwendig. fajomo 

August Torpe, 820 W. North Upe. 

Zu bverfaufen: Ausgewählte Lincoln Abenue 
Itansfer-Ede, 2 große Läden und 6 Flats, feine 
beffere Lage auf der Nordfeite für Kleiderladen, 
Möbelladen oder fait irgendein Geichäft; $5000 
Baar notwendig, Reit auf lange Zeit. John 
Heim 3148 N. Nibland Xpe., alleiniger 
Agent. fafon 


Zu derfaufen: $25,000. Hübfhes Lincoln Ude. 
Geichäftseigentum, 3-ftödiges Baditeingebäude, 
ungefähr 100 $uß lang, mit alter ctablirter Bä— 
derei und 2 Slats oben; großes 2-jtödiges Ge: 
bäude an der Ede, mit Saloon und 3 »latd 
oben; Miete $2412 das Jahr; nur $8000 Baar 
nötig, Reft auf Ubzablun. SJobn Heim, 
3148 N. Albland Ave. faio 
Zu bverfauien: $6500 für fhönes —— 
4:5lat Bridgebäude, Ede, zwei 4 und zmet ö 
Bimmer Flats, 1756—58 Wellington Str. $500 
Baar, oder taufhe für guic Nordfeite Cottage. 
Sohn Heim, 3148 N. Alhland Ave. fatv 
Bargainjuder, aufgepraht! 
Elegante neue 6 Zimmer Bricdhäufer mit 
boben Baiements, für Flat3 eingerichtet, eins 
mit Bafement fchon fertig; alle modernen Ber- 
befferungen; Zots 33x125. Kauft ein Haus, wo 
die Miete eS bezahlt. Jet iit Eure Gelegenbeit. 
4440 Drafe Ave,, nahe Montrofe und Northwe— 
ftern Hohbahn. Diefe Häufer werden billig ver: 
lauft für Baar oder auf leichte monatlidhe Ab 
zahlungen. Werde Sonntag Nachmittag am Pla 
fein. $. M. Walter, Erbauer und Gigentimer, 
2722 98, Blether ir. fafon 
Bargain! Zwei 5. ein 4-Zimmer Flat Frame, 
mit Bad; Miete $40; Preis $3600; gelegen an 
Hancod Ave, Fred Ruedel, 602 North Une. 
8fbiwæ 
Zu verlaufen: Zwei 4 Zimmer Frame, zwei 4 
Zimmer Brid, an Mohamt Str.; Miete $49; 
reis 54200. Zahlungsbedingungen jehr gürftig. 
Runedel, 802 North ve. 8fhiwe 
Zu verlaufen: 9 Zimmer Frame Haus und 
Stall, Hartbolz Floor3, moderne Bequemlichlet- 
ten, Surnacebeisung. Lill Ave., awiihen Hal» 
ted und Lincoln Ave. Berfchleudere, um «3 
34 zu verkaufen, leichte Bedingungen. Nach— 
aufragen beim Eigentümer. Wdr.: N 627, 
Ubendpoit. fafo 
Berfchleudere dreiftödiges drei 6 Zimmer mo» 
bernes Bridgebäude, awei Lotten, ilt 616 Kem: 
per Place gelegen, nur_$2700 baar nötig, Reit 
auf Hhpotbel; Breis $7200. fb rwæx 
George ZTorpe, 2360 Lincoln Abe. 


Norbweitielte. 

Zu verfaufen: $3100 für fhönes zwei 4-Zims- 
mer Flatgebäude, Bad, Gas, Konfretfundament, 
30 Sub _ Kot, nicht weit don \rding Park umd 
Monticeflo Ude. $300 Baar, Reit $25 den Mo» 
nat einfhließlih Zinien. Jobn Heim, 3148 
N. Afbland Ave. fafon 


Zu verkaufen: Refidenz und 2 Apart» 
ment-Gebände. Leichte Abzahlungen 
Kommt heute heraus und beiichtigt fie. 
—$100 bis $500 Baar —— 
Feine Fahrgelegenheeit, breite Xotten. 
Gebäude mit allen modernen Einrichtun« 
gen verjehen. — Fertig zum Ginziehen. 
BB. I. & EC. B. Moore, 

3233 Jrving Barf Blvd., od. Eliton Ave., 
Ede Nord Samwper. f64—9 


Bu verlaufen: Nah gutem Plan qut erbaute 
wei-Ylat3 Häufer; 2217 und 2219 W%, Spring» 
eld Abe.: — — che Nachbarfſchaft: 


offen Sa und Sonnta achmittags bon 2 
3% rg 9. Dubal, 155 N. Elarf Sr. 
4teb,1ro& 

Südielte. 


Zu berlaufen: Perfchleuderung 9* Geld⸗ 
4 2 tten, 
Bellen übe, Bihe,, ——— ®. 50. Si, 


ern dd 
* 


(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Gents das Worky 


Südfeite. 


Seht diefen Tpestellen Bargain! Wird 
li berfchleudert, 7940 Normal ade. 2 lat 
Srame, 8 Fu Steinfundament, 7 und s 
—— — uns ne ——9 —* 
30x125; Pre 3900, wer 000; Miet 
Keine Agenten. Eigentümer im 2, Flat. ** 


Sudweſtſe lte. 


$6915 Taufen diefen Bargain: Ein 2tockiges 

und Bafement elegantes Bridgebäude an £ 

Straße, dem Pe Park gegenüber. Heid» 

waifer-Heizung und alle modernen Berbefferuns 

en. Leichte Bedingungen, Kommt fofont na: 

Sofeph Parelebid & Co., 2020 Weft 35. 4 En 
e 


Boritäbte. 
Neun Metlen von State und Mabilon Strabe 
—— Vcre Lotten 
— 8500 
Bedinaungen: $25 Baar — $10 monatlich. 
—Reidher, jhiwarzer Boden— 
Gerade paffend für eine Hühner oder Ga 
müfe-$arm. ⸗ 
Nux 19 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. 
Kommt heraus und beſichtigt ſie; nur noch 
einige übrig au dem obigen Preis. 
—7lc „abrgeld - . 
Nehmt QPurlington-Babnzüge im Union Depot, 
fteigt ab an der Ladergne-Station, 
Ogden, Sheldon & Eo, 
U. U. Adams, Ugent. Berwyn, Ills. 
—B 


— 


— &⸗ = 
Hübner: und Gemüfe-sarmen. 
Co groß Wie zehn Stadt » Lotten. 
Preife von he per Lot, $2 per Fuß— 
— Nur 
Neun Meilen von State und Madtfon Straße, 
— ec Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Baar, $10 monatlid, für 10 
Yot3, 
Nehmt Burlington-Eifenbahn im Unton-Bahrs 
bof nach kLaBergne Station (20 Min. Fahrt). 
. Onden, Sheldon & Go, 
U. U. Adams, Agent, La Bergne, J. 
29mzfon? 


m — 

Zu berfaufen: Acre Zots zu $2.00 ber Fuß; 
nur 9 Meilen von State und Madtfon Straße, 

——$500 Xcrea 

20 Minuten Yabrt aur Stadt — 10 Mt 
zu laufen zur Bahn und Cars — reicher, fhwar» 
3er Boden — ideale Hübner: armen. 

Dad FR — Gattin. 

en ve. Car bis Berwun Car, fteigt 

an Bat Tarf Ave. r en 


A. A. — 


—Zum 


Ogden, Shbeldon & Go, 
Adams, Agent, Berwyn, Ill. 
25agfon® 


Lots zu berlaufen, fehr, billig, aber nur an 
Leute, die fih ein Haus darauf bauen wollen, 
in Tinlen Barl, Jlls., nur 23 Meilen von Chi» 
cago. Yünf Minuten zu laufen zur Station; 
guter Fabrdienit von und zur La Salle Straße 
Station Ebicago. 

_Tinlep_‘Barf hat eleltrifhes Licht, Waffer und 
Sewer Suftem. Ih verfaufe feine Lotten am 
Epelulanten. 
Henryhy Vogt, Tinley Park, Ills. 
ja19,22,25,28f62,9 

Zu verfaufen: Große Lotten an Dgden he, 
125x130, fo groß wie_5 Stadtlotten aufammen, 
nur 3 Blod3 don Straßen: und Gifenbahn. 
20 Minuten Yahrt nad der Etadt. Preid bon 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Kleine 
Sinfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. U. Adamz3, gegenüber Bernwhn 
Depot, Berwpn, ZU. 21il,fonmifa® 


Farmländerelen, 


Neun! Nen! 


Neun! 
Erfurjion am Dienstag, 18. Febr. 1913, 
nad der dentich-amerifaniichen Kolonie 


—— Fıley —— 


Gröffnung des berühmten Foley Trac 
in Baldwin Gounty, Ala., im jonnigen 
Süden, nahe dem Golf. Klima, Land und 
Wailer fein; direft an der Eijenbahn und 
Markt. 

Hotels Fabriken, 

Wholeiale- und Netailgeichäfte. 

Bank, Greameried, Schulen, 

Kirchen u. ſ. w. 

Dieſes Land iſt frei von Schulden, 
ein Ideal für Heimſtätteſucher. Freit 
Fahrt für Käufer. Näheres bei dem Ge⸗— 
neral-Agenten. 

8.02.28. Led, 
(Etablirt jeit 1890) 

Kemper Building, Zimmer Nr. 4, 

Ede North Avenue und Halited Strafe, 
Chicago, Ill. 


mifafon 


Barmland! 

Kaufe eine fertige Farın odergarmland 
bei Quittmann, Däif., im jonnigen Sü- 
den; guter Lehmboden; alles fanun ge» 
pflanzt werden, Weizen, Hnfer, Roggen, 
Gorn, Klee, Kartoffel etc. Beionders ge- 
eignet für Gemüfe, Obit und Weinbau. 
Die Farmen liegen nahe den Gifenbah- 
nen, großen Städten und beiten Märkten, 

Zwei Ernten per Jahr. 
Gejundes Klima; gutes Waifer. 
Keine Meberihwemmungsgefahr, liegt 

340 Fuß über dem Meeresipiegel. 

Erfuriion am 18. Februar 1913. 
Freie Fahrt für den Käufer. Kommt mit 
uns, wir haben bei dieier Exrfurfion einige 
große Bargaind. Nur 28 Stunden Fahrt. 
Wir verfanfen unjer Land zu jehr günftis 
gen Abzahlungsbedingungen. 
Grimmer Zand Go, 
N. Piklor, General-Agent. 
133 Waihington Str., Zim. 519, Ghice 0. 
a 


Milchwirtſchaft lohnt ſich. 
Wir verkaufen Farmen, und Land im beſter 
Miſlchwirtichaft⸗Gegend Wistonſins. 
Befter Lebmboden —— 
Gute Farnen mit Gebäuden im Werte von 
$3000 und mebr, $60 bi3 $S0 per_Uder. Gutes 
Land von $10 bis $20 per Ader. Schreibt gleich 
beute um Rbotograpbien und Beldhreibungen 
an die Ep.-Zuth. Golonizattonm Co. 
1003 Main Str., Merrill, Wis. 8d 3ſone 


Shöne MilchwirtſchaftsFarmen—. 
Alles Geſteide und Korn gedeiht hier, Klee 
und Timothyh befonders. Immer grüne 
Weiden, befter Lebmboden. „armen 
mit Gebäuden im Werte von zirka $2500, von 
$40 bis $60 per Acre, Waldland von $12 bis 
$25 per Mcre, Photographien md Beihreibuns 
gen frei. ; . 
Ihe Ebd, Lutb. Eoloniaation € 0, 
Eumberland, Wis. ofbſon 


—— 

Eine Wislonſin Lumber Companh, die das Ge 
häft aufgeben will, hat verichiedene berbefferte 
Farmen zu verfaufen, mit Gebäuden. Zum Tell 
Baar, Reit in Ernte-Zabhlungen. 

240 Ader, 100 gepflügt, $4000. 

120 Ader, SO aepflügt, Pferde, PVich etc, — 
Rreis $4500. 
v38 Ader, 40 nepflügt, Breis $1600. 

40 Mder, 15 gepflügt, Preis $300._ 

Nebf, 164 WM. Wafhtngton Str. 


ſafo 

Zu verkaufen oder vertauſchen: 40 Acres Bald 
win Eo. Alabama, Farm, 25 Acres geklärt, ganz 
unmsäunt: Meines Haus, guter Ctall, Geräte; 
9 Hcres mit Frub⸗vafer, Stock uſw. W. ad, 
2851 Lerington Str. 


Bu verlaufen: 120 Acres Wisfonfin Farm, 80 
Acres unter Rilug, Reit Timberland und Weide; 
16 Stüd Sorndieb, ein Paar jtarke Pferde, 5 
Schweine, Gänfe und Hühner; WBreis $4800, 
Nachauftogen bei &. Schmieiter, 4547 S. Clifton 
Barf Avenue. ofbimt 

Berfaufe auf leichte AUbzablung 40 Acres Far 
$1200:; eine 80 Acre3 Yarın $2200. Hartbolz» 
Waldung $15 der Acre; deutibe Nahbarichaft. 
3. War, Grand Haben, Mid,, Route 1. 
—28fb,fonmt 


Zu verlaufen oder au bertauihen: 80 Ader 
Farm mit quten Gebäuden und 8 Zimmer Re 
fivens, Preis _$11,500. Nabe Wheeling, JIU., 20 
Meilen von Ebicago. 1146 NR. Kedzie Abe. 

Sfebimt 


u verfaufen: Verbefferte Mihigan-Farmen, 
jede Größe, Frucht: oder Getreide-Farmen? 
deutihe Nahbarihaft. Nahaufragen bei Beoadh 
224 Wett 60. Str. 1,2,8,9fcB 


Landsleute! Wenn Jhr eine gute Farm bier, 
degend, taufen wollt, file 


in unferer gefunden © 
$15 bis $25 den Ader, jo ertetle ib Euch aufs 
richtige, wahrbeitägetreune Ausfunft; feine 3 


tur. A. Schluettetr, Mountain Home, Arkanſas. 
122,8,0feb 


Wenn Ihr eine Farm fanfen, verfau- 
fen oder vertanfhen wollt für Chicags 
Property, ſeht Chas. Schlote K Co. 602 
North Ave., R. 2. fp1öfonmtfa® 


160 Acres MWisconfin arm, 3 Metlen von 3% 
tem Tomn, ebene3 Land, Lebmboden, gute 

bäubde, 60 Acres —— Reſt dichtes Holzland. 
Preis 84000. Bedingungen. Eigentümer B 
Folg, 1943 Grace Str. Dja*l 


VBeribiedenes. 

Wenn Sie Ihr Haus, Farm oder Lot rafdh 
berfaufen wollen, fommen Sie au Brodführer, 
118 Nord La Calle Straße, immer 509. 

5ol,fafobidn® 


Sobn B. Hoeriter & Eo,, 
Bant Floor — 15 ©. La Salle Straße. 
Wir baben Nachfrage für allerlei bebautes und 
unbebautes Grundeigentum innerhalb der Stadts 


itfarte, an uns adrejfirt, bi 
—* ins- Haus, zo 





Für müfige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Scherzrätſel (4321). 
(Vierſilbig.) 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 
Die zweit' liegt in der erſten 

Und die erſte meint mich; 

Die dritte im Ganzen, 

Find’st du ficherlich. 

Auf der vierten da mwächit mohl 
Kein Baum und fein Straud); 
Chicago am Ganzen, 
Milmautce aber aud. 


Gleichtlang 4322). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
Ein Gemitter mar gerade im „Wort“, 
Da eilte Freund Zwirn über’s Feld-— 
Er bradite mir einen „Wort“, 
Und ich, ich hatte fein Geld! 


MRätiel (4323). 
Bon 9. Hand, Chicago. 
1. (Dreijilbig.) 
eifilbig — bedeutet, nicht viel, 
'& fit nur eine, — ſchon ans 
ie 
Hat Mander — „Es 
gehn!” 
Doc blieb er wie 'n Ochs am®erge jteh'n. 
2. (Buchitabe). 
Als Mitlaut jteht'S in Himmelstoft 
Und auch im zriedensgericht — 
ALS folcher in der Sonntagpoit 
Aber jteht e3 nicht! 
3. (Zweiſilbig). 
Man fpricht vom geiit, und bon 
folchen Buben, 
zunft und * 


Dr 
” 


muß ja 


Man munfelt von 


find Türken, Chriften, Juden, 
Zu finden in der Etadt und auf dem 
Land. 
4. (Zwei Buchitaben.) 
Drei Begriffe find ihm eigen: 
In einem Sinn fannjt Dich d’ran Iaben, 
Im andern dich verwundert zeigen, 
Den dritten joll das Ende haben. 
1-2-3—4. 
Viele Menfchen, jogar geicheite, e3 ift zu 
beflagen, 
Befajjen fich oft mit Trivialem bei wicht“ 
gen ragen; 
Man nennt berädtlich ſie 1-2-8 — und 
mit Fug, 
Denn bei ernften Fragen da3 Ganze au 
treiben tjt jtet3 unflug. 


Bahlenrätiel (4324). 
Von Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 
mei 8 Säger jagten auf dem Land 
nd jahen gleih zwei 1232 
Beilammen Iteb n am Waldesrand, 
Bei einem Dorn» 423242 
Die Yäger jchofjen ab ihr Blei, 
Wollten 'wa3 2152426, 
zes ihre Gefchofie gingen borbei. 
Sie fah'n Die 1232 fi 7282426 
Schnell in’ 42321, duch da3 Fein 
59 4 
Da? mar ihnen aar nit 42524928 
Und tat fchier ihren Born 21124286 


Nöffeliprung (4325). 
oVn Joe Preifinger, Chicago. 


| 
dan | ben | aen3| fan | wir 


ift | ftes| men! Ihre 


| 
lig moon fi 


na | Sei no | 





I 
die ſchen zer 


tft | ma | fen 


auf | fein®i gan 


I ne 


Bilderrätiel (4326). 





Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bacher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver⸗ 
teilung kommen — mehr, wenn beſon—⸗ 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien richtet ſich nach der Anzahl 
der Löſungen. Die Verlooſung findet 
Freitag Morgen ſtatt und bis da⸗ 
hin ſpäteſtens müſſen alle Zuſendun⸗ 
gen in Händen der Redaktion ſein. Poſt⸗ 
karten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müfſen 
ſolche eine 2-Cents⸗Marke tragen, auch 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Rätſelfreunde ſind dringend 
erſucht, ihre Einſendungen an die 
„Mätfelede” oder den „R. R." (NRätiels 
Medakteur) zu richten. 

Die PBramten find in der „Office der 
Abendpojt Co.“ abzuholen. Wer eine 
Brämie durch die Poft zugefchidt haben 
till, muß die ihn vom Gewinn benadh- 
richtigende Boitfarte und 4 Gent3 in 
mil, mu® die ihn vom Geminn benadh- 
richtigende Boftfarte und 4 Cents in 
Briefmarfen einfenden. 


Nebenrätiel. 


1. Buchſtabenrätſel. 
Eingeſchickt von x Hennig, 
hicago 
Mit L wünſch ich, daß du's nicht biſt, 

Mit T e3 oft die Erde küßt; 
Mit 8 ift’3 der Kölner Dom gar fein, 
Mit S jedoch, ift’3 nimmer rein. 


2. Rätſel. 
Eingeſch. von Alfred Mannaberg, 
Chicago. 
Man nennt ihn warm, doch iſt er's nicht, 
Man ee ihm Futter, er frißt e8 nicht; 
Dan jagt, dab er fit, obgleich er doch 


Ran ſchmückt ihn mit en, bie er nie 


3. Bifitenfarten-Nätfel. 


3. Mend 


£öfungen zu den Aufgaben ie 
voriger Hummer. 


Wecdielrätiel (4315). 
möbel, Böbel. 
Richtig gelött von 71 Einfendern, 


Gleichflang (4316). 
Geh beim — Geheim. 
Richtig gelöit von 31 Einjendern. 
Rätiel (4317). 
DerBukitabe „t“. 
Richtig geloit von 36 Einjendern. 


Kreuzräticl (4318). 
I—mür; 2—de ; 8—bür ; —te. 
Richtig gelöjt von 68 Einjendern, 

Königszug (4319). 

Der bat da3 Leben nie veritanden, 
Dem nur die Dauer wohl behagt; 
Nur der ijt frei von allen Banden, 
Der froh genieft und froh entjagt, 
Richtig gelöit von 58 Einjendern. 


Bilderrätfel (4320). 
Zreuer Kamerad. 
Richtig gelöit von 61 Einfendern. 


£öfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Hummer, 


1. Scerzrätfel — „Er oder ich“ zus 
fammengezogen: Roderid. 


2. Gleidhllang — Winde, 


3. Tanichrätiel Dder, Hohn, 
Wein, Feder, Seil, Rachen, Rand, Reis 
ter, Ratie, Fell, Wind, Hans Nebe, En= 
el, Born, Zahn, Roit, Helm — Ohne 

Saat keine Ernte 


Kidjtige Löfungen 
fandten ein: 


n Henrh Zangfel dt (4 Breisrätjel—2 
Mebenrätjel) ; ; Frau Louiſe Steefer (3— 
2); Erna Seim (1—0); Elfriede von 
Herkberg (3—0); Fritz re (66 ⸗ 
54 m. Deubel (d— e. €. Wind: 
Ier (4—2); oe Breifinger (2—0); 
—28 Wiltin (4--2); Ungenannt“ 
(40 ; Paul Krauß (42) ); Frau He= 
lene Sender (d—2); Otto Staiter, 
Appleton, Wis. (3-—2) ; grau Eliſe 
Grimm (5—0); Frau U. Wiebting, 
See — 30. (5—3); Frau 3; |: 
Mar Eggers (8 er —— 
Frau Ottilie Rode (6—1); 8 
Kühn (8—3); Frau Fanny — 
42); Frau Käthe Weigand (5—3) 
— ze mehr (Dr Su. (8-1): 
cie © rt (d—2). 
ie M. Bauitian, Davenport, Na. 
Paul Billhardt, Marjhall, Dei, 
* Jakob a One (1, Wis. 
; Frau Snadfe er 
U. Frintner, Kerjey City, N. N, (8: 
rau Anna Pinnow — N; Harry 
micı3 (5—2); Frau Augufte Glaßer 
(1—1); Frau Adolphine Deniel (d— 
8); grau Marie Picper (5—2); frau 
Käthe Schmidhofer, Saut City, Wis, 
5—2); Frau Bertha Janz (6-2); 
eorg Wagemann (5—0); G. Michael, 
Hammond, Ynd. (3—2); Frau Xojefine 
—5* (4); Frau ine Graf (d— 
JE Lina Kehl (d—0); Sand (d— 
Hermann ie ER 8-1); Ri⸗ 
Herb Kaıfmann — —— G. Stein 
5—2); Frau Martha Ro 
Dem Bones Groß Kun Fie— 
ig (4—22); Fr. J. e ſroot 6—2. 
Frau A. Wopatitih (5—1): Frau J. 
Bauer (5—2); Frant Koeßler (5—293 


Otto Bohn (1—0); Frau Marie Siebe: 
rer (3—2) ; Chas. 


Herberg (5-— 8); 
Frau Rofa Schlogl (5— 3); Frau Fan 
nie Rein (? 9— 2); Frau ®. Michel (3 
1); Heimridh Hennig (5—0) ; Frau Hil⸗ 
da Vogt (d—1); Frau 9. Fröbli (5 — 
2); Frau Mm. Schmis (d— 2); Louis 
Mueller, Mantvood, Su. (3—0); Frau 
Emma Rabit (6—2); Frau Wuydia Eedl- 
mabr, Danpille, SU. (4—2); Mathias 
Strala (d4—2); Frau Marie” Lange (4 
—2); 27 mer rd Schulze (d—1); 2. 2. 
Sauter (d— Lillian Feibftein (d— 
2); Karl Manz haupt (4—2 CK. J. 
TIebben3 (5—2); Frau er Schrei⸗ 
* (52); FU. Heinke, Miota, Na. 
(4—2 


Noropp (5 


5 — 3); 


— — — 


Vrämien gewannen: 
Wechſelrätſel (4415) — Looſe 1- 
Baul Billhardt, Marihall, Mic.: 


Nr. 25. 
Gleichklang (4316) 


— Looje 1— 
Frau Marie Pieper, 1910 Beriohn 9 
Chicago; Loos Nr. 16. 

Nätfel (4317) — Looie 1-36, 
Barbara Schreiber, 2926 Sheffield 
Chicago; 2008 Nr. 36. 

Kreuzrätiel (4318) — Loofe 1—68 
Mar Eggers, 38349 Berteau Ave., Chis 
cano; 2003 Nr. 15. 

Königszug (4319) — 
Frau U. Mopatitih, 1907 
Chicago: 2003 Nr. 38. 

“ Bilderrätiel (4320) — Looie 161. 
Frau Anna Pinnow, 883 N. Baulina 
Straße, Chicago; Loos Nr. 29. 


Frau 
Ave., 


2oofe 1—58, 
Osgood Str., 


Bätfelbrieflaften. 


Frau Fannie Rein; Frau Marie 
berer; Heinrich Hennig; Frau Molphine 
Heniel; Kühn; Elfriede v. Derkbern; 
Sräulein Louiſe Keefer. — Dank für die 
Aufgaben. 


Sie: 


on 
D. 


— ——— 


Todesfälle. 


Nachttebend beröffentlihen wir die Namen der 


Waſhtenaw 
State Str. 


Deutichen, über deren Tod dem Gefundhbeit3antt 
wteldung auging: 
Squrin, Eofino, 45 3.; 1632 N. 
be 

Menzel, Robert, 64 * 607 N. 

Echalberg, Alfred, 28 3.; 421 Dit 64. Eitr, 

Zander, Youife, 25 3.; 1323 Berry Side. 

Xod, Anna, 6 M.; 1 

Raner, Rofalia, ‘ 5 Burling Str. 

Wiberg, Guitav, 8 136 ‚Buffalo_Upe, 

Peterd, Charles 52 ty > 9 Str, 

Kloert, Catherine, 72° X.: 744 Bells tr, 

Kluth, Carolina, 63 3.; 2347 Racine Ave, 

Steinhoff, Margarey, 60 F.; 1836 N. Fait 

field 2Ive. 
Heiden, Herman, 60 3.; 320 N. Clark ©itr. 
€ eitraut, Theodore, 87 I.; 4109 Lamndale 
e 

— Anna ®., 16 J.; 3001 N. Albany 

Balden, Beiiie, 28 3 „1863 N. Leaditt Str. 

Wilberiheid, 201. 42 5.; 4050 Cortland tr, 

Sri, Frieda, 18 3.: 5134 S. Homan Abe, . 

Rolwinger, Iofepb, 55_I.; 939 Wolfram Str. 

Kallbom, Willtam, 46 3.;.724 North Ave. 
u — 
Bauerlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 
6920 S. Green Etr., 2:itöd. Baditein-Flatge 
bäude: 8. E. Digder, $5000. 
158 Dft 107. E*tr., 2-itöd. Badjtern: Slatgebäude 
Zerfammlungsbalie; Charles Etrumil, 


100 ®. 35. Str., 2ftöd, Baditein-Lagers 
haus; GSpiegel-May-Stern, $40,000. 
1656-58-60 Cheffteld Ave, I-Mtdd. Baditein« 
Anbau; Budlong Pidle Company, $12,000, 
2840-42 S. Sacramento Ade., 1:Itöd. Baditeins 
Garage; Barrett Nanufaeltring Eo., $1500, 
* > Diorgan Str., Badite 2 
nternational Harbefi 
208 F 0-42 EN 2 ns 4 it 
bäube; n om 
Den, — hompſon, 
töd, Frame⸗ 


9621—23 ©. un. Saimer Abe., 
1253 €. Rebzie (ida. Badttein-Oaden- 
* Sue 


Refidenz; Guh 


Desstemseh, Witenpn Sowas, a 
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Wochentuch⸗ Brie nine. 


—— ift die Bine der im en hen 
agernden, für Empfänger mi 
Namen ter Briefe. Wenn diefelben at 
—— Zagen, ee | 
angerechnet, abge werben, fo 
der „Dead detter Shen in Waſhinaton — 


Ehicago, den 8. Februar 1913. 
4 Adam Sofef 692 Kurzhals Familie 8 
7 Ahlbaandt John 696 Kutl gern grand 
8 Algtıer Srant 709 Lamerg I 
10 Alexander Iberefa 710 Lahn Sam 
11 Alexander Ch 718 Laufen DO 
13 Allmer Maria 723 Sebermann Alter 
19 Aithofer Tobias 724 Leda Anton 
23 Alchenbrenner 726 eh Magdalena 
Ferdinand 730 ge Ki. Gäfar 
26 Atenzl Joſef 735 Lepig_ NR J 
28 Bader Anton 740 Lies 
36 Baumann Fred 746 Lindendach Michael 
51 Baier Fred 747 Linf ? 
5 3 Yauntgärtner Michac Sn oh Harry 
54 Baum Eſther 749 Lippert Fred 
55 Bauer Franz 155 dbuch Jo⸗ 
57 Baumann Edward 756 Loibl Michael 
58 Bechtold Frant 768 Lurich George 
60 veder FB 773 Diainwaring N 
61 Bedmann T 780 Dandel Jatob 
62 Beder GC 785 Marcud S 
64 Bee Augufte 792 Mauer 9 
65 Behr M 793 Ihailes Johann 
66 Beitler S 800 Mayer Nobann 
68 Behrens Frig 815 Malmftrom Wm 
69 Bed Antal 817 Manel Johann 
73 Bellmann Eharle3 821 Mann Juli 
74 Berliner 8 Martin Pius 
76 Berlowitz Ch Marich Emil 
81 Bet Michael (3) Maret Richard (2) 
85 Berfhnig Hanni 810 Mathias S 
98 Blei Einerich 3 Maber Jobann 
90 Bleuer PB (2) 8 Meblem_Geo 
101 Blonder Betty I Meiter Stefan 
102 Blothner Guftad 50 Meierfobn Zofef U 
135 Braale Benter 52 Melzer Auguft 
136 Bramberg Mir Meniel Ian 
1: 37 5— 3 Km 55 Dierf Iwilbelmina 
56 Meihbanm Mir 
59 Micher Hans 
Meherovin S 
Mittel Jobann 
; Modus George 
9 Mobr Xaver (2) 
Moldenhauer Bertha 
Moll 2 
5 Bon S Janıt 
; Moffinger Albert 
2 Mudroh Emilie 
3 Mueller HS 
Müller Ievefa 
> Müller E 
9065 Müller Sofef 
912 Nachtigal Hand 
913 Nachtigall Karl 
917 Neff 
918 Nemetz Frank 
922 Niemann R_ 
927 Norditrom Emil 
v28 Noumberg D 
943 Oberlin acaues 
944 DOberlender Caroline 
948 Obler Karoline 
949 Obler Marie 
 Edert Minnie 950 Obrenftein_ N B 
; Eichberger Ktarles 978 Ralenner Erf Dr 
9 Engel Midolaus (21007 Biller Ja3 
280 Epitein X 1008 Bittner Jofeph 
GEpitein St 1009 Binlomwig PB 
3 Ehtl Michael 1010 Ktiche Aofefa 
5 Fabian Wiihacl (2) 1016 Bitlus "Anton 
Feldmann Di 1018 Plant Wiibaly 
v2 ısenig Helena 1022 Golaf Anna 
7 Fihmann 9 1024 Rolih Jofef 
zFidler G 1041 Primack D 
Fiegler Henry 1043 Prezely Rudolf 
Sind Henry 1055 Rabinowig P 
303 Hiiher Emma 1059 Rädlein Guſtav 
Stier Mojes 1069 Rei Beter 
5 sticher Sigmund 1072 Reſcher Johann 
1074 Riedel Zofef 
1078 Rittich Ynnie 
1079 Roederer Fritz 
1087 Roſen A 
1088 Roſen Sam 
1089 Roſenbrock John 
1090 Roſenfeld A 
1091 Roſenfield M 
1095 Roſſa Marie 
1098 Rotbitein I3 
1097 Rüb Elife 
1101 Runge Gotifried 
1102 Ruppental Diarcela 
1113 Salomon Emil 
1116 Samuelfobn € 
1118 Sadlet KA 
1128 Schlifter Zbaſtian 
1129 Shiegelmild) Alber! 
11: 0 Scher S 
Schimpf Barbara 
3 Schirla Jos 
Scheitel Otto 
Schneider Adolf 
Schönmeier Kaſper 
Schmidt Lula D 
Schmitt John 
Schmidt D. 
Schilyp Heinrich 
Schmidt Guſtav ð 
Schneider Philipp 
Schönau Anna 
Schneider D 
Schneider A 
Schoͤranec Barbara 
Shmeiger M € 
Schub ı 1 
Schumann 
Schhreber George 
Schumann S (2) 
Schultz Hermann 
Seibel Heinrich 
Selfand Joe 
Sefeld Johann 
Seibel Friedrich 
Sechner Roſie 
Selig T 
Seel Henry 
Segina Lois 
Sebber N 
2 Chanberg E 
Schandler MR 
15 Chat Joe 
; Schartenberg 
Charles 
Eippel Georae 
9 Eilbert B 
> Spirbanzl Eharles 
3 Springer Marie 
Starf ano? 
39 Eteinle Safod 
Stein Almwine 


on 
8 


8 


Vraunen A 

Broſter Jacob 

z Broback Marya 

4 Broemman Helen 

Y Britll ndor 

5 J 
Buſenſtein S 

Bühler John 

a zusger Jan 

Burggraff Jean 
Pierre 

98 Cohen B 

Cohen D 

Cohen 


mn ne 
* In. 


Dad DD Ja a Ja al Da 


Gene 


vina 
Cohen IT 
5 Danfa Klemens 
Deder Alois 
Dieboldt Auguft 
Dilganz B 
Dolnid N 
Domp M 
Donner Henrh 
Drabant % 
Dobel Mary 
Deinberg 9 
Eberhart Rofina 
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Fleßner Jakob 
Framboch Joſef 
7 Friſch Adolf 
Friß Frant 
319 Fritz Md 
sat surth Nathan 
322 Freund Helene 
32 zFudmann S 
324 Furth? Nathan 
26 Fingerbut - 
337 Gaiſer Louis 
333 Gärber John 
338 Geisler Bertba 
339 Geib Martin 
341 Serlah George 
343 Gerbardt John 
346 Gittelmann Fl 
347 Gladſtein M 
354 Gold John 
356 Golditein 3 
358 Goldipid IN 
359 Gollberg Sofef 
561 Gollnau Marie 
366 Gorig Nilolas 
72 Sottfried Anna 
373 Göb Nandar 
375 Staff D 
377 Grantberger Fred 
578 Graffi Nennie 
379 Greſchner Joſef 
381 Grebeg Steve 
383 Gricius Domintif 
384 Großmann 9 
386 Großberg Noien 
387 Groß Glizabeth 
388 Groichle Bruno 
389 Grod Julianna 
391 Grunde Katharina 
392 Grünberg Am 
385 Grotb Ama 
405 Guns Charlotta 
405 Hadenberg Maria 
406 Hafer Victor 
= Hager Albin 
8 Halab Martin 
40NSabn 5 
413 Hardi David 
5 Hartl Meif 
> Hartwig Sohn 
Safe Albin 
Sab Rudolf 
Hauer Michacl 
Heber Wichacl 
Heacr Franz 
Sein Anton 
geincz Stan 
de inrich Sophie 
me Dan 
erd Henry 
dienerwadel Frieda 
Sieftan ıD ! Moore EM 
9 Hoen John 
Hofe en "Her nann 
Hoffmann Clara 
Doller Jacob 
’ Hopf Anton 
Sun Harold 
Hum Karl 
Hutter Paula 
467 Jacobfen Martin 
468 Jaffe M 
469 Jagemann George 1 
473 Jahns U 133 
474 Jahntke Albert 133 
510 Zuntier Wu 9 134 
515 Rungeld Wi 134 
518 Kahl Yena 134 
519 Kahn Julius dinand 
320 Kahn Win 1345 von Hoe Adolf 
Kat Jofſe ph 1350 Wägelein W 
9 Kegler Nick Wagner Karoline 
540 Kehl Gottfried 359 Walter Karol 
* Keller Oscar 36 Waftel Joſef 
2 Keller Beter 3 Warntann I 
34 Kern Karl 4 Meberg Michael 
546 Ketiler Yudivig Karl Weichielbraun Fran 
551 Kind! Nilolaus 9 Beil Fred B 
24 Kirſch Peter (2) Weinberger Karolh 
rn Marh 31 Reinftein 9 
560 Klepitich Karolina 2 Weinitein Samuel 
562 Klein Iofepb 383 Weiß Derfo 
574 Koeller Anna 385 Wenaler _ 
576 Kohn M er Beijel Charlotte 
600 Kurp Be 1391 Weßmann A 
602 Korenthal N 1393 Wiater Aofef 
605 Kofiari Ferdinand 1395 Wiberg Eu 
606 Kofef Anna 397 Widenbef Sobann 
626 Kraft 9 (2) 1403 Will Wladislatv 
627 Krager Richard 1407 Winter Anna 
635 Kraus Nofefa 
636 Kraufe Karl 
638 Kraus Stanislaw 
643 Arcggemeier Jofes 
fina 
645 Kremer Karl 
646 Krieiche Wenzel (2) 1 
665 Kubn Karoline 
6 68 Kuhn Auguft 
667 Kuhl H 
670 Audud 9 Inaenteur 
Kumick Joſeph 1525 
— Kurta Hermann 1537 Zumann Hermann 
688 Kurzhals Karl 1545 Zuhdtvegt Corneliw 
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24( 
243 Stein Mollie 

44 Stern Iofef 

46 Stein B 

47 Steinberg 9 

54 Stoder Ferdinand 
260 Suetich Nofepb 
1262 Suio Elizabeth 
1263 Suel Daniel 

1310 Tempian Marta 
1313 Tex Kati 

325 Iropenef Iofef 

350 Ulreich Reimund(2) 
331 Ulrih Hermann 


— 


= 
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0 Baterle Yofef 
3 bon Altingen Fran) 
bon Boentble Yers 


1408 Wirth Frant 
1423 Wolff Paul 
1428 Rolwart A (2) 
1476 Zapart Stefanta 
1481 Zaſada Joſef 
1500 Zeff Sad 
1501 Zefl Andreas 
1504 Zeledeni Mr 
1508 Zibell Otto 
1: 523 Zimmermann 
Johann 
Ziermann Sam 


Heiratslizenſen. 
Folgende Seiratslizenſen wurden in der Df- 
fice des Counthelerls ausgeſtellt: 
Benny Bercovis, Anna Blumenfeld, 283, 21. 
Charles O. Larfon, Mildred Weſtfall, 34, 283. 
Paul J. Watrous, Jane Gapen, 33, 26. 
George H. Smith, Marie N. Wider, 30, 20. 
Louis Soldfpinner, Dorotbn Mistefer, 25, 17. 
Emil 3. Loffin, Bertina Ihompion, 31, 24. 
Th. € Gebhardt, Bertba N. Stfchrupp, 22,18, 
Andrew N. Robertion, Grace McQueen, 32, 31 
Emil Brandenburg, Martba Kaeif, 29, 24, 
Oscar B. Sabel, Iema Hanfon, 25, 19. 
Sobn Bendoll, Nela Krocinaluf, 35, 30. 
Harıh Sherman, Lillie Liner, 22, 18. 
Conrad E. Carlion, Eitber Dlion, 30, 21. 
Edward Lubic, Dagmar Ebbfen, 25, 230, 
Rob E. Anittle, Clara Huels, 24, 20. 
Sohn Hahn, Amanda Goldenderger, 23, 18, 
Epward GC. Hab, Peita Raleh, 22, 18. 
Dtto Tews, Emma Below, 22, 19. 
Louis Schreiber, Alice Timlin, 44, 24. 
Rollin B. Roonig, Bertba Cummings 29, 80, 
Edward Adosli, Imia Wiesba, 22, 21. 
Cheiter Elaufen, Lara Weiand, 26, 712. 
Rocco Lauria, Angeiina Polufo, 27, 23. 
Dtis I. Gould, Lettice G00d8, 40, 34. 
Jefferion D. Howell, Zouife Natfe, 24, 23. 
Kohn *. Lauf, Elfie Arnholz, 24 93. 
$- Hilderbrand, Matbilda 2. Hallauift, 26, 21. 
Arthur W. Ralin, Marguerite Oliver, 27, 19. 
Sred E. Hummel, Glabyus 4. * 2 21. 
Kiliam 9. Blader, PBiolet ©. Real, ‚28. 
Louis Roffel, Editb Miller, 26, 
yobn 9. Iobhnion, Lillie 49 Born, 30, 25. 
en Rubin, Rofe enter, 4, 

Roland A. Herzog, Emma in 24, 25. 
—2* —— Ida M. Undres, 42, 29, 
Mar Rauer ‚ Dora Neufteter, 22, 20. 

Qufen Li ut SHafel, 25, „ 


Sotend da M, Starteb, 2 2», 
Che * RM, —— — 66 & 2... 23, 
a e m 
Im, D. Ngcren, 23, 19, 
Adrian tt * 50, 


Er 


Mais, Nr. 2.4 


Martktbericht. 


Chicago, den 8. Februar 1018. 


(Die Vreiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide and Hem. 
(Baarpreife.) 

VBeizen, Nr. 2, rot, $1.11—$1.13%; Nr. 8, 
ot, $1.02—$1.09; Nr. 2, harter Winterweis 
zen, 93—96c; Nr. 3, hart, 91—9öc. 

Srübiabrsmeizsen Nr. 1, 93—93%c; 
Nr. 2, 89—92c; Nr. 3, — 

60c; Nr. 2, weiß, 500; Nr. 

‚gelb, Sic; Nr. 3, 49U—50%ac; NT. 8, 
weih, H1—52c; Nr. 3, gelb, 49-51c; Nr. 
4, 4240c. 

Hafer, Nr. 2, ar 36% 
34—34%c; 4, we 
ard, orig ur 


—374063: 


Be 3 weiß, 
, 33—33% 


; Stand» 


Roggen, Nr. 2, 65%.—64hac; Nr. 3, 59—62c, 


Gerite. „Malting“, 53—66c; 
Sic; „Sereenings“, 35—44c. 
Auf lünftbige Lieferung: 
Beizen, Mai, 9%—I%c; Juli, 
September, —* 
Mais, Mai, 54%c; Juli, 54%—5öc; Septem- 
ber, sh 
Gelsz. Mai, 3öYac; QJult, 353%; 


„Feed“, 48— 


o24 e 


* 
September, 


Die heutige Anfubhr von Weizen für den bies 
figen Marft ftellte fi auf 67,000, don Mais 
auf 681,000, bon Hafer auf 311,000 Bufbels, 
Berfhidi von bier wurden 111,000 Bufhels Weis» 
en, 765,000 Bufbels Mais und 263,000 Bus 
ſocl⸗ Hafer. 

Gepöleltes Säneinetletig, 

19.70; Zuli, $19.70 

* mals, Dial, $10.57%; Juli, $10.60, 
ippchen, Mat, $10.55; Quli, $10.52%. 
bl, „Winter Patents“, $4.85 —$5. 10 das 
Faß; ‚Roggenmebl, $3.00—$3.30; „wSirit 
Elears“, jute, $3.50—3.70; „Straight“, jute, 

84. 50—$4.7 15. 

Heu. (DBerlauf auf den u ae Fr Ti» 
motby, $16.50—$17.50; Nr, $14.00— 
8 00; "befies Prairle, "$13, 00— 813.50; Nr, 

$12 .00—$12 250; Nr. 2, $10. 50—$11. 50; 
Machen $7.00—$7.50. 

Timothyſamen. — „Caſh Lots“, 

$4.00, 


Mai, 


Me 


$3.00— 


Rleefamen. „Eaib Xot3“; $12.00—$20.00. 


150 
170 ........... 


Standard, weiß, 
Headlight, 
Eocene ———— ——— — — 
Napbihn zueroeseee 


Gafolin 
Leinfamen-Del, rob, per 5 Fa 
gereinigt, — 5 Fab 


Er 


do., 
Zerpentin Gran 


— 


Rindpieb. Gute Bis gubgeteäte Stiere, 
$8.00-—$9.00 per 100 Pfu mittlere big 

* - “, $6.00—$7.00; mitilere bi3 

h $4.25—$5.50: gute bis ausge» 


PRSSORCNDO 


eesessse 
ot I I De de m Jh 


uchte Kü Iber. $9.25— 110.26; Bullen, SBleis 
hermwaare, s. 25—$6.75, 

Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pölelwaare. 
$7.80—$7.90 per 100 Pfund; 2 bis aus 
gefuhte (zum Berfandt), 7.95—$83.05; 
mittlere bis ausgeſuchte Sleiiherwaare, 

8.00—$8.15; gute bi3 aus Bra Berlel, 
7.00-—$7.85; Eher, $3.50—$4 

Schafe. „Wetbers“, per 100 Bund, $5.25— 
86.00; „Breeding — » ..$4.00—$5.00; 

„Native Vearlings“ > 


7.00—$7.50; „Wative 
Ranıb3“, $8.00—$8. do: „Beeding Lambs“, 
86.00—$7.25. 


€ wurden während der Bee, bierher 
gredt; 43,802 Rinder, 6534 Kälber, 
Echmetne und 92,668 Echafe, Verfchiet bon bier 
wurden: 17,991 Rinder, 428 Külber, 39,304 
Schweine und 29,416 Echafe. 


Mollereiprodulte. 
Bi j >. 


ge⸗ 
151,440 


Butter— 
Ereamery”, ertra, d. 
dr, 1, da3 Pfund.. 
Nr. 2, das Biund 
„Storage“, extra, das Pfd. 
E@Eier— 
„DledB das Dukend 
„Dirties”, das Dubenb..... 
Firſts“, das Dutzend 
„Ertras“, das Dudend 
„Storage“, das Dutzend. ... 


Käfle— 
Rahmläſe, „Twins“ 
„Vouna umerica", ». 
„Daifies“, das Piund.. 
Brid, das Pfund.. 
Echweizer, neu, das "Bund. 
Kimbdurger, das Pfund 


Gefluͤgel und Kalbfle:ſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hübner, das Pfund.. 
„Springs“, das Mund.. 
Frutbühner, das sfund.. 
Hähne, das PMDenenecenen 
Enten, das Pfund 
Gänfe, das Pfund.. 
lügel (augeritet) — 
rutbühner, das Pfund,. 
ühner, das Pf 
„Springs“, das Pfund 
SHähne, das ——— — 
$ —— das zen. ä 
Enten, — Pfund.. 
Gänſe, Pfund.. 
Kälber — — 
50— 60 Bid. Gemic I 
60— 80 Pd. Gewi sBtd,. 0.12 
80—100 Bid. —* Pfd. 0.13 
Gemüje und re Obit, 
Aepiel, das daß.. FE 
itronen, die Stiite, 6.00 
rangen, die Kite ... 208 
Graye Fruit, die Stifte. . 2.00 
Kronsbeeren, das Yab.. 5.00 
Erdbeeren, lorida, dad Luart 0.10 
Gurlen, zwei Dußend 1.75 
Kraut. das Faß 0.65 
Blumenlobl, die EmS.. 208 
Eellerie, die — 
Kopfſalat, die Kie 
Blattfalat, die Ki * 
Brunnenlreſſe, Dtzd. Bündgien.. 
Meerrettig, der Bund, ......... 
Note Rüben, der Sad 
Mobrrüben, der Sad.. 
Zomaten, die Kilte.. 
wiebeln, der Sad.. ber 
üben, der Cad.. — 
Reterfilie, das Fak.. — 
Radieschen, das Dubend.. —— —* 
Spinat, | Kübel.. —* 
8 
—8* Schnittbohnen, Kiepe 
Trockene Bohnen, auserlefen 
Rote — — 
Kartoffeln, Dr Buſhel. 
do., neue, das Ya 
Eitblartofleln, das Faß 
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Gaftipiel der Milwaufeer Künftler am 
fommenden Sonntag. 


Die Künftler vom Milmaufeer 
Pabjttheater, die am nächften Sonntag 
in Bomers’ Theater unter ber Leitung 
bon Direktor Ludwig E. Kreiß wieder 
ein Gaftfpiel geben werben, bringen 
diesmal ein heitereg Stück. Es iſt 
eines der feineren Bühnenwerke fran- 
zöſiſcher Schriftſteller aus den letzten 
Jahren, „Ihr zweiter Mann“, und 
ſtammt von den Pariſer Autoren Syl⸗ 
vane und Froyer, Max Schönau hat es 
in brillantes Deutſch übertragen. Die 
Handlung baut ſich auf einer eigen— 
artigen Idee auf, und die Karaktere 
ſind meiſterhaft gezeichnet. In Ber⸗ 
lin iſt das Stück mehrere hundert Mal 
gegeben worden und hat ſich als eines 
der größten Zugſtücke der letzten Jahre 
erwieſen. 


— 


Agitationsverfammlung, 


Am heutigen Sonntag, 2:30 Uhr 
Nachmittags, veranftaltet der Deut: 
fhe Unterftügunasbund, 
Diftrift 379, eine Agitationsverfamm= 
lung in ber Bereinshalle, 1800 Nord 
Halfted Straße. Alle deutfchen Män- 
ner und Frauen im Alter von 16 bis 
55 Jahren werben in diefer Berfamm- 
(ung frei, ohne ärztliche Unterfuchung, 
aufgenommen. Der Deutjche llnter- 
ftügungsbund, der 21 Xahre befteht 
und 425 Diftrikte zählt, hat über 20,» 
000 Mitglieder und ein Vermögen von 
nahezu $1,000,000, in Chicago 1100 
Mitglieder. Er bezahlt Kranten- und 
Sterbegeld und nach 10 Jahren alles 
eingezahlte Kapital mit 6% Zinfen 
zurüd, Erfrifchungen werden frei ver- 
abfolat, nach ber VBerfammlung ein ge- 
mütliches Tanzkränzchen. 


— Gute Seele. — Gendarm 
Landſtreicher transportirend): 
iſt das 'ne Kälte! Wenn ich jetzt einen 
Schluck heißen Kaffee hätt'!“ — „Soll 
ich mal ſchnell ahnen Bit lo 
pen, er er 


einen 
ter, 


goelfedenkmat kmal gefelfcjaft. 


Hielt geitern ihre Jahresverjamm- 
fung und Beamtenwahl ab. 


Noch 812,000 fehlen. 


Große Kundgebung des Deutfhtums Chir 
cagos :bei der Enthüllung des Dent- 
mals im Oktober geplant. —Die bisheri» 
gen Beamten wurden wiedergewählt, 


Die Goethedentmal Gefellicaft hielt 
geftern im Hotel Bißmard unter dem 
BVBorfig des Herrn Harry Rubens ihre 
Jahresverfammlung ab, in der Red)- 
nung abgelegt und Beamte erwählt 
wurden. Die Rechnungsablage ergab, 
daß für das Dentmal, melde das 
Deutihtum Chicagos dem größten 
Dichter deutfcher Zunge im®ftober im 
Rincoln Park errichten wird, noch an= 
nähernd $12,000 aufzubringen find. 
Ueber $32,000 find teils eingegangen, 
teilö gezeichnet. Die Koften des Dent- 
mal3, einer Schöpfung des Münchener 
Bildhauers Hermann Hahn, werden fich 
auf mehr ala $44,000 jtellen. Herr 
Rubens fhlug vor, dieEnthüllungsfeier 
Ende Dftober abzuhalten und zu einer 
großen Kundgebung de3 Deutjchtums 
Chicago zu geftalten, an der fich alle 
deutfchen Vereinigungen Chicagos be= 
teiligen jollten. Eine derartige Feier 
werde, wie Herr Rubens erklärte, nicht 
nur das Anfehen des Deutjchtums in 
Chicago mehren, fondern auch Goethe 
und feinen Geijt den Maffen näher 
bringen. Die Feier jelbft jollte auf 
Ende DOftober verlegt werben, da der 
deutjche Botfchafter, der jein Erfchei- 
nen zugefagt habe,vorher nicht von jei- 
nem Sommerurlaub zurüdfehren 
werde. Dr. Otto 2. Schmidt machte 
darauf aufmerffam, daß die Bäume 
Ende Dftober bereits nahezu völlig ent= 
laubt feien. und daß das Dentmal, um 
zur vollen Wirfung zu fommen, fich 
bon einem belaubten Hintergrund ab- 
heben müffe. Konful Holinger mies 
darauf hin, daß ein großes deutfches 
Volkäfeft am 19. Oktober zur Jahr: 
hundertfeier der Völkerfchlacht beikeip- 
zig geplant jei, und daß zwei große 
deutfche Kundgebungen in einem Mo: 
nat ſich kaum durchführen ließen. Da 
nad) der Anficht des Herrn Rubens 
eine Verbindung der Völterfchlacht mit 
der Feier der Dentmalsenthüllung 
faum angängig ift, wurde die Löfung 
der Frage dem VBollziehungsausichuß 
überlaffen. 

Bon verfchiedenen Seiten wurde an 
geregt, daß die Lincoln Parkbehörde 
die Kojten der Fundamentirung des 
Dentmals tragen follte, wie fie dies 
gelegentlich der Aufftellung des Scil- 
lerdenfmals getan hat, und Herr Leo 
Aufirian, welcher der Parfverwaltung 
angehört, verfprach fein Beftes zu tun, 
um die Behörde zur Tragung ber Ko— 
ften zu veranlajfen. 

Sehlbetrag vorhanden. 

Die NRechnungsablage ergab, daß 
noch $13,506.35 aufzubringen find. 
Mehrere der Unmejenden verfprachen 
größere Beiträge, welche den noch auf- 
zubringenden Gefammtbetrag auf un 
gefähr $12,000 ermäßigten. Gezeich- 
net waren vorher $31,050, wovon be— 
reits $20,400 eingegangen find, jo daß 
bon den gezeichneten Beiträgen nod) 
$10,650 augjtehen. Unter den Zeich- 
nern jteht der „Schtwabenverein“ mit 
$15,000 an eriter Stelle. Bezahlt 
worden find bisher für Vorbereitungs- 
arbeiten, Drudfachen, den Wettbewerb, 
Ausftellung der Modelle, Vergütungen 
an nicht preisgefrönte Künftler, Hono- 
rare für die Schiedsrichter und die 
erite Anzahlung an Prof. Hermann 
Hahn $10,856.35, jo daß am 7. 
Yebruar noch ein baarer Kaffenbeitand 
bon $9543.65 vorhanden war. Zu 
bezahlen find noch laut Vertrag an 
Profeffor Hahn der Neftbetrag von 
110,000 Mt. oder rund $26,200. 
Dazu treten noch die Koften der Fun- 
damentirung, Enthüllungsfeierlichtei- 
ten und der Transporttoften des Dent- 
mals von ungefähr $7500, jo daß der 
noch zu bezahlende Gefammtbetrag fich 
auf $33,700 ftellt. $9543.65 find vor- 
handen und $10,650 waren bereits ge: 
zeichnet, jo daß noch $13,506.35 auf⸗ 
zubringen find. Davon wurden in 
der geitrigen Verfammlung ungefähr 
$1500 gezeichnet. 

Beamte wiederermwäbhlt. 


Die Beamtenwahl ergab die MWie- 


Gefundheit uns Schön» 
beit für Ihr Haar. 


Vogelers 


KLETTEIWURZEL OL 


(Burdock Root Oil) 


€3 ift ein abfolutes Rebürfnig fir Alfe, 
bie a Haar nähren und erhalten wollen. 
— nn ei = u 
natür ige Erzeugnifien mit gnrübt 
Sur Bergeftet, und iſt er einelae 
ner Art in ber Welt, A daran 
A get u —8X ſchãduchen hi Aungeit, 
in die Haarwurs 
u as Ne den Diangel an natürs 
lihem Oel im Saar, deifen, BVertrodnen 
die Urfade der Rabitöpfigteit ift, 


— — — — 


Keine Anzah: 
lung. 
Kein Rifiko, 


Reine 


1200° hochfeine 
PBianos in Ener 
eigene® Heim 
abiolut frei. 
Diefe Vianos 
kommen ſchnell 
zum Verkauf. 


PIANO-VERKA 
FRE 


Pa Eee 
N 


in Eurem 
eigenen Heim 


51.00 
die Wode 


Sprecht fofort vor 
und fihert Euch 
einen von bicien 
feinen Bargains, 
Nur leicht beihä- 
digte Pianos, die 
früher für $300, 
$350, $500 und 
$700.00 verfanft 
wurden, herabge- 
Ient auf 595. 

125, $160 und 
— 


Wir ſtellen irgend eins dieſer Pianos in Euer Heim zur abſolut freien 
Probe ein; Ihr behaltet es ſo lange wie Ihr wünſcht; wenn Ihr es 


volltommen zufriedenſtellend ge— 
funden habt, macht uns die denk— 
bar kleinſte Anzahlung.. 


Wir können dieſe Iiberalften aller Bedingungen bieten. 


SL:22 die Wode 


Ihr könnt unſere 


Offerten poſitiv in keinem anderen Laden der Welt erhalten. 


Bargains in gebrauchten 
Pianos. 


EN ae 
Chaſe, Ebony S225 
Fiſcher 
Steinwahy 
Cable, Oak 
Bradford 
Knabe, Mahagoni 
Ghidering 
Chaſe, Eihengehänfe.. 


75.00 
‚2 00 
110.00 
iası SUR 
ie; 135.00 
; 65.00 
250.00 
125.00 
140.00 


Spezialitäten in Spieler:-Bianos 


15 Spieler-Pianos verichiedener Fabrifate. Alle 88 = 
Facons und Berbefferungen, mit Banf und 12 Rollen Mufit frei. 
und Walnubgehäufe, 


Mabagony-, Eichen: 


werden, bon $405 bis binuter au 


| 
| 
| 


Seht einige unjerer wundervollen 
Bargains. 
90 gebrauchte Pianos, leicht beſchü— 
digt, waren von 8250 00 
bi3 $500, geräumt zu. Si 
50 nagelnene Pianos, leicht beſchũ⸗ 


digt, $350—$700 Wert, . 5150 


berabgefeßt auf. 
25 Pianos, gebraucht u. am Gehãuſe 


beſchädigt, in guter Spie⸗ #140 
berfajlung, von 885 bis 


5290 


Note, nenefte 


miüffen alle verfauft 


Schon auf Adzahlungen von $1.50 per. Wode: 


Heue Stark-Pianos, $350— $750 


88⸗Noten 
Soliſten 


Star 


Spieler-Pianos, $750-$1,000 


Ihr folltet diefe Gelegenheit nicht vorübergehen Iniien, Euch ein Hochfeines 


Plans zu fihern. 
zu Nube zu maden. 
unferem freien Probeplan geiandt. 


Anterhalb Wohnende find gebeten, fid diefe Yargains 
Bianvs nad) irgend einem Teil der Ber. Staaten auf 


Schreibt nad) unferen Bargainlikten. 


P, A, STARGK PIANO CO, 


210-212 WABASH ch Mans er. 


derwahl aller 
Herren. An Stelle des verjtorbenen 
Sefretärs Francis U. Demmler wurde 
Herr Karl Haerting zum Sekretär und 
an Gtelle der verftorbenen Direktoren 
William E. Seipp und Mar Eberhardt 
die Herren Edward G. Uihlein und 
Julius Rojenwald zu Direktoren er- 
wählt. Auf Antrag des Herrn Rubens 
wurde ein neuer Ausschuß ind Leben 
gerufen, der fich mit der Lincoln Bar! 
behörde twegen Errichtung des Dent- 
mal3 in Verbindung feten fol. Zu 
feinen Mitgliedern wurden die Herren 
Charles H. Wader, Charles %. Guen- 
ther und Loui3 Guenzel ernannt. Die 
Beamten und Ausfchüffe der PVereini- 
gung find mie folat: 

Präfident— Eugen Niederegger. 

Bizepräfidenten — Dr. Dtto 8. 
Schmidt, Hermann Paepde, Dr. Emil 
G. Hirfch, Francis Y. Demwes, Yofeph 
Iheurer. 

Schatmeijter— Charles H. Wader. 
Sefretär— Karl Härting. 

Direktoren — Leo Aujtrian, Horace 
2. Brand, Prof. Starr W. Eutting, 
Francis %. Demwes, Trig Glogauer, 
Charles F. Guenther, Louis Guenzel, 
Edward G. Halle, Karl Härting, Pro— 
feſſor J. T. Hatfield, Konſul Arnold 
Holinger, Arthur Hercz, Emil G. 
Hirſch, Ludwig Holzſchuh, Richter 
Julian Mack, Eugen Niederegger, Her⸗ 
mann Paepcke, Leſſing Roſenthal, 
Julius Roſenwald, Harry Rubens, 
Dr. Otto L. Schmidt, Snn Theu⸗ 
rer, Adolph Traub, Edward G. Uih— 
lein, Charles H. Wacker. 

Vollziehungsausſchuß —Harry Ru— 
bens, Vorſitzender; Starr W. Cutting, 
Edward G. Halle, Charles H. Wacker, 
Charles F. Guenther, Louis Guenzel, 
Eugen Niederegger. 

Preßausſchuß — Fritz Glogauer, 
Bee Horace 2. Brand, Leo 
Auftrian. 


Ausſchuß für Einweihungsfeier — 
Hermann Paepde, Vorfigender; Prof. 
Sames T. Hatfield, Dr. Emil ©. 
Hirfh, Dr. Otto L. Schmidt, Harry 
Rubens, Francis %. Demes, Arnold 
Holinger, Arthur Herez, Adolf Traub, 
Sojeph Iheurer. 


— ——— — 


Aus Vereinskreiſen. 


In der letzten Verſammlung des 
Schweizer Männerchor fand 
die feierliche Inſtallirung der kürzlich 
in der Generalverſammlung erwählten 
Beamten ſtatt. Dieſe ſind: Präſident, 
Charles Marty; Vizepräſident, Emil 
Staehelin; protofoll. Sekretär, Willy 
Koh; Finanzjekretär, Alb. Sprunger; 
Schatmetfter, Louid Sala; Bummel: 
fchagmeifter, Henry Hohlfelb; Archivar, 
Henry Hintermeiſter; Bierfuchs, Maxi— 
milian Landolt; Erſatzmänner, A. 
Adler und Robert Schurig; Dirigent, 
Henry vd. Oppen; WVizedirigent, Henry 
Roeffing; Yahnenträger, Wm. Buum- 
berger und D. Leemann; Hornträger, 
Dtto Munz; Delegaten zu den Ber. 
Schmeizerveresnen, U. Zellmeger jr., 
und H. Langenegger; Delegaten zu 
ben Ver. Männerhören, Konft. Wolf 
und Louis Sala; Delegaten zu ben 
Verbündeten Vereinen, D. Leemann 
und Guft. Yebr; Delegt zum Deutic- 
amerifanifchen Nationalbund, 2. Sala; 
Stimmführer: 1. Zenor, W. Koch; 
2. Tenor, Wm. Baumberger; 1.Baß, 
Wm. Hartmann; aß, Hans 
Langenegger. Nach der Einführung 
blieben die Mitgliever noch zu einem 


u ee = 


im Amt befindlicher 


Fabrifanten von Stard Piano 
Starck Spieler-Pianos, 


Schiffskarten! 


von und nach Europa. 


Geldſendungen, 
Vollmachten 
Erbſchaſten 35 
K. W. Kempf, 
120 N. La Salle Strasse, 


Sonntand oficn va 9 nid nö ifeien® 


FREIE 


Auslunft über 


Schiffskarten 


Billigfte Breife, Sicherheit, aqute Bebandlun 
Burdfarten von und nah Deutichland, Der 
reih, Ungarn, NRubland u. f. mw. ausgeftelit. 


H. E. LIDMAN, General-Agent, 


209 Tacoma Bıng, Ghicags. 
30tan,dofondi® 


Samen 


Zuverlällige Zahnarbeit! 


(] Schmerzlos [iz] 
ur 


reife,jo niedrig wie 
Goldkroit., 228., 


dei: Brüdenarb. u 
Golpfültungen 350 Silberfüllungen. ..... 
Tolles Set —7 


Zähne donen, gereinigt LEN 


Alle Arbeit für 10 Kahre aarantirk, 
Deutſch geſprochen. 


Union Dental Oo. 


19 Jahre erablirt. 


408 S.Wabash Ave, 5; Ct 


Stund.: Tägl. 8:50 Ym. b. 9 Abos, Sonn er 
on 


Wichtig für — 


Wenn Aergzte oder —— as 
derfucht unfere ficheren, g to ah 
niemal3 feblihlagen, —*—a seh 


Kranlbeiten: ee Nr. 11,2 
nob jo bartnadigen Fall bon Gedeimen 
Seiten und Urinleiden, Breiß $1.00 

— Doktor Tuderd Blut Specific kurirt 


iftung in allen Gtadien. ges 2. 
laſche. — Prof. DeBois Daran 
eilen —— ſchlaf * a2 
ofität, Cab im Urin, Melane —* 
ledenſteilendes Eheleden. 4:00 
Kadtel, 3 für 2.50. — Die Sf 5 Heil Ye 
d iur bei und au haben. 
Behlkes Deutſche Apotheke, 
775 Süd State Straße, Chicage, A. 
ip1,fefondi® 


Vom Büuchertiſch. 


„Wie werde ich Bürger der 
Ver. Staaten?“ (Verlag ber 
„Kallmeyer Bublifhing Eo.“, 205 Eait 
45. ©tr., New Nort. Jn eleganten 
Leinenband $1.00. Fünfte vermehrte 
und verbefferte Auflage.) Wenn ein 
Buch, das für Deutichameritaner ges 
Thrieben ijt, in verhältnikmäßig furzer 
Zeit nach feinem Erfcheinen die fünfte 
Auflage erlebt, jo darf das mohl als 
Beweis dafür gelten, da ein foldhes 
Buch einem Bedürfnif entfpridt. Das 
Buch ift eine Fundarube für Den 
jenigen, der über das Bürgerrecht, über 
Naturalifirung, die Erlangung bes 
Bürgerbriefes, die damit verfnüpften 
Koften, die dem Bürgerrechts-Antrag« 
fteller vorgelegten ragen, die darauf 
zu gebenden forreften Antworten uf. 
Auskunft fucht. erner enthält das 
Merk, das nunmehr ein hübfches Mleib 
aus rotem Leinen erhalten bat, bie 
Unabhängigkeitserflärung, bie 
faffung der Ber. Staaten nebft Zu 
—* — 
vieles andere mehr. rwahr 
Ueberfülle für den einen Dollar, 


beffen Einſendu — 
Bu potfel auf 


200 Yianos R 


f 


| 





: ? Unfer Cabaret 


B* 


nein = un et nme min me 


Rothschild & Company 


„Die beiten fünftlerifchen Talente jeden Tag von 12 bis | Ein vollftändiges Affortiment, von den billigften 
Henſhels 


2 Ubr in Rotbihilds Cafe, populäre Preife. tomifchen bis zu den ſchönſten Ueberbringern zarter 
ODrcheſter liefert die Inſtrumental-Muſik. Sitze für Wünſche. Zum Verkauf auf dem 1. Floor. 
8. Floor. 


1000 Leute. Fahrſtühle direkt zum Cafe. Bücher-Oepartement 


Eingänge an Jackſon Boulevard, State und Van Buren Str. „S. & H.“ Grüne Stampfs frei. 


4J— 
J 


iederum gſſes Dngemefene üherlroſenSZu SI.) Auswahl von 12,530 53, S4 um s; eingeraßmten Bildern 


Keine C. D. D. Beitellungen 


12,550 Bilder; $3, $4 und $5 
Retail - Werte; 
an einen Stunden. 


. 3 — i nehr als 6 
auf dieſe Bilder angenommen. — nicht meh 86 


Keine zur Anſicht geſandt. 


—— 


EXIT 


DIR} 


6 


7 


EL 


ift der größte einzelne Einkauf von 
Bildern der je gemacht wurde, und mit ihrem Derfauf 


wollen wir einen neuen IDeltreford begründen, fowohl in Bezug auf 
den Umfana des Geichäfts wie im Wertegeben. Es tft wieder eine Transaktion, die aufs Neue 
unfere frühere Angabe beitätigt, daß hervorragende Fabritanten, Wholefalers und Händler überall, beionders unter ungewöhnlichen Im 
ftänden oder in Notfällen, wenn zum Verkauf von großen Duantitäten quter Waaren gezwungen, fich erfi an den grohen neuen Rothichiid Laden menden. 


12,550 prächtige und Fünitleriih eingerahmte Bilder, die überall zu 
53, 54 und $5 verfanft werden, hier zum VBerfauf zu S1.00 das Stüd 


Eine ungewöhnliche Yerfetiimg von Imitänden ermöglicht dieje Dfferte. Die Anternatio 
Picture Frame Co., 1241—1243—1245 ©. Wabafh Ave., Chicago, faufte eine vollitän- 
dine Nahmen-Rabrif, die fich in finanziellen Schiwtertigfeiten befand, und fand nach den Feier= 

tagen, daß jte zu viele fchöne Bilder eingerahbmt hatte. Unfere Baargeld-Offerte war für Die 

ganze Partie von 12,550 Bildern; mir bezahlten einen niedrigen Preis für alle und dadurch kommt 

ed, daß Ahr $3, $4 und $5 Bilder für $1.00 Faufen könnt. Die Größen rangiren von 16x20 bis 
18x40. Redes Bild ijt in ein Holageitell verpadt, eine Tatjache, die nur bei hochfeinen Bildern vorfonmt. 


Berkauf von hiefigen und orientalifhen Yugs 


Wir lönnen nur einige der vielen grosen Bargains anführen, welche während des Februar-Ver— 
fauf3 den Käufern in ums. qut ausgeitatteten Rug=- u. Teppich-Seftion geboten werden—5d. Fl., nördlich. 


FERTC 


D 
2 


Die Sujets umfaſſen eine Liſte, die in die Hunderte geht ſolche Reichhaltigkeit, daß 

Bilder für jedes Zimmer paſſend vorhanden ſind. Carbon Drucke, Kopien von den be 

rühmteſten Bildern, die von den größten Künſtlern der Welt gemalt wurden, Obſt- u. Wild 

Sujets, die die Jagd und grünen Felder deutlich veranſchaulichen, Perſonen-Sujets, die don 
wunderbarer Aehnlichkeit des Originals ſind, Landſchaften, die ſo wunderbar naturgetren ſind u. 
hiſtoriſche Szenen die die großartigen Ruinen des alten Roms veranſchaulichen. Dies iſt eine unge 
mwöhnlihe Gelegenheit für Hotels. Zimmerhäuſer und Wohnungen. Dieſe Bilder können zu dieſem 
Preiſe nicht wieder geboten werden. 


Kleider : Serinen und Kurzwanten 


Kleider: Formen, fünfter Floor; 


na! 


Derkauf eines öſtlichen Gardinen-Lagers 
Ein Ankauf von hiefigen und ausländifchen Spigen-Gardinen von einer aroßen öftlichen 
Firma, fpeziell angefauft für die Februar-Verfäufe, wird morgen offerirt zufabatten rangirend 
bon 331,% bis 50% der gewöhnlichen Retail-Preife; die find aroße Bargains, wenn die Vor: 
züglichkeit und der Charakter der Defigns in Betracht gezogen wird. 


Kurzwaaren, erſter Floor 


Korrekte Modelle Dreß 


Formen auf Stand, wie zun 


Biltana nahtloje Rıraz, 9X 12 Fu, hochfeine | 
| Rechten illuitr., Nerjen über 
I 


Wilton Velvet Stoffe, elegante Entwürfe und | 


Barben; feine Nähte zum Reihen od. den Staub e 
aufzufaugen; jpez. markirt für 823 50 blümter Muſter; reg. 31.35 85e 
mus) wert, jpez., diefen Verfauf, o) 


den Februarverfauf zu 
Orienlaliſche Rugs zu Fehr niedrigen Preifen 


100 jchmere Hamedan u. Kara 
bagh Rug3, durchichnittliche Größe 
etwa 3X31% Aus; ausgewählte 
GSemweoe in weichen jetdenartigen 

arben, rea. $9 


Patent veritellbare Dreh= | 
Formen, ivie zur Yinfen illu= | 
Itrirt, in 12 Teilen, veritellb. 

A| auf jede Größe Hals, Schulz 
| ter, Büite, Watit, Hüfte umd 


Stirt, regulär = 1.95 | ine Sfirt, reg. $12 $8.95 | 


$3.50 wert, Wert, jvez., 

Patent verſtellbare Dreßfor— Ay RN en Patent veritellbare Drei-For- 
men, in 8 Teilen; verjtellbar zu 2 Tg men, in 28 Teilen, regulär zu 
jeder Gröre Hals, Bülte, Watt, | 9 $2U verfauft, 7 1 2 90 
Hüfte und Skirt 86 95 1° un 1 jpeziell zu + 

e| * i p . 


4 — 8 
| _ Bilton Velvet Rugs, 27X54 Zoll — | 
| Größe, die für irgend einen Teil des Haufes | 
E | 

I 


ee 5 FZüͤnfter Zloor. füdli 
vorteilhaft iſt, große Buswahl oriental. u. ge— Fünfter Floor, jüdlich 


53.00] 


Smwi5 Ducheg Gardinen, die beite St. Gall Fa— 


zogen, auf etiernen Stand m. 


Cable Net, Swift Ducheffe, Etamine u. Bruffeld Gardinen, einfchließl. eini- 
ger erjtaunlicher Baraains, Werte rangiren von $4.50—$6, alleGrößen, Paar, 


Rollen, ertra ſtarkes Draht— 


Domestic Nottingham Gardinen, gefammelt von 
nicht wertergeführten Muitern, die Werte rangiren | brifation, nette Mufter; die Auswahl aus weichen 


bis zu $2.50, Sebruar-Berfaufspreis, 81 35 Biege oder Weiß, vorzügliche Werte, 84 85 
das Paar nur = +.) Dr eo) 


da3 Paar nur 
Mehrere Hundert 50351. Fabrifmuiter Gardinen-Net3, darunter die meiiten 15 c 
beliebtejten hieligen Gemebe, für Saih-Gardinen pajf., jpez. diejen Verkauf, jede, +) 
Ruffled Muslin Gardmen — pajiend für Bett- 


40 Stüde Ecru fchottiicher Madras, 48 Zoll | Für Vet! 
breit, paiiend für "Wohnzimmer und Bibliothefen, | zimmer oder Küchen — aus guter Qualität Swiß 
bergeitellt, 242 Yard3 lang ipeztell für 13c 


eine jpezielle Offerte für den Montagver: 35 c e 
fauf — die Nard nur ed) diefen Verfauf, da3 Paar nur 


100 perfefte Nuas, in Jchme= | 50 Royal Kirmanſhah Rugs, 


ren Moſoul, Kurdiſtan u. Shir perfekte Gewebe, hübſche Schatti— 


van Geweben; ſeltene Entwürfe rungen von Old Roſe, Elfenbein, 810.00 Mert 

> “4, . . J o | “nF ⁊ J + + \ . Mer ‚ , —— > 

sarben; _durchtehnittliche | rofa und blau, durchichnittliche | P1V- hen. 2 Rubber Mending Tiffue, das 
Nidelplattirte Sfirt = Mar MN MpPapier für 


wert@“ 54 jröre 3 br Sub; 20 — — 2 50 
ſehr ſpegziell, 83.50 830 wert, ſpez., Ss Fuß, reg. 845, 83 29 kers, morgen zu 9c. 


50 ausgewählte Beluchiſtan 75 Rugs in Shirvan, Moſoul 50 feiner Perſian Iran Rugs, % & VP. Coats' Standard 
Rugs, durchſchnittliche Größe et Anatolian und Beluchiſtan Ge-durchſchnittliche Größe 4257 Füß, J Zwirn, 8. Spulen, 25e. 
wa 21454756 Au; Teidenartiges | weben, Durcbiehmittlih 312 X6 | außergewöbnlihde Partie, jeder 5 Karten weise Berlfnöpfe 
Kur groß; 522.50 wert, $15. Rug ein $50 Wert, $35. fir 2lac. 


4% Shamrod Xeinen-Bwirn — 
Gewebe; ſpeziell zu 511.50 


100 Yard- Spule, 3%ec. 


Eine geheimnißvolle Geſchichte. 


Von A. Oskar 
Dtto Bartels hatte 


Klaußmann 


ſich entſchieden 


F 
den ihm ſein Schwager Poul Marſch 
ner vorgeſetzt hatte, war auch gar zu 
prächtig und heimtückiſch. Otto Bartels 
war auch das viele Trinken nicht ge 
wöhnt. Er war ein ſolider Kauf 
mann, pünktlich und peinlich in ſeinem 
Geſchäft und zu Extravaganzen abſo 
hut nicht geneigt. Nun mar er auf der 


Durchreife bei feinem Schwager Paul | 


Marfchner in der Villa eingetehrt und 
war von Paul und deiien Gattin Aga 
the, die die Schweiter der Gattin Bar 
lels war, in außerordenilich Tiebens 
mürdiger Weife aufgenommen worden. 
Man hatte gut gegeifen und noch mehr 
gettunfen; dann war man ins Blau: 
den und Schwaben 
Marfchner hatte ununterbrochen die 
animirt. Kurzum, al3 Otto Bartels 
nach dem Giebelgefhoh der Villa ins 
Gaftzimmer zum Schlafen gebradi 
wurde, bedurfte er der eneraiichen Un 


terftügung Pauls, der als Ingenieur 
und Bauunternehmer über große Kür: | 
perfräfte verfügte, zumal er bei feiner | 
Ausbildung auch praftiih am AmboR | 
gearbeitet hatte. Auferdem war Paul | 


Marjchner von einer unheimlichen Ka 
pazität, joweit es jih um altoholiiche 
Setränte handelte. 

Dtto Bartels hatte auf dem MWeae 
nad dem Schlafzimmer das Gefühl, 


daß bie Beine, auf denen er lief, nicht | 
feine eigenen, jondern bie jeines ver= | 
ftorbenen Grobpaters jeien, und feine | 
Erinnerung reichte eigentlih nur bis 
zu bem Augenblid, wo er dem Schwa-= | 


ger Gute Nacht gejagt und die Schlaf- 
immertür von innen ’ 


nifch ausgezogen und ins Bett aeleat, 


auch noch fo viel Beiinnunag gehabt, | 


ba elektrifche Licht auszudrehen. 


An das alles dachte Dtto, als er jekt | 
Morgens im Bett laa und fich erft all- | 
mäblic) in der wachen Wirklichkeit zu= | 
rechtfand. Ein ziemlich jtartes Kopf: | 


meh und ein Gefühl, al3 befinde jich in 
- feinem Kopfe ein wüjter Bauplab oder 
eine Müllablagerunazitelle, zwangen 
die Gedanken, über allerlei Hindernifie 
zu boltigiren. Dtto Bartels ahnte es: 
er ging ſchweren Stunden entgegen; 
jener greuliche Krankheitszuſtand, den 
man mit Katzenjammer bezeichnet, 


würde ihn anfallen, ſobald er das Bett 


verlaſſen hatte. Aber es half nichts: 
Otto mußte aus den warmen Federn, 


frotzdem es draußen höchſtwahrſchein- 


lich eistalt war, denn die Fenſterſchei— 
ben waren dicht beſchlagen vom Waſ— 
ſerdampf. 

Otto erhob ſich mit einem Stöhnen, 
denn als er ſich aufſetzte, vermehrte ſich 
das Kopfweh außerordentlich. Mecha— 
niſch griff er nach ſeinem Beinkleid, 
das er immer auf den Stuhl neben das 
Seit zu legen pflegte; aber er fand die— 
= fe notwendigfte aller Betleidungsftüde 

nicht. 


| bon außen niemand hätte 
Släfer neu gefüllt und zum Trinten | 


verſchloſſen 
atte. Dann hatte er ſich wohl mecha-⸗ 


Sollte jemand im Zimmer geweſen 


ſein, um die Hoſe zum Reinigen abzu— 
| holen ? 
| der Stubentür und fand, daß diefe bon 
etwas „übernommen“. Der Rheinmein, | 


Dtto Bartel3 ging rafch nad 


innen verjchloffen war. Es überfam 
ihn ein eigentümliches Gefühl, in def 
jen Milchung die Angft eine ziemliche 
Rolle fpielie. In der Tafche der Hofe 
befand Tich jein Portemonnaie mit 
ziemlich reihem Anhalt an Goldſtük— 
fen, denn er mollte am Nachmittag 
ſeine Gejchäftsreife fortjegen und erit 
in drei bi vier Tagen zu Haufe wieder 
eintreffen. 

Vor allem jah Ti Barteld um, ob 
Das Zimmer etwa einen zweiten heim= 


ı Iihen Eingang, eine Iapetentür oder 
etwas Mehnliches habe; aber er fand 
ı nichts. 


Er juhte im Bett, unter dem 
Bett und im ganzen Zimmer umher. 


‚ Er überzeugte ji, daß auch die Fen- 
aefommen. | 


iter verfchloffen waren, fo daß au 
einjteigen 
fönnen, mas um fo weniger zu vermu— 


| ten war, als die Giebelfenfter im zmei- 


ten Stodwerf lagen. 

Otto Bartels ſetzte ſich ſchließlich 
auf das Bett und verſuchte in ſeinem 
wüſten Schädel die Gedanken zu ord— 
nen. Nach einiger Zeit erhob er ſich 
in einem Anfalle von Energie und 
ſuchte verweifelt nach ſeiner Hoſe, ohne 
ſie zu finden. Es blieb nichts übrig, 


als die Klingel in Bewegung zu ſetzen, 


und als das Stubenmädchen hinter der 
verſchloſſenen Tür ſich meldete, ihr zu 
ſagen, Otto wünſche ſeinen Schwager 
dringend zu ſprechen. 

Paul Marſchner erſchien und fragte: 
„Was iſt denn los?“ 

„Meine Hoſe iſt fort.“ 

„Mach keine Zicken, Otto! Wo ſoll 

deine Hoſe hin ſein? Haſt du die Zim— 
mertür abgeſchloſſen?“ 
„Es iſt mir ein vollkommenes Rät⸗ 
ſel, Paul. Ich habe das Zimmer ab— 
geſchloſſen, die Hoſe, wie immer, hier 
auf den Stuhl neben das Bett gelegt, 
und ſie iſt fort.“ 

Paul ſchüttelte den Kopf und half 
noch einmal das ganze Zimmer auf 
das genaueſte durchſuchen — die Hoſe 
war verſchwunden. 

Paul Marſchner ging nach ſeiner 
Wohnung und holte ein Paar Hoſen 
von ſich herauf, die Otto vorläufig an— 
ziehen mußte. Zwei Menſchen gleichen 
ſich bekanntlich niemals; gewöhnlich 
weiſt die körperliche Aeußerlichkeit 
große Unterſchiede auf, and die Länge 
der Beine Paul Marſchners war um 
zwanzig Zentimeter größer als die der 
unteren Extremitäten des Gaſtes. Aber 
es half nichts; Otto mußte die Hoſe 
anziehen, die ihm eine Ewigkeit zu 
lang war, mußte dann Toilette ma— 
chen und nach dem Speiſezimmer hin⸗ 
unterkommen, um zu frühſtücken. Er 
machte in den Hoſen des Schwagers 
eine ſo komiſche Figur, daß auch 
Agathe von dem myſteriöſen Ver— 
ſchwinden der Hoſen des Gaftes unter- 
richtet werden mußte. 

Nach holder Frauen Art gab Frau 


Agathe hundert verſchiedene Ratſchläge 


hintereinander, wie man nach der Hofe 


zu ſuchen habe. Schade nur, daß man 

alle dieſe Ratſchläge ſchon befolgt hatte. 
Paul war ſehr nachdenklich gewor— 
en. 

„Ich habe da im Engliſchen eine 
merkwürdige Geſchichte geleſen,“ ſagte 
er, „in der es ſich auch um das Ver— 
ſchwinden von Hoſen handelt. Die 
Sache ſpielt aber in einem verwunſche— 
nen Schloß, in dem ein Spukgeiſt her— 
umging, während unſere Villa doch 
ganz neu iſt und ſich Geiſter bisher 
hier nie eingefunden haben. In der 
engliſchen Geſchichte wurde erzählt, 
wie einem Gaſt, der in einem Schloſſe 
wohnte, aus ſorgfältig verſchloſſenem 
Schlafzimmer in der erſten Nacht ein 
Paar Hoſen verloren gingen. Das wie— 
derholte ſich aber in der zweiten und 
dritten Nacht. Der Gaſt hatte drei 
Paar Hoſen mit ſich — es ſoll dies 
nicht etwa eine Anſpielung ſein, lieber 
Otto; ich bin weit entfernt, dir einen 
Vorwurf zu machen, weil du nur eine 
Hoſe bei dir haſt. — Alſo, es gingen 
in dem engliſchen verwunſchenenSchloß 
in drei Nächten hintereinander dem 
Gaſt aus dem verſchloſſenen Schlaf— 
zimmer die Hoſen verloren. In der 
vierten Nacht wachte der Beſitzer des 
Schloſſes und ſah den Gaſt mit der 
Hoſe in der Hand aus dem Schlafzim— 
mer gehen, durch die Korridore nach 
dem Garten wandeln und hier in der 
Ecke, wo eine Schaufel ſtand, die Hoſe 
vergraben. Dann ging der Gaſt wie— 
der nach dem Schlafzimmer zurück. Er 
war nämlich ein Schlafwandler, der 
nicht wußte, was er tat. Als man am 

nächſten Morgen nachgrub, fand man 
die vier vergrabenen Hoſen an einer be— 
ſtimmten Stelle des Gartens. Biſt du 
vielleicht Schlafwandler, Otto?“ 

Otto machte ein Geſicht, das keines— 
wegs geiſtvoll ausſah, und entgegnete: 

„Ich weiß es nicht, ich habe nie et— 
was bemerkt.“ 

Die gute Frau Agathe aber brach in 
Tränen aus. Es iſt doch ſchließlich kei— 
ne Kleinigkeit, zu wiſſen, daß die eige— 
ne Schweſter mit einem Menſchen ver— 
heiratet iſt, der ſchlafwandelt und 
Nachts vielleicht auf dem äußerſten 
Yirftenrand von himmelhohen Gebäu- 
den oder auf Kirchtürmen fpazieren 
geht. Agathe begann herzzerreißend zu 
Ihluchzen, und Paul inquirirte den 
Schwager meiter: 

“ „Halt Du nicht vielleicht eigenartige 
Träume gehabt?“ 

„5% erinnere mich,“ fagte Dtto, 
„daß ich Nachts am Ufer eines rau- 
ſchenden FFluffes entlang gegangen bin, 
und daß mir fehr kalt war.“ 

Paul machte ein bevenkliches Geficht. 

„Der Garten unferer Billa,” er- 
Härte er, „grenzt an einen Fluß, und 
eö war heute Nacht jehr falt. Vielleicht 
bift Du do Nachtmwandler, bift mit 
Deiner Hofe bis an den Fluß gegangen 
und haft fie ina Waffer geworfen, oder 
fie Tiegt vielleicht noch im Garten.“ 

Paul mar der Mann der tafchen 
Entflüffe. Er alarmirte die Köchin, 
das Hausmäbchen, den Gärtner und 
feinen Chauffeur. Jhnen fhloß er fich 


— — — — — — — — 


mit Otto Bartels an, der krampfhaft 
die viel zu weiten und langen Buxen 
in der Hand halten mußte. Der ganze 
Garten wurde planmäßig abgeſucht, 
aber man fand nichts. Unterdeß benutz— 
te Frau Agathe ausgiebig das Tele— 
phon. 

Nach dreiviertelſtündiger aufregen— 
der Suche kehrte man reſultatlos nach 
der Villa zurück. 

Am Frühſtückstiſch fand eine Bera— 
tung ſtatt. 

„Du haſl ja eine normale Figur, 
lieber Otto,“ ſagte Paul, „wir müſſen 
eine Droſchke nehmen, nach einem Gar— 
derobegeſchäft fahren, und Du mußt 
Dir dort eine neue Hoſe kaufen.“ 

„Ich habe keinen Pfennig Geld,“ 
entgegnete Otto, „mein Portemonnaie 
war ja in der Hoſe, und es geht mir ja 
weniger um den Verluſt der Hoſe, als 
um die vierhundert Mark in Gold, die 
ſich in ihrer Taſche befanden.“ 

„Natürlich ſtehe ich Dir mit Geld 
zur Verfügung!“ erklärte Paul. Vier— 
hundert Mark in Gold waren in der 
Hoſe? Das iſt allerdings ein harter 
Verluſt; die Sache bekommt jetzt einen 
kriminaliſtiſchen Anſtrich. Vielleicht 
hat Jemand gewußt, daß Du ſo viel 
Geld in der Taſche hatteſt, und die 
Hofe ijt gefiohlen morden. Wenn ich 
nur müßte, tie.“ 

68 Elingelte draußen, und das 
Hausmädden fam mit der Meldung, 
der Herr Sanitätgrat fei da. 

Frau Agathe hatte an den Hausarzt 
telephonirt in dem dunflen Gefühl, daß 
diefer zwar nicht die Hofe herbeifchaf- 
fen, aber doch feititellen fönne, ob ber 
unglüciihe Dtto Bartel3 ein Nacht: 
wanbler jet. 

Dem Sanitätsrat, einem jopialen 
Herrn, wurde die, ganze Gejchichte er- 
zählt. Er meinte auch, das fei fehr my: 
Iteriös; aber an Schlafwandeln glaube 
er nicht jo leicht. E3 fei ihm überhaupt 
noch niemals ein Mondfüchtiger oder 
Schlafwandler vorgekommen. Es ſolle 
ja allerdings ſolche Leute geben; aber 
in ſeiner Praxis hätte er noch keinen 
gehabt. 

„Möchten Sie unſern Schwager 
nicht unterſuchen?“ fragte verzweifelt 
Agathe. 

„Das hätte wenig Zweck,“ meinte der 
gemütliche Sanitätsrat; ich ſehe es dem 
Herrn von außen an, daß er ein eben- 
lo Eräftiger wie gefunder Menfc tft. 
Seine Nerven fcheinen ebenfalls in be- 
ter Ordnung zu fein.“ 

Der Sanitätsrat fühlte mit geüb- 
tem Griff einen Augenblid lang ben 
Puls Dttos. 

„Irgendwelche Aufregung ift nicht 
borhanden. Leute mit normalen Ner- 
ben eignen fich, wie ih glaube, nie- 
mals zum Schlafmwandel.” 

„Dann werde ich die Kriminalpolis» 
zei alarmiren“, erklärte Otto Marfch- 
ner feierlich und ernft; „denn es ift 
feine Kleinigkeit, fein Haus zum Tum- 
melplag mwüfter Deteftivgefhichten zu 
machen.“ 

e. Agathe war außer fidh und 
tief: — or 
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„Unter feinen limftänden varfit du 
zur Polizei gehen! Die aanze Sache 
fommt in die Deffentlichkeit, und wir 
find Tächerlid gemadt. Schwager 
Dtto kann Einbuße an feinem fauf: 
männifchen Kredit leiden, und ich will 
es nicht, daß mir hier fremde Men- 
Ichen in der Villa und im Garten tage- 
lang berumtrampeln und alles in Un— 
ordnung bringen, um nach den Spuren 
bon Tätern zu fuchen, die vielleicht gar 
nicht vorhanden find.“ 

„sh muß diefer Scahe auf den 
Grund fommen,” rief Paul, der immer 
ärgerlicher und rabiater wurde; „ic 
bin das unferer eigenen Sicherheit, ich 
bin das dem Schwager Dtto fchuldig, 
und e3 Handelt fih um vierhundert 
Mark in Gold. In unferem Haufe ift 
da® Geld verloren gegangen, ich bin in 
gemifjem Sinne haft- und erfagpflich- 
tig dem Schwager gegenüber.“ 

Noch einmal begann dieRevifton des 
Zimmers. m Bett, unterm Bett, in 


fämmtlihen Möbelftücen, unter ihnen, | 
auf ihnen, auf dem Schrant, im Ka: | 
chelofen, auf dem Kachelofen, furzum | 
in allen Eden und 


Winkeln wurde 
nachgejehen. Nichts, nichts war zu 
finden; die Hofe war verfchwunden. 

Noch einmal trat Frau Ugathe an 
das Beit und begann alle Bettjiüde auf 
den Fuhboden zu werfen. Das Ober: 
bett, die Kopftiifen flogen heraus, da3 
Keiltiffen folate nad). 

Frau AUgathe jtieß einen Schrei aus: 
unter dem SKeiltiffen lag, unregelma- 
Big zufammengemidelt, ein Beinkleid! 

Mit einem Griff nahm e3 Dtto an 
fih. Er erkannte feine Hofe, aller- 


dings in jehr zerfnittertem Zuftand. | maden 
| u jeitbe 


Mit einem ficheren Griff faßte er nad) 
ber Beinkleidertafche und fand in der 
felben das Portemonnaie mit feinem 
goldenen Inhalt. 

Kein Wort fiel. Agathe und Paul 
fahen Otto vorwurfävoll an, und die: 
fer jtarrte mit einem verlorenen Blid 
nad) der Wand, ala fuchte er feine Ge- 
danfen und Erinnerungen zu fammeln. 

„Mir kommt es fo vor,“ faate er, 
„al3 jet mir geftern Abend, als ich mich 
ind Bett legte, die Sache unter dem 
Kopf nicht hoch genug gemweien. Wahr: 


fcheinlich Habe ich die Hofe zufammen- | 
gefaltet und fie unter das Keiltiffen | 
gelegt, damit ich mit dem Kopfe höher d uftand vorhandenen Pro- 
zu liegen fam. Ich habe aber die Sache | lebenden Zuf he 


total vergeffen.“ 

E3 gibt nichts Undankbareres als 
die Menfchen! Nachdem man ich über 
das Verfchwinden der Hofe in nicht zu 
befchreibender Weife aufgeregt hatte, 
hätte man fich über ihr MWiederfinden 
und die Löfung des Geheimnifjes 
eigentlich freuen jollen. Aber das Ge- 


Nirgends belommt 
man QAugengläfer bil- 
liger und I 


s f 
Eee Meegee Dann fein 
Dr. M. Schwimmer, 
Deutſcher Optiker. 


| zog jein Eigentum an, e 
zum Schwoger hinunter und empfahl 





An25,fafomi,im 


50,000 Büder 


Frei für Männer. 
Wert S10.00 Für Jeden. 


Wir milnjchen, 


jeder Mann, der an irgend 


einer Männer-sSranfbeit leidet, jich eines unferer Bül- 


her frei per Poſt lommen läßt. 
der einfadhiten Weife, mie man 
Ih heilen fan. S 
Verluit der Marne? 


cher Art, oramiiche Beiden, 


E3 befchreidt in 
fich au Haufe gründ⸗ 
Ahre Krankheit irgend mel- 
aft, Rheumatismus, Ma⸗ 


Sei 


eu⸗, Leber, Nieren» imb Blaſenleiden, Blutkrankheiten — Sie gebrauchen die⸗ 


es Buch jetzt. 
* viel Geld für nichts auszugeben, 
Nänner“ ſofort koſtenfrei zuſchicken. 


wiſſen ſollte. 
len Sie den 


an 


W Sie es ſatt ſind, ſo viele wertloſe Arzneien gu probiren, 
u Sn Yan Taflen Sie fi@ unfer Bud „Ahr 
— vie — —— verſehen, 

3 eine tonl undgrube des Willens, und ed enthält © d 
—— — ee, daß diefes Buch abfolut frei verjandt wird. Zül- 
Koubon aus, und jenden Ste und benjelben zurüd, und iir 


il⸗ 
Sachen, die Jeder 


fchiden Ihnen das wertvolle Buch ſofort fret per Poft. 
Freier Bud: stoupon. 


Dr. Jof. Lifter & Co, 
Ga 26 


Meine Herren: 


— 22 — 5, Ave, Chicago, Sl. 


Da th mich A Zhr Bitchlein intereffire, fo bitte fenden Sie mir fofort ein Exems 
oft. 


plar arati3 per 
Name — 


Voſt Office 
— —— — en 


genteil war der Fall. Paul und Aga— 
the ärgerten ſich, daß Otto Bartels ſie 
unnützerweiſe geängſtigt hatte, und 
Otto ärgerte ſich, weil er fühlte, daß 
Schwager und Schwägerin ihm zürn— 
ten und daß er ſich blamirt hatte. Er 
ging wieder 


fich mit der Erklärung, er müſſe noch 
ein paar Geſchäftsbeſuche in der Stadt 


Seit dieſer Zeit ſind die Beziehun- 


gen zwiſchen den Familien Marſchner 


und Bartels etwas geſpannt. Und das 
alles um eine unſchuldige Hoſe, die in 
Wirklichkeit gar nicht verſchwunden 


Wwar. 
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Die hänfigiten Tiere der Erde. 


Hurleyg nannte das Protoplasma, 
das levende Eiweiß der Zelle, die phy- 
fifche Bafi3 des Lebens. Cs mare 
jelbitverftändlich eine vergebliche Mühe, 
wenn jemand einen Verfuch machen 
wollte, die Dienge des auf der Erde in 


toplasmıa nach der Zahl der Zellen oder 


auch nah dem Gewicht feitzuftellen. 


Dagegen wäre eine Schägung interef=.| 
ſant, welche Tierklaſſe wohl insge— | 
fammt die größte Menge von lebender | 
Materie in Anfpruh nimmt. Wahr- | 
Scheinlich Tann diefen Ruf eine der | 
höheren Klafjen beanfpruchen, unter | 
denen jich die größten und ſchwerſten 
Zebemeien befinden, alfo etiwa die der 
Säugetiere oder Reptilien, denn bie 
niebreren Tierklafjen machen die Min= | 
bermertigfeit weitauß mett durch die 
unzählige Schaar ihrer Individuen. 
Obgleih von einer ftrengen Beant- 
mwortung der Frage nicht die Rebe jem 
fann, laßt fich doch mit ziemlicher Si- 
herheit behaupten, dab die Inſelten⸗ 


.......r 


“...— nr. 


' größte Lebensmafie 


........,.nnnsnnnenerenne 


Staat. ssennonnnnnnnnnnnnre: 
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genommen, die 
des Tierreiches 
daritellt. Darauf fönnte man ſchon 
aus der ungeheuren Zahl ihrer Arten 
Ichließen, die Durch die Forfhungen des 
lebten Jahrhunderts jo angemachen 
ift, daß man jeßt bereitö mehr al3 dop- 
pelt ſoviel Inſektenarten kennt, als 
Tierarten der übrigen Klaſſen. Dazu 
kommt, daß vielleicht mit Ausnahme 
mancher noch niederer Tiere auch die 
Individuenzahl der Inſektenarten be— 
kannt ſind. Vor dreißig Jahren ergab 
eine Zühlung vonDr. Günther etwas 
mehr als 220,000 beſchriebene und 
wohl unterſchiedene Inſektenarten. 
Seitdem aber ſind in jedem Jahr 
durchichnittlih 10,000 neue Arten hin 
augefommen, jo daß man die Ge 
fammtziffer jet auf mehr als eine 
halbe Million Arten veranjchlagen 
muß. Dadurch kennzeichnet ich die 
Kühnbeit des Menfchen erit in vollem 
Grad, der jebt den Anfetten in weitem 
Umfang den Krieg erklärt hat und auf 
das Ziel der Ausrottung einer großen 
Reihe von Arten losgehen will. Diefe 
Aufgabe auch nur für eine einzige In» 
—— zu erfüllen, iſt eine Herkules— 
arbeit. 


welt, alles in allem 


——— — 


, — Rodftudien.— Freund (zu einem 
jungen Ehemann): „Dein Frauchen 
focht felber? Na, da mußt Du mohl 
manchmal ein Auge zudrüden?"—,‘a 


* 


ja—und die beiden Naſenflügel dazu!“ 


Dr. Paul Burmaster 
D er Ungen-, Ohren, Naien- 
— eni. 
der R. KR. Wiener linid, Augen, 
we afen» unb sinn. 
35 © Dearborn Str, Ede Monroe, 
Zimmer 408 
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Les 
ehe 


entenmant 


Chicago, Sonntag, den 9, Tebruar 1913. 


| Ich bebaure nur, daß die Steine nicht | den follen. Das Kabelgramm enthielt | Strom von Krofodilstränen freien 
echt find, denn in diefem Falle würde | weiter fein Wort, auch hatte der Ab- | Lauf. 

das größere Rifito, das ich dann liefe, | fender e3 offenbar mit einem Pfeudo- Konnte er der biäher von ihm Jo 
einen noch befferen Beweis liefern, wie | nym* — Wathdoga — unterzeichnet. | verehrten Neijegefährtin Diefen Auf- 
jehr ich Ihnen ergeben bin!“ | Da wir bereits früher einmal von. die= | jchub für ihre Verteidigung abichla= 


(Sür die „Sonntaavoit“.) 


Eine ristfante Gefälligteit. 


feit bemweifen zu fünnen. 3 ift näm- 
lich gerade wie im Falle des Faujitäm- 
pfer3 ad Yohnfon, fehr leicht mög- 
lich, daß Sie noch nachträglich wegen 


ein Zuhörer jein Stüd vollauf verftan- 
den hätte. 

Er verbeugte jich nochmals und ver- 
Ihwand hinter der Aulife. Dann 


fragteit du? Weil heute ein Gebent- 
tag ift. Vor fünf Jahren wählte ich 
zwifchen meinem Gatten und meinem 
Beruf, und feitvem habe ich meine Ent- 


Schmuggler-Geihihte von Aibert Weiße. 


(Schluß.) 


Wenn eine Dame und ein Herr wie 
Miß Arabella Leighton und Miſter 
Adolphus Crawford ſchon am erſten 
Tage ihrer Reiſebekanntſchaft eine ſo 
lange und, wie es ſchien, für Beide 
höchſt intereſſante Unterhaltung mit— 
einander führen, kann man mit Si— 
cherheit darauf wetten, daß der Ver— 
kehr der Beiden damit nicht ſeinen Ab—⸗ 
ſchluß findet, vielmehr an Intimität 
von Tag zu Tag in arithmetiſcher 
Progreſſion zunehmen wird. 

Da die Fahrt der „Deutſchland“ von 
Hamburg bis Hoboken acht Tage dau— 
erte, darf es alſo nicht Wunder neh— 
men, daß die beiden Herrſchaften am 
ſiebenten Tage ein Herz und eine Seele 
und daß alle Prüderie und die ſonſt 
unter ſolch' neuen Bekanntſchaften be— 
obachtetete Zurückhaltung vollſtändig 
gewichen war. Ehe noch die Mehr— 
zahl der anderen Paſſagiere ſich den 
Schlaf aus den Augen gerieben hatte, 
lagen ſie ſchon in ihren Verbedjtühlen. 
Das Wetter war durchaus nicht danach 
angetan, die Frühluft auf der See zu 
genießen, aber augenſcheinlich doch 
nicht ſchlecht genug, daß es die Abſicht 
der Beiden, den Reſt der Reiſe ſoviel 
wie möglich allein auszukoſten, verhin⸗ 
bern fonnte. 

„Sie werben alfo für bie ganze 
Dauer Khres Gaftipiel® in Chicago 
im Bladftione Hotel logiren?“ fragte 
Cramford jeine jchöne Stuhlnad)- 
barin. 

„samohl; ich habe gehört, e& jei das 
nobelfte Hotel in Chicago; und wenn 
ich auch unechte Steine trage, jo will 
ich doch echten franzöfifchen Champag- 
ner trinfen und, fofern e3 möglich ift, 
auch echte indiihe Schwalbenneiter 
ejfen!“ antwortete fie lachend. „IH 
erwarte jelbjtveritändlih,dap Sie mich 
oft, nein, täglich, im „WBladftone” be- 
fuhen. Da find Sie dann. mein 
Gaft, und menn Gie mich nad) den 
Vorftelungen zum Supper zu Rektors 
oder einem anderen „up=sto=bate“ Re- 
ftaurant nehmen, bin ih Jhr Gaft. 
Sind Sie mit diefem Vorjchlag ein» 
berjtanden?“ 

63 verjteht fi am Rande, daß den 
alten verliebten Schwerenöter die Per- 
fpeftiven, die ihm die in Außficht ge- 
ftelte Fortfegung des auf der Reife 
begonnenen Zechtelmechtels feiner Mei- 
nung nad eröffneten, gerabezu in Ent- 
züden verjegten, und er beeilte fich, 
feinen Gefühlen in beinahe fhwärmer 
rifhen Morten Ausdrud zu geben. 
„Und,“ rief er zum Schluß, „die Ei- 
ſenbahnfahrt werden wir Doch auch zu» 
fammen machen?“ 

„Selbjtverjtändlich,“ ermiderte die 
liebenswürbige Dante. „Selbitver- 
ftändlid. Nur fürdte ih, daß Sie 
mehrere Stunden, ja pielleicht fogar 
einen ganzen Tag hrer kojtbaren Zeit 
in diefem Falle verlieren werben!“ 

„Die Emigfeit wäre zu kurz, wenn 
ich fo lange auf Sie warten müßte! 
Sie gedenken fi in New York aufzu- 
halten?“ 

Ich beabjichtige mich nicht in Nem 
York aufzuhalten, jondern befürchte, 
in Hobofen aufgehalten zu werben!” 
stwiderte fie mit jorgenpoller Miene. 

„Wer könnte Sie aufhalten?“ 

„Die Zollbeamten!“ 

„Do nicht wegen der mertlofen, 
unechten Steine?“ 

„Allerdings! Ich Habe jchon auf 
meinen Reijen öfter? in dieſer Bezie— 
hung recht unangenehme Erfahrungen 
gemacht. Deklarire ich die Steine über- 
haupt nicht, jo jege ich mich der Ge- 
fahr aus, al3 Schmugalerin abgefapt 
zu merben; beflarire ich fie aber ala 
das, mas fie find, jo glaubt mir die 
bornirte Zollbehörde nicht, weil fie mie 
echte ausfehen, und hält mich fo lange 
auf, bis ein oder mehrere Sacdıperftän- 
dige die Wahrheit meiner Angabe be- 
jtätigen. Und das erfordert Zeit!" 

„Das ift ja Ichänblich!” rief Erams 
ford entrüftet. 

„Aber wahr! Erft im letten Jahre 
bin ic) aus diefem Grunde in Athen 
bolle zweit Tage in regulärer Unter- 
juhungshaft gewejen, und ich fürchte, 
unfere amerifanifchen Zollrieher und 
Douanefhnüffler find ihren helleni- 
Ihen Kollegen weder an Intelligenz 
nody Koulanz im geringften überlegen. 
Sie erzählten ja felbft am erften Tage 
unjerer Betanntjchaft, mie viel Trubel 
Sie anfänalich mit diefer Rotte Korah 
gehabt haben und mie fie von ihr als 
in mit dem Kainszeichen des Schmugg> 
ler3 Behafteter behandelt wurden.” 

„Aber jegt bin ich, mie man zu fagen 
pflegt, „jolid“ mit ihnen und über 
jeden Verdacht erhaben!“ rief Cram- 
ford triumphirend. „Ich. könnte ein 
Königreih nah Amerita zollfrei ein- 
Tchmuggeln, wenn e3 in meinen Koffer 
hineinginge!“ 

„Dann fönnten Sie mir ja mohl 
ben großen Gefallen tun und —“ Gie 
ftodte, als ob e3 ihr peinlich märe, 
auszufprechen, worin diefer Gefallen 
beitände. 

„D, ih Einfaltspinjel!” rief Cram- 
ford, fih vor die Stirn fchlagend, 
„daß ich erfi mit der Naje darauf ge- 
foßen werden muß, mas zu tun id 
mich längjt hätte erbieten follen! Ho= 
len Sie nur das Käftchen mit den 
Steinen aus Jhrer Kajüte. ch werde 
es ‘hnen nach unjerer Landung unbe: 
Iohnüffelt, unverzollt und unverfehrt 

— und glücklich ſein, Ihnen 
bieſen tleinen Gefallen detan zu haben. 


„Sie find ebenfo galant und mutig ſem „Watchdog“, der wahrſcheinlich 


wie ein Ritter aus den romantiſchen einer Konkurrenz 


Zeiten des Mittelalters!“ erwiderte ſie, 
drehte ſich aber ſchnell um, denn fie 
wollte den galanten und mutigen Rit- 


Schmugalerbande 
angehört, ein ähnliches Kabelgramm 
erhalten und auf Grund jeiner Denun- 
ziation einen der geriebenften Gauner 


ter und Einkäufer von Buhfachen das | gefaßt haben, fo ift. doch nichts natür- 


ironifche Lächeln, das bei diefen Wor- 


ten ihre Lippen umjpielte, nicht Tehen | 


laffen. „Sch habe die Steine immer 
bei mir,“ fuhr fie dann, Jich ihm mie- 
der zumendend, fort, „nicht weil mich 
bei dem geringen Werte derjelben ihr 
Berluit jehr ichmerzen würde, jondern 
weil ich feinen bisher ehrliden Men- 
fchen zum Stehlen verführen will. Jh 


| weiß nämlich, daß die Stewardeh, Die 


mich bedient, aus Neugierde, aus purer 
Neugierde mir alle meine Sachen 
durhichnüffelt. Würde fie bei ihren 
heimlichen Inipizirungen meiner Hab- 
feligteiten auf diefe Steine jtoßen, jo 
fönnte bei diefem Zujfammenjtoß ihre 
Ehrlichkeit in Gtüde gehen. Herr, 
führe uns nicht in Verjuchung! bitten 
wir im VBaterunfer. Und da wir nicht 
verführt zu werden münchen, jollen 
wir auch feinen Anderen in Berfuhung 
führen!“ 

Sie überreihte ihm das Kältchen, 
während jie diefe Worte mit einer 
eigentümlichen Betonung fprad, und 
er erlaubte jich troß feines fonitigen 
äußerjt reipeftuollen Benehmens ihr 
gegenüber die nichts weniger als zwei— 
deutige und unpaffende Bemerkung: 
„Jeden Verfuch Ihrerſeits, mich zu 
verführen, würde ich Ihnen gerne ver- 
zeihen; ja ich würde fogar alles in 
meinen Kräften Stehende mit Vergnü- 
gen tun, Jhrem Verfuche zum Erfolge 
zu verhelfen!” 

MWieder drehte fie jich um, damit er 
ihr jpöttifch Tächelndes Gefiht nicht 
fehen fünne. Was Mik Wrabella 
Beighton nur haben mochte? 

* * * 

Am nähjlten Tage fam die „Deutich- 
land” in Hobofen an. Die Zollrevi- 
fion fand diesmal nicht in der üblichen 
Metfe ftatt. E3 gilt fonit als feit- 
ftehende Regel, da die Paffagiere der 
eriten Kajüte abgefertigt werben, ebe 
die der zweiten an die Reihe fommen. 
Daß ift nicht mehr als recht und billia, 
denn Fett ſchwimmt ebenfogut auf dem 
Atlantifchen Dean wie in der Suppe 
oben, und die Leute, die für die Fahrt 
in der erften Kajüte höhere Preife zah 
len, haben auf Beporzugung vor den- 
jenigen Anfpruch, die diefelbe Reife in 
einer niedrigeren Klaffe und zu einem 
billigeren PBreife machen! 

Sehr zum Verdruß der daburd 
länger auf dem Dampfer TFeftgehalte- 


nen murbe bei der bieömaligen Lan=, 


dung von diefer Regel abgemwichen, und 
die Sollabfertigung fand in umgefehr 
ter Reihenfolge jtatt. Wir als Prima— 
ner bätten auch gemurrt, wenn ber 
Herr Gymnafialdireftor uns den Se: 
fundanern nachgefegt hätte. 

Die Protefte der in diefer Weiſe 
Benachteiligten hatten aber feinen Er- 
folg. Obne ihnen den Grund anzuge- 
ben, weshalb folches gejchab, hielt man 
fie einfach, bis der legte Paffcgier der 
zweiten -Rlajfe feinen Fuß auf ven 
Boden des gelobten Qundes aefeht 
hatte, zurüd, und als endlich die Reihe 
an fie fam, wurde die Revifion mit 
einer Gründlichfeit und Genauigfeit 
borgenommen, die über die Hutfchnur 
jedes ſeebefahrenen Ozeanbummlers 
ging. 

Ganz beſonders ſcharf aber wurden 
die Damen auf Herz und Nieren ge— 
prüft, und während es ſonſt als Aus— 
nahme gilt, daß ein weiblicher Paſſa— 
gier von einer Zollreviſorin in ein ge— 
heimes Kabinet geführt und dort einer 
Leibesviſitation unterzogen wird, muß— 
ten heute die meiſten Damen dieſe hoch— 
notpeinliche Prozedur über ſich ergehen 
laſſen. Arabella Leighton war die 
Erſte, die die zweifelhafte Ehre genoß, 
von einer Geſchlechtsgenoſſin an's 
Schlafittchen gekriegt und an einen 
Ort geführt zu werden, 'in den kein 
männliches Auge dringen darf. Sie 
befand ſich auch noch dort, nachdem 
alle anderen, als verdächtig angeſehe— 
nen Damen, mit dem O. K.Stempel 
der Unſchuld verſehen, daraus entlaſ— 
ſen waren. 

Adolphus Crawford, der, wie wir 
im erſten Abſchnitt dieſer Erzählung 
berichtet haben, Perſona gratiſſima bei 
den Zollbeamten und mit dem Ober— 
inſpektor perſönlich befreundet war, 
nahm ſich die Freiheit, dieſen zur 
Seite zu rufen und über den Grund 
zu befragen, warum die Reviſion heute 
ſo außergewöhnlich gründlich vorge— 
nommen, und warum ſo viele Damen 
einer Leibesviſitation unterworfen 
würden. 

Ich verſtoße gegen meine Pflicht, 
wenn ich Ihnen davon Mitteilung 
mache!“ erwiderte dieſer. „Aber Sie 
ſind ein Ehrenmann, und wenn ich 
mich auf Ihre Diskretion verlaſſen 
tann...“ 

„Unbedingt!“ beteuerte Crawford. 

„Wir haben Wind bekommen!“ 

„Wind?“ 

„5a, Wind, oder wenn Gie mollen, 
einen Wink, einen Fingerzeig, daß eine 
internationale Schmugglerbande für 
200,000 Marf, alfo zirta 50,000 Dol: 
lard, Diamanten und andere Edelfteine 
in Berlin gefauft hat und daß biefel- 
ben bier von einer, in der erite Kajüte 
des Dampfers „Deutichland“ fahren- 
den Dame unverzolli eingeführt wer- 


licher, al& daß wir auch diesmal feiner 
Denunziation Glauben fchenten. Lei 
der tft wenig Ausficht vorhanden, dak 
wir jebt noch den gehofften Fana ma 
hen. Nur noch eine einzige Dame — 
nah der Sciffsliftte Mik Arabella 
Leiabton — befindet fich in dem Zim- 
mer, in dem die Leibespifitationen vor- 
genommen werden. Donnermetter!” 


| unterbrach er fih, „da fommt fie ja | 


eben heraus! Alſo auch nichts. Mrs. 
SJanofs, meine beite Infpettorin, hat 
doch fonjt immer einen feinen Riecher: 
aber diesmal muß fie fi) getäujcht 
baben, 
Stunde an diefer Damer herumgefucht 
bat, fo ilt fie offenbar mit ihrem Ver— 
dachte auf dem Holzwege gemeien. Als 


| fie bei der Unkunft des Dampfers diefe 


MiR Arabella erblicte, raunte fie mir 
zu: „sch wette mit Ihnen, Herr Ober 
infpeftor, das ?Frauenzimmer da if 
die Perfon, die die Edelfieine bei fich 
hat. Sie hat das ganze Gebahren 
einer Schmugalerin; hinter der Maste 
der völligen Gleichailtigkeit kann ich 
die bleiche Furcht jehen. "Ich kenne 
meine PBappenheimer immer. Die über- 
lajjen Sie mir.” Nun ja, der beite 
fann ich irren, und auch meine Mrs. 
Janoks iſt nicht unfehlbar, wie FFigqura 
zeiat, denn fie hat die Steine bei ihr 
nicht gefunden. 
gen mich, Mr. Eramford, ich muß mid 
jegt wieder meinen Gefchäften zumen- 
den. Ulfo auf Wiederjehen im näch- 
jten Frühjahr!” 

Crawford beantwortete nicht den 
AUbfchiedsgruß des Beamten und hätte 
es in diefem Augenblide nicht tun fün- 
nen, wenn ihm das Himmelreich dafür 
berfprochen worden wäre. Der jchnelle 
Wechjel der Gefühle — Schred, Angit, 
Wut, Zweifel, Tyreude, Beihämung — 
bie. er bei den Mitteilungen des Ober- 
infpeftors in faum zmwei Minuten 
durhgemadt, hatte ihn fo verwirrt, fo 
außer Fallung gebracht, daß er, ohne 
eines Gedantens fähig und fpracdhlos, 
der auf ihn zufommenden Mih Ylra- 
bella entgegenflarrte. Und fprachlos 
und mie betäubt folgte er ihr dann 
auch, als fie ihn an der Schulter be- 
rührte und fagte: „Nun, jo fommen 
Sie dob, Mr. Crawford, wir müjfen 
zufeben, daß unfer Gepäd nach dem 
Depot bejorgt wird!“ 

Erjt auf der Fahrt nach dem Bahn- 
bofe fand er feine Faffung mieder. 

Er griff in feine innere Weftentafche 
und jchob ihr das Käftchen mit den 
Sumelen zu. 

„Sie werden mir jet Rede und 
Untwort jtehen,“ fagte er in grobem, 
faft dDrohendem Tone, „mie Sie fich er- 
dreiften konnten, mich fo fchändlich zu 
bintergehen und der größten Gefahr 
auszufegen!“ 


„Richt jegt, nicht jeßt!” flüjterte jie 


| und ivies auf den Jich beitändig nad 


jeinen Baffagieren umfchauenden 
Chauffeur. „Wenn wir in Sicherheit 
find — Später —“ 

„Nein, nicht jpäter! Wugenblidlich 
jolfen Sie fich verantworten! ch zit- 
tere noch am ganzen Körper vor Auf- 
tegung und Unajt vor der Gefahr, der 
ich nur durch einen Zufall mit fnapper 
Not entgangen bin. Von Deutfchland 
aus war die hiefige Zollbehörde api- 
firt, daß im Auftrage einer Schmugg: 
lerbande von einer Weibsperjon, die 
heute in der eriten Kujüte ver „Deutfch- 
land” anfommen mwürde, ein Verfud 


| gemacht werben jolte, Brillanten im 


Werte von 50,000 Dollar einzu 
Ihmuggeln. Man hatte Sie im ftärf- 
ften Verbadht, diefe Perfon zu fein. 
Sie wurden daher auf's allergründ- 
lichfte unterfuht. Man fand nichts. 
Unbegreiflicher Weije beruhigte man 
ich dabei. Man war eben nicht auf 
den jo naheliegenden Gedanfen gefom- 
men, dab Sie die Kontrebande einem 
Altomplizen zugeltedt haben könnten. 
Sch mar während der ganzen Reife jte- 
tig in Ihrer Gefellihaft. Mein guter 
Schugengel muß die «Zöllner. mit 
Dummbeit aejchlagen haben, daß Sie 
mich ungejchoren ließen. Hätten fie die 


| Steine bei mir gefunden, was dann? 


Ob, ih mag gar nicht an die Schande 
und daß Elend denten, in das mid 
Ihre Hinterlift gebracht haben könnte! 

„Um Gotteöwillen, befter, teueriter 
Mr. Eramford, halten Sie ein,“ flü- 
fterte Miß Arabella in flehendem Tone 
und ftreichelte ihm zärtlich die Hände. 
„Zaffen Sie Yhren fehr begreiflichen, 
aber ebenjo ungerechtfertigten Zorn 
nicht mit Ihrem Berftande durchgehen. 
Der Chauffeur fann ja jeves Wort 
bören, und wenn er die Sache zur An- 
zeige bringt, ehe wir von hier fort find, 
jind wir Beide geliefert. Sobald mir 
im Zuge fiten, mwill ic; Ihnen Alles 
erklären, und Sie werden dann erfah- 
ren, daß eine merfwürdige Verfettung 
von allerlei unglüdfeligen Umftänden 
mich al eine Perjon erfcheinen läßt, 
die nichts darum gibt, wenn fie Sie 
in3 Unglüd jtürzten! Und dabei märe 
ich im Stande, wenn ih Ste daburd) 
retten fönnte, mich mit Leib und Seele 
für Sie zu opfern!” 

Sie fah ihn bei diefen Worten mit 


flehenden Bliden an und ließ einem ‚ in Bälbe 


| haben! Ach kann mir gar nicht denten, 
D 


Dr | dränge, 
denn ba fie eine volle Halbe lauf dem Bahnhofe herrjchte, verlaufen 
| haben. Wenn ein Kind beim Zufam- 
| menfirömen einer großen Volksmenge 
| in der Menfchenflut untertaucht 
| verfchwindet, iit das, wenn auch bevau= 


Doch Sie entihuldi- 


gen? Nein! Selbft ein hartherziger 


ı Richter gewährt in den meiften Fallen 


einem notoriichen Gauner dieje Ber: 
günſtigung. 

„Schön!“ ſagte er, in einem weit 
milderen, beinahe freundlichen Tone, 
„dann will ich warten, obwohl ich 


äußerſt geſpannt darauf bin, was Sie 


zu Ihrer Entſchuldigung vorzubringen 
aß es irgend ſo Etwas geben könnte!“ 
* *R * 

Mit dem nächſten Zuge fuhr der 
Held ebenſowenig wie die Heldin un— 
ſerer Geſchichte nach der Metropole 
des Weſtens. 

Dem Mr. Crawford war nämlich 
ſeine Reiſebegleiterin abhanden gekom— 
men! Sie mußte ſich in dem Ge— 
das vor Abfahrt des Zuges 


und 


erlich, ſo doch ſehr erklärlich. Daß in— 
deß eine erwachſene Dame, noch dazu 
eine, die über jede Eiſenbahnſchiene in 
den fünf Erdteilen gerollt iſt, auf 
einem Bahnhofe in dem allemal dort 
herrſchenden Gedränge verſchwindet, 
iſt ſicher ein ausgewachſenes Wunder. 
Crawford wollte auch gar nicht ſo recht 
daran glauben, darum ſuchte er auch 
jeden Quadratzoll von der Eingangs— 
bis zur Ausgangsweiche nach Arabella 
ab. Futſchikato! Sie war auf dem 
Bahnhof in Hoboken am hellen, lichten 
Tage verſchwunden, wie der Verſchwö— 
rer Catilina bei rabenſchwarzer Nacht 
in Rom, oder, um ein modernes Bild 
zu gebrauchen, wie unſer berühmter 
Mitbürger und Automobilbandit ete. 
pp. Webb aus den Händen der Häſcher 
in Chicago. Wenn unſere Coppers ih— 
ren Mann nicht finden können, denken 
ſie ſchlauer Weiſe, daß der Kerl durch— 
gebrannt iſt; und dieſe Ueberzeugung 
drängte ſich nach und nach auch dem 
Mr. Crawford auf. Mit durchaus 
nicht gemiſchten Gefühlen, ſondern ein— 
zig und allein mit wutſchnaubendem 
Zorn über die infame Tanzbeinſchwin— 
gerin nahm er den nächſtfolgenden Zug 
und dampfte weſtwärts. Der einzige 
Troſt für ihn war zuerſt die Hoff— 
nung, daß er ſie in Chicago treffen 
und dann mit ihr Abrechnung halten 
werde. Sie war ja für eine Feerie in 
MecvVickers engagirt und logirte im 
„Blackſtone“. 

Dieſe ſchöne Hoffnung wurde jedoch, 
kaum geboren, durch den zweiten nüch— 
ternen und vernünftigen Gedanken er— 
würgt, daß er ein richtiger Einfalts— 
pinſel ſei, denn wie konnte er nur glau— 
ben, daß Arabella mit ihrem hervor— 
ragenden Schwindeltalent ſo naiv ſein 
würde, ihm durch mahrheitsgemäße 
Angaben den Weg zu weiſen, auf dem 
er ſie finden und mit ihr abrechnen 
könnte. 

Nach Chicago gekommen ſtellte er 
denn auch keine weiteren Nachforſchun— 
gen an; ja er durchſtöberte nicht ein— 
mal die Theateranzeigen nach ihrem 
Namen, oder ſuchte denſelben im Hotel— 
regiſter des „Blackſtone“. 

Als der Berg nicht zum Propheten 
kam, ging der Prophet zum Berge. Mit 
den durch die Verhältniſſe gebotenen 
Abweichungen tat Arabella dasſelbe. 
Sie ging zu Mr. Crawford, aber 
nicht wie der Publiſher des Koran über 
kieſeliges Geröll und ſtachelige Kak— 


teen; ſie benutzte den durchaus nicht 


mehr ungewöhnlichen und viel beque— 
meren Weg, den Onkel Sam männig— 
lich für zwei Cents Chauſſeegeld 
(Anm. des Setzers: Eine merkwürdige 
Bezeichnung für Briefporto) zu gehen 
erlaubt. 

Der Brief, den Crawford von Ara— 
bella erhielt, lautete folgendermaßen: 
Werter-Mr. Crawford! 

Das Kouvert dieſes Briefes trägt 
den Poſtſtempel New York. Dort be— 
finden wir uns aber nicht mehr. Wir, 
d. h. ich und mein lieber George, 
ſchwimmen ſchon wieder auf dem 
Ozean. Die Konjunkturen für das 
Geſchäft ſind günſtig, und wir wollen 
Heu machen, fo lange die Sonne 
fcheint. Schmuggeln bezahlt fich jeben- 
fall3 beffer al3 Tanzen; eine Behaup- 
tung, die ich allerbing3 nur auf’3 Ge- 
tademohl mache, da ich von bem Prima 
Ballerina Gefchäft nicht mehr verftehe, 
wie ein Huppo vom GSeiltanzen!! Wie 
Sie erfahren haben, ift Ihr Wunſch, 
daß die Steine echt wären, in Erfül- 
lung gegangen; ja er war fehon erfüllt, 
als Ste ihn ausfpraden. Warum 
find Ste mir eigentlich auf dem Ho= 
bofener Depot ausgefniffen? Ych habe 
nach Ihnen geſucht wie nach einer 
Stednadel im Heuhaufen. Und dabei 
ift eö mir ergangen wie dem Saul! 
Der junge Mann ,z30g befanntlich los, 
um feines Vaters Efelinnen zu fuchen, 
und fand ein Königreich! ch bemühte 
mich, einen alten —— zu finden und 
ftieß auf einen liebensmwürbigen jungen 
Mann, mit dem ich früher in enger 
Gejchäftsbeziehung und auch andern 
Beziehungen geftanden, nämlich meinen 
lieben George, den ich feit einem Jahre 
aus den Augen, aber nit aus dem 
Herzen verloren habe. Webrigens bin 
ih- Ihnen für den Gefallen, den Sie 
mir ermwiefen, und ber mir Zehntau- 
fende von Dollar eingebradht hat, 
jehr dankbar und hoffe zuverfichtlich, 

: biefe meine Dankbar⸗ 


onne jah plößfich auf. 
arm 18 je Cioay 


des Diamantenjhmuggels am Kragen 
gefaßt werden. Gejchieht das, fo rüf- 
ten Sie eine diesbezügliche, an „Arta= 


ſcheidung ſtets bereut.“ | 
Dabei machte die | 


„Was, bereut?“ 
Freundin eine vielfagende Bewegung, 


bella” gerichtete Mitteilung in die Anz | die auf den behaglichen Komfort in der 


noncenjpalten des „Journal des deur 
Mondes“ in Paris ein. Jch werde Sie 
dann durch den beiten Advokaten der 
Welt aus den Mafchen des Gefeßes be- 
freien lafjen. 

Bis dahin oder noch länger Ihre 
aufrichtige Bemwunderin 

Bepita la Gallop. 

B.©. Pepita la Gallop ijt von den 
20 Namen, die ich in meinem Leben 
geführt habe, der neuejte!“ 

Gramford zerriß den Brief. Dann 
fah er in den Spiegel. „Sie nennt 
mich einen alten Ejel,“ brummte er, 
„und bet Singo, ich glaube, fie hat 
Recht!“ 

—— 


Die Wand. 


Nacdı einer Erzählung vd. I. Morton Lewis 
bon Louis Aufol. 

Linditröm ftand hinter einer Ku— 
liffe und übermwachte die leßte Probe 
feines Stüdes. Am nädjten Montag 
follte die Premiere jtattfinden. Er 
hatte bei der ſchnell heruntergeſpielten 
Schlußizene das prachtpolle Spiel der 
Heldin beobachtet, und mandte ic 
plögliih an den Freund an jeiner 
Seite: 

„Kun, Wernau, mie denfft du dar- 
über?“ 

„Slänzend. Aber warum in aller 
Welt haft du es unter einem Pſeudo— 
nym geichrieben? Kein Menjch wird 
bei „Heinz Karjtens“ an „Karl Lind: 
ftröm“ denten!“ 

Ein Schatten Hufchte über 
ftröms Gefiht und er zögerte 
Augenblid mit der Antwort. 

„Eine Marotte, alter Junge, oder 
was du willſt.“ Er jchob feinen Arm 
unter den des Freundes. Wollen mir 
eine Taffe Tee zufammen trinten? — 
Hier braucht man mich nicht mehr.“ 

„Schön! Alfo ind Cafe, mie ge- 
möhnlich, nicht?“ 

Lindftröm nidte und fchnell verlie- 
Ben die beiden Herren das Theater, 
mwintten ein Auto heran und fuhren 
nad) den Linden. 


Wernau nahm das dritte Glas; er 
mar ein fanatifcher Teetrinfer. ch 


Lind⸗ 
einen 


| wenn mir allein jtehen. 
a 


‚Madame HYoonne hatte gerade 


Wohnung hinmwies. 

„a,“ jagte Yoonne, „das Leben tjt 
jo arm. &3 fehlt einem der Mann — 
jelbft nach fünf Jahren. Erfolg fann 
nicht alles erfegen; du jelbit haft ja 
ahnlich geiprochen.“ 

Die kleine Schaufpielerin jeufzte. 
Auch fie hatte, mie To viele, ihre Liebe 
dem Beruf geopfert. 

Madame oonne jah in das glim- 
mende Kaminfeuer und fprach vor ji 
hin. 

„Aller Erfolg in der Welt fann nicht 
eines Mannes Liebe erjegen.” 

„Dann fehre doch zu ihm zurüd, 
Liebe.“ 

Moonne jchüttelte den Kopf. „IK 
war damals blind. ch hatte gerade 
mein erftes Engagement in Händen. 
Das biendete mich. Und da faate ich 
Worte, die ein Mann felbft nach fünf 
Sahren nicht vergeilen kann.” 

„Is meih,” fagte ihre Freundin 
leife, „mir find armfelige Geichöpfe, 
Wenn mir 

uch Scheinbar die Welt erobern, jo 

fann una doch ein Mann mit feinem 
fleinen Finger bezwingen. Wir find 
zu ftolz, es einzugeftehen, aber e3 iit 
doch die reine Wahrheit.“ 

Als die Freundin gegangen ivar, 
fat Madame Voonne noch lange in 
ihrem Stuble vor dem Kamin und ließ 
die lebten fünf Xahre an ihrem Geilt 
borüberziehen. Erfolg hatten jie ge- 
bracht, raufchenden, aliternden Erfolg 
— aber Glüd und Zufriedenheit nicht. 
E3 blieb eine LXeere, die fein Erfolg 
ausfüllen fonnte. — — — 

Die Premiere de8 Stüdes 
Wand“ bradte ein audperfauftes 
Haus. Linditröm erjchien einen 
Augenblid in einer Loge, um einen 
Blid auf das Publitum zu werfen, 
dann zog er fich zurüd. Ein Murmeln 
lief durch den Raum, die Dupertüre 
mar beendet. 

Die Lichter im Zufchauerraum ver=- 
blaßten und der Vorhang teilte ji. 
Platz 
genommen. In der Loge vor ihr ſa— 
ßen einige Muſikkritiker, die ſie mit 
Namen kannte. Sie lächelte in dem 


„Die 


babe über dein Stüd nachgedadt. Die ! Gedanten daran, wie fie vor bdiefen 


Idee iſt großartig und doch fo einfach, | 


menfhlid: Mann und Frau, die fich 
entzmweien, weil fie ihren Beruf nicht 
aufgeben will. Der Stolz auf beiden 
Seiten, der fat zwei Menjchenleben 
vernichtet. Wie wahr!“ 

„a,“ jtimmte Lindfiröm bei. 

„&3 werben mohl einige im ITheater 
figen, denen e& nrächtig nahe geht." — 

„Hoffentlich!“ ſagte Lindſtröm. — 
„Vielleicht hält es einige davon ab, 
ihr Leben zu zerſtören. Dann habe ich 
wenigſtens nicht umſonſt geſchrie— 

en.“ 

Wernau lachte. „Ein moraliſches 
Stück! — Lindſtröm, du biſt ein ko— 
miſcher Kerl. Mit fünfunddreißig Jah— 
ren hatteſt du ſo viel, daß du dich vom 
Geſchäft zurückziehen konnteſt; dann 
Fa du an, Dramen zu fchreiben, und 
hließlich zogft du dich drei Jahre lang 
derart zurüd, daß beine Freunde dadh- 
ten, du märeft tot. Als reiher Mann 
famjt du wieder zum Vorfchein. Was 
haft du nun in den drei Jahren ge- 
macht?“ 

„Himmel und Erde habe ich durdh- 
wandert,“ antwortete Lindftröm und 
mechfelte dann fehnell das Thema. 

Erit fünf Stunden jpäter, in der 
Einfamteit jeiner Wohnung tmieber- 
bolte er fich die Frage: „Wa habe ich 
in diefen drei Jahren gemacht?“ 

rg al Antwort lachte er bitter 
auf. 

Am nächften Tage traf er feinen 
Freund Wernau mieder. Der Mufit- 
frittfer mar in tabellofem rad. Böfe 
Zungen behaupteten, daß fein Ge- 
Ihmad in Modefachen feinen mufitali- 
Then Sinn noch überträfe. 


„Weißt du, wen ich geftern abend ge- 
jehen habe? — Frau Pponne!” 

„Madame Moonne, die Sängerin?” 
fragte Lindftröm anfcheinend ganz un- 
intereffirt. 

„sa. Sie ift zur Premiere hierher- 
gefommen. ch habe ihr erzählt, daß 
„Die Wand“ von einem meiner Freun- 
be gefchrieben ift.“ 

„Haft du meinen Namen genannt?” 

„Kur dein Pfeudonym.“ 

Lindftrön nidte. „Das freut mic. 
„Ih habe meine Gründe unerfannt zu 
bleiben.” 

„Bis du ſicher biſt, daß das Stück 
ein Erfolg iſt.“ 

Da Lindſtröm nicht antwortete, 

laubte Wernau das Richtige getrof— 
* zu haben. „Ich glaube, du brauchſt 
dir nicht die geringſte Sorge zu wachen 
wegen „Der Wand“. Das iſt eins von 
den wenigen Stücken, deren Erfolg 
ſchon vor der Premiere geſichert iſt.“ 

An demſelben Nachmittage ſaß die 
Dame, die als Madame Yvonne von 
ber Welt gefeiert wurde, im Wohnzim—⸗ 
mer ihres Landhauſes in Wannſee. Sie 
war ermüdet von einem Konzert, in 
dem fie am frühen Nachmittag mitge- 
wirkt hatte. Eine ihrer wenfhen wahren 
Freundinnen faß ihr gegenüber. E3 
mar eine Schaufpielerin, die eben an- 
fing, befannt zu werden. Mabame 


trage, 


Herren früher gezittert hatte. 


Dann blidte fie unvermandt nad 
der Bühne, biö nach dem erjten Uft der 
Vorhang fiel, und in allen Teilen des 
Haufes ein Beifall einjegte, der die 
beite Garantie für den Erfolg des 
Stüdes bot. 


Eine klare, einfahe Handlung lag 
dem Stüd zugrunde, aber ihr gab e3 
mehr. 

Mann und Frau, die jich entzmeiten, 
weil zmwijchen ihnen al trennende 
Mand der gegenfeitige Stolz ftand. 
Er war Gejchäftsmann, dem ihre 
Kunft gerade qut genug war für eine 
angenehme Abendunterhaltung.. Sie 
mar eine Sängerin, deren hödite Se- 
ligfeit war, andere durch ihre glänzende 
Stimme zu beglüden. Dann, in der 
Furcht, Durch die Geburt eihes Kindes 
ihre Stimme, alfo das Höchite, was 
fie befaß, zu verlieren, beichloß fie, auf 
alle Annehmlichkeiten des Ehelebens zu 
verzichten und mieder zu werden, mas 
fie war — freie Künftlerin. $m zwei— 
ten Alt war die große Szene zmifchen 
dem Ehemann und der Tyrau, in ber er 
alles aufmendet, um fie zum Bleiben 
zu bewegen, bi3 er |chließlich, mit ihrem 
Bild in der Hand, allein auf der Büh- 
ne bleibt. Während der Vorhang fällt, 
zerreiht er eö und wirft die Stüde auf 
ben Boden. 

m Zujchauerraum mar e3 toten- 
ftill, al& der Vorhang hernieberraufch- 
te. Madame Hoonne jah auf ihr Pro- 
gramm, aber der Name Heinz Kar 
ften3 fagte ihr gar nichts. Und doc 
maren Morte gefallen, die fie nur zu 
gut fannte. o hatte fie vor fünf 
Jahren geiprochen, jo hatte ihr Gatte 
ihr geantmwortet. 

Sie fragte fich, ob er wohl auch ihr 
Bild zerrifien hätte; fie mußte, daß er 
es damals, als fie im Zorn von ihm 
ging, in der Hand gehalten hatte. — 

Endlih fam der Schlufaft. Sie 
wandte den Blick nicht von der Szene. 

Mit padenden Worten war dba ge- 
Tchildert, mie Mann und Frau ich 
nacheinander jehnten, und mie ber 
Stolz ald trennende Wand zmijchen 
ihnen ftand. Endlich) auf der Höhe 
ihres Ruhmes fand fie den Weg zu ihm 
zurüd, der mit offenen Armen auf fie 
wartete. Langfam fiel der Vorhang 
bei den Worten der Heldin: „Aller Er- 
folg der Welt fann ung eines Mannes 
Liebe nicht erjegen. — Ich konnte ohne 
dich nicht Ieben!“ | 

Braufender Beifall jebte ein und 
bon allen Zeilen de3 Haufes fam der 
Ruf: „Autor! Autor! Autor heraus!“ 

Inſtinktid lehnte ih Madame 
Moonne über die Brüftung ihrer Zoge, 
ala der leine fchlante Herr vor dem 
Vorhang erjchten. Im nächften Augen» 
bit griff fte frampfhaft nah einem 

alt, weil da8 ganze Theater fich plöß- 
fc vor ihr brebte, Heinz Karftens 
war ihr Gatte unter einem falfchen Na- 
men! 

Sie fah, wie er ich mit einem Lä- 
Kein auf den Lippen verbeugte. Sie 
verfuchte, feine Augen auf fich zu Ien- 


hörte man nichts als das Stimmenge- 
wirr und Trampeln der hinausdrän- 
genden Menge. 

Im Beitibül und auf der Freitreppe, 
als fie auf ihren Wagen wartete, hörte 
fie Worte, die fie vor Stolz erröten Tie- 
Ben. — — ’ 

Madame MVoonne vergaß, daß fie 
bon einigen Betannten zum . Souper 
eingeladen war, und fuhr direft nach 
Haufe. Dort ging fie in ihr Wohn 
zimmer und fette ich in den -Lehn- 
ſtuhl. 

Der grauende Morgen fand ſie noch 
in demſelben Stuhl vor dem Kamin; 
fie hatte einen Pelz lofe um die Schul- 
tern gelegt und jah unentwegt in.bas 
glimmende Feuer; ihre Augen hatten 
einen jeltfamen Glanz. Widerftrebende 
Gefühle iämpften in ihr — follte fie 
ihrem Beruf folgen oder ihrer Liebe? 
Das Stüd, das jte geftern gefehen-hat- 
te, mußte eine Botjchaft fein, die ihr 
Mann für fie geichrieben hatte. — 

Unentihloffen ging fie endlich zu 
Bett. 

Nach dem Frühftüd am andern 
Morgen machte fie forgfältig Toilette; 
fie wählte da3 Kleid, das er am meiften 
geliebt hatte. - 

Trotz ſeines Erfolges lebte Karl 
Lindſtröm recht beſcheiden; er bewohn⸗ 
te eine kleine Garconwohnung. 

Lindſtröm las mit großem Eifer die 
Kritiken über ſein Werk. Sie waren 
gut, das freute ihn. Und doch fühlte er 
in all ſeinem Glück eine gewiſſe Leere. 

Er zündete ſich gerade eine Zigarre 
an, als das Mädchen hereinkam. „Eine 
Dame wünſcht Sie zu ſprechen!“ 

„Eine Dame? Nannte ſie nicht ihren 
Namen?“ 

„Rein.“ 

„Hühren Sie fie herein.“ 

Lindftröm dahte an eine Anfäns 
gerin, die jchon „ungebührlich lange” 
auf größere Rollen wartete und ihn um 
jeinen Einfluß bitten wollte. 

Er erhob ji, als Seidenrauſchen 
por ber halb offenen Tür ihm das Nas 
ben jeines Bejuches verriet. 

Dann, als fie vor ihm ftand, ent- 
fiel ihm das Blatt Papier, das er in 
der Hand hielt. Halb unbemwußt ftred- 
te er beide Hände aus und rief: 

„Du, Marie!“ 

„sch habe aejtern abend dein Stüd 
angejehen,” jagte fie langjam. 

„sa.“ Er hatte ihre Hände in bie 
feinen genommen. Ws jie auffah, la3 
fie in feinen Augen etwas, das ihr 
das Herz wild fchlagen ließ. „Karl,“ 
fagte fie, unmwillfürlich dieSchlußworte 
des Stückes wiederholend, „aller Erfolg 
der Welt fann ung eines Mannes Liebe 
nicht erfegen. Ich — ich kann ohne 
dich nicht leben!“ 

Lindſtröm beugte fich vor und füßte 
ihre Hand. „Gott fei Dank“, jagte er 
heifer. „Das waren fünf fehwere Jahre 
— du auf der einen Seite ber Wand, 
ich auf der anderen.” 

„Uber die Wand tft eingerifjen!” 
fagte jein Weib. „Meine Karriere ift 
mir gleichgiltig, ich werde fie heute 
noch aufgeben. Jh mill did — bi 
ganz allein. ch will wieder nur — 
deine Frau fein.“ 

Statt einer Antwort nahm er- fie 
aufjauchzend in feine Arme. 


— — — 


Woher das Wort ‚„„Bal‘ ftammt. 


Seht in der Zeit, mo nicht nur bie 

ugend fich eifrig im Zange fhwingt, 
2 auch” manche fhon ein wenig 
über den eriten Lenz des Lebens Ges 
fhrittene mitunter probieren, ob jie, 
mit einer Schönen im Arme, bei : 
Klängen der Mufit ihre Füße noch gut 
fegen und beftend Tatt halten können, 
ift e3 gewiß nicht unangebracht, dars 
auf binzumeifen, wie da3 Wort „Ball* 
für Tanzvergnügen in unjere Sprade 
fam. Im Wltfranzöfifchen. bedeutet 
„baller“ tanzen, im Xtaltenifchen tritt 
e3 ala „ballare” und in anderen omas 
nifchen Sprachen in daran antlingen« 
den Worten auf. eboch erjt in ber 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhundert 
bürgert fi das Wort „Ball“ aud 
in Deutfchland ein. 1695 ift ed im 
Fremdmwörterbuh von Schreibner, 
1702 in dem von Menantes verzeich- 
net, während das im Sahre 1616 er» 
fchienene von Henifch e8 noch nicht 
fennt. 3 ift jedoch meber ald eine 
Ableitung aus dem Altfranzöfifchen 
noch aus dem Romanifchen im Deut« 
fchen entftanden,fondern fußt auf einem 
alten, aut deutfchen, aber jeit 
Sahrhunderten bereit3 abgefommenen 
Brauche. Nach diefem verfammelten 
fih an den Diterfeiertagen auf den 
Dörfern die ermachfenen Mädchen, um 
denjenigen verheirateten Frauen, auf 
deren Hochzeit fie getanzt hatten, einen 
ſchön geſchmückten Ball zu überreichen, 
der, oben auf einer mit Bändern und 
Goldflittern angepugten Stange be— 
feftigt, im feierlichen Zuge bis zum 
Haufe der damit Bedachten getragen 
wurde. Als Entgelt für die Ehrung 
war fie verpflichtet, dann dem jungen 
Volke für den Abend zum Tanze auf- 
fpielen zu laffen. Soviel junge 
rauen im Dorfe waren, fo viel ge- 
pubte Bälle verteilten die Mädchen, 
und ebenfo viele Tangvergnügen fans 
den ftatt. Und daher ftammt e8, da 
die Redensart „einen Ball geben“, mit 
der: „ein Yanzvergnügen veranftalten“ 
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Die Erben von Senkendern. 


Mriminaltoman von Erid; Ebenitein. 


r (6. Fortiegung.) 

Der Mord war, mie feitaeftellt, erit 
nah Mitternacht begangen morden. 

n man annahm, dab Richter das 
Zerrain jondiert und dann den Mör- 
der nur aus- und einaelafien hatte, 
daß auch er e3 gemejen, ber jchon 
Moden vorher einen zmeiten Tor— 
fchlüffel anfertigen ließ. mit dem fein 
Auftraggeber dann fpäter noch ein- 
mal die Rablihe Wohrung betreten 
fonnte, jo war e3 durchaus nicht au? 

ichloflen, dab Hemfer der eigentliche 
Säter war. 
„ Dies hätte vor allem Richters Er- 
mordung am erflärliäften fcheinen 
laffen: das Werkzeug. wurde vernidh- 
tet, da man e3 nicht mehr brauchte. 
“Daß Hemfer aefunden Hatte, mas 
er ſuchte, ſchien Hempel zweifellos. 
Die Ausſage der Magd, die ihn fröh— 
fi Hatte pfeifen hören, und feine 
dergnügte Heimkehr Tieken nur Diele 

eutung zu. 
“ Und gleich darauf hatte er Streit 
mit feinem Komplizen angefangen... 

Aber mas half dies alle? Gr 
ar vorläufig doch fort und fchein- 
bar unauffindbar. 

Man mußte ih nun an Anna 
Barbolf halten. 

: Gilas verhehlte fich nicht, daß fei- 
ne Hoffnung diesbezüglih auf fehr 
Ihmachen Füßen Stand. 

. Mie leicht konnte e3 fi um eine 
ganz: harmlofe Sade, einen Schuld» 
fehein, eine Quittung handeln, die 
Mutter Rab! fpäter felbit, als wert— 
108 geworden, vernichtet hatte! 

Aber e8 war eben der einzige Ta- 
den, den er gegenwärtig in Händen 
bielt. 

; Hempel wandte‘ fich zuerft an bie 
Behörden um Auskunft. : 
’ Anfangs ging alles ganz glatt. 
Ka, eine Anna Bardolf, gebürtig aus 
Mürzzufhlag in Steiermark, gegen- 
wärtig etwa fünfzig Sahre alt, un- 
befholten, hatte durh Jahre in 
Wien ald Kammerjungfer gedient. 
Ihr letzter Poſten war bei einer 
Graͤfin Wächter geweſen. Sie diente 
dort drei Jahre — das heißt bis 
zu dem Tode der Gräfin. Nach— 
dem ſie eine ihr von ihrer Herrin zu— 
gefallene Erbſchaft behoben hatte, 
cab ſie das Dienen auf und zog in 
ihre Heimat. 

Hempel frohlodte jhon. Endlich 
eine Spur, die nicht verjagte! 

Am nähften Morgen fuhr er nad 
Mürzzufhlag. Aber dort ermartete 
ihn eine große Enttäufhung Die 
Berdolf hatte fich nur kurze Zeit dort 
aufgehalten, heiratete dann einen ge- 
willen Hulbod, der Gteward auf ei= 
nem Llondfchiffe war, und ging mit 
ihm auf Reifen. 

Mo fie gegenwärtig mar — ja ob 
fie noch lebte oder tot mar — mußte 
man nicht. 
ftand fie fih nie gut, und feit der 
Heirat war jedes Band zmwijchen dies 
fen und ihr aufgehoben. 

Ceit der Heirat, die in Trieft 
ftattfand, waren zehn Jahre verjtri- 
chen. 

Mutlos und enttäufcht begab fich 
Sila3 wieder nah Wien zurüd. 

Man konnte an die Llondgejell- 
ihaft telegraphieren, gewiß. Er 
würde ed auch auf.alle Falle tun. 
Über er hatte wenig Hoffnung. 

Entweder war der Mann jhon in 
Venfion gegangen — jung jollte er 


ſchon damals nicht mehr gemejen fein | 


— oder er fhwamm mit feiner rau, 
die, wie man wilfen mollte, ftet3 als 
Stewardeß am aleihen Schiff Dien- 
fte nahm, irgendwo auf weitem Meer 
herum. 

Sn beiden Fallen würde e& lange 
mähren, ehe man der Unna Hublaf 
habhaft werden konnte. 

Und vielleicht ftand dann der Er- 
folg mit den aufgemandten Mühen 
in gar feinem Verhältnis! 

Sp — in trüben Gedanfen ver= 
funten — ſchritt Silas Hempel ei— 
nige Tage ſpäter über den Stephans— 
platz. 

Es hatte vor kurzem geregnet, jetzt 
ſchien aber die Sonne wieder ſtrah— 
lend auf das kaum getrocknete Pfla— 
ſter nieder und hatte eine Menge 
Menſchen ins Freie gelockt. 

Silas drängte ſich ziemlich mißmu— 
tig durch die behaglich hinſchlendernde 
Menge, die bald vor einer Auslage, 
bald vor einer Blumenverkäuferinnen 


ckte. 

Daß es ſo viele Menſchen gab, die 
nichts zu tun zu haben ſchienen, als 
den Tag totzuſchlagen! 

Plötzlich blieb er wie angewur— 
zelt ſtehen. Wenige Meter entfernt 
promenierte ein elegant gekleideter 
junger Mann neben einer ſchönen 
Dame, mit der er im eifrigen Ge— 
ſpräch war. 

Sie kamen Silas gerade entgegen. 

Wie ein Geſpenſt ſtarrte er den 
fungen Mann an. 

„Dottor Richter!!!” 

Er mußte es mohl laut gerufen 
haben, denn die Dame warf ihm ei- 
nen halb erjtaunter, halb mißbilligen- 
den Blid zu. 

hr Begleiter hatte mit feiner 
Wimper gezudt. Wahrfcheinlich märe 
er achtin3 an Hempel vorüber gegan= 
gen, wenn dte Dame ihn nicht mit ein 
“paar leife aeflüiterten Worten auf- 
merffam gemacht‘ hätte. 

‚Seht heftete fich auch fein Blid er: 
ftaunt fragend auf Sila2, 

„Er ift es!" dachte diefer. „Wenn 
auch; der Schnurrbart jehlt und jei- 
nen Bewegungen das pedantiſch Ge— 
meſſene — die Augen ſind dieſelben! 
Seht begreife ich wohl, daß ich Me— 
ũtia Brankow unrecht tat, als ich ihr 
ſchrieb, ſie müſſe ſich getäuſcht haben, 
Richter fei tot. Er lebt! Hier ſteht 
er ja leibhaftig vor mir!“ 

Unwillkürlich war er wie eine 
Mauer vor den Beiden ſtehen geblie⸗ 
ben und verhinderte ſie dadurch am 
Weitergehen. 


* € 
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Mit ihren Verwandten | 


„Wünſchen Sie etwas von mit, 
mein Herr?“ fragte der Begleiter der 
Dame nun höflich fanft. 

Die Stimme war weicher als die, 
melde Hempel von dem Berhör in 
der Erinnerung hatte. 

Uber das beirrte ihm nicht, der 
dem andern nur ftarr in die Augen 
blidte. Alles konnte man verändern 
— aber diefe nicht! 

Sie waren ei! Cie waren e3 be- 
ſtimmt! 

„Ja“, ſagte er nun, „ich möchte 
Sie um eine Unterredung bitten, Herr 
Dr. Richter. Es handelt ſich um 
Aufklärungen —“ 

„Zu denen ich natürlich mit Ver— 
gnägen bereit wäre, wenn ich. .. 
Richter hieße! Dies iſt nicht der Fall. 
Es handelt ſich vermutlich um eine 
Aehnlichkeit. ..“ 

SEE ; 

Etwas mie eine leife Ungeduld fpie- 
gelte jich in den Zügen de3 Herrn. 
„Sie verzeihen — ich Eefinde mid 
bier in Begleitung einer Dame, da 
geht e3 wohl nicht an, daß ich mid 
aufhalten laffe,“ jagte er etwas hodh- 
mütig. „Aber bier ift meine SKerte. 
Sch mohne im Hotel Wandl. In einer 
Stunde mwird e3 mir ein Vergnügen 
fein, Ihnen dort jede gewünfchte Auf: 
fHärung zu geben.” 

Er gab der Dame den Arm. 

„Komm, ma cherie —“ 

Sie waren vorüber. Hempel ftarrte 
auf die Karte 
Felir von Zavandal, Leutnant i. BP. 

Mitglied des Rennklubs 
Hotel Wandl, Petersplatz. 
ſtand darauf. 

War die Bereitwilligkeit, ihn in 
einer Stunde zu empfangen, nur 
eine Finte, um jetzt loszukommen und 
auf Nimmerwiederſehen zu verſchwin— 
den? 

Hempel war ſehr geneigt, dies an— 
zunehmen. Wenn das, was Richter 
ſeiner Meinung nach auf dem Kerb— 
holz hatte, zutraf — und wenn er 
es war, woran Silas auch jetzt noch 
nicht zweifelte, dann ſtand ja für 
den Menſchen ſozufagen alles auf 
dem Spiel. 

Dann gab es nach dieſer Begeg— 
nung für ihn nur eins: Sofortige 
Flucht mit Inſtichlaſſung ſeiner Sie— 
benſachen. 

Aber das ſollte ihm nicht gelin— 
gen. 

Hempel hatte die beiden keinen 
Augenblick außer Augen gelaſſen. 

Jetzt machte er ſich daran, ihnen 
heimlich zu folgen. Anfangs, ſo 
lange man fich in der Inneren Stadt 
hefand, war dies leicht. Gelöft wenn 
Richter-Lavandal fi umgefehen hät- 
te, würde er in dem Menſchengewühl 
feinen Perfolger unmöglich bemerkt 
Daben. 

Uber er blidte fich nicht ein einzi- 
aedma! um. Lanafam und immer 
ruhig plaudernd, ſchritt er mit feiner 
Dame durch die Kärntnerſtraße dem 
Opernring zu. 

Dort winkte er einen Wagen her— 
an und ſtieg mit ihr ein. 

Silas war hinter das Goethedenk— 
mal getreten und beobachtete ihn 
ſcharf. 

Auch jetzt warf er keinen heimlich 
forſchenden Blick um ſich, ſondern 
plauderte harmlos lächelnd weiter. 

Offenbar dachte er nicht einmal an 
die Möglichkeit, daß man ihnen fol— 
gen könnte. 

Selbſtverſtändlich folgte Hempel 
dem Wagen in einer geſchloſſenen 
Droſchke. Die Fahrt ging bis an 
das Ende des Cottageviertels, wo der 
Wagen vor einer hübſchen kleinen 
Billa hielt. 

Dort ftieg da3 Paar aus und der 
Herr begleitete die Dame hinein, ließ 
ober den Wagen arten. 

Hempel benütte die Zeit und fragte 
ein aus der benadhbarten Villa fom= 
mendes Dienitmädcen, ob fie die 
Dame und den Herrn vielleicht Tenne? 

Sie bejahte. Die Dame war eine 
Dpernfängerin, der Herr, melcdher et- 
was beim Rennflub jei, ein Verehrer 
bon ihr. Er fäme faft täglich her. 
Das Verhältnis dauere nun fehon 
über ein Jahr und man behaupte 
allgemein, Herr v. Lavandal würde 
Fräulein Lichtenberg demnächſt hei— 
raten. X 

Hempel begriff es nicht. Schon 
ein Yahr? Und er hieß mwisflich La: 
bandal und war wirklich beim Renn- 
Hub angeftellt? 

Inzwiſchen erſchien Herr Lavan— 
dal wieder, beſtieg ſeinen Wagen und 
fuhr fort. 

Diesmal ging es direkt zum Hotel 
Wandl. 

Fünf Minuten ſpäter ließ ſich Si— 
las Hempel unter dem Namen „Bruck— 
ner“ bei ihm melden. 

Vom Portier hatte er noch erfah— 
ren, daß Herr Lavandal ſeit drei 
Jahren im Hotel ein ſtändiges Quar— 
tier beſaß, aber häufig — beſonders 
wenn auswärts Rennen ſtattfanden 
— verreiſt ſei. 

Auch im Frühjahr war er einige 
Monate fortgeweſen. Erſt in Buda— 
peſt, dann in Longchamps, zuletzt in 
Aix-les-Bains. Erſt zum Derby wer 
er wiedergekommen. 

War er es alſo oder war er es 
nicht? Die nächſten Minuten mußten 
es entſcheiden. 

Fiebernd vor Erregung betrat 
Hempel das Gemach, in dem ihm Herr 
v. Lavandal ſchon mit höflichem Lä— 
cheln entgegenkam. 


XI. 

„Nehmen Sie Platz, Herr — Brud: 
ner? Nicht wahr?“ ſagte Lavandal 
liebenswürdig. 

„Ja“, antwortete Silas Hempel 
kurz und bohrte ſeinen Blick forſchend 
in des andern Züge, denn es kam 
ihm vor, als ob unter der glatten 
formvollendeten Außenſeite ein ganz 
leiſes Flämmchen von Spott aufge— 
zuckt wäre bei Nennung des Namens 
Bruckner. 

Aber er mußte ſich doch wohl geirrt 
haben. Denn das glattraſierte farb⸗ 


loſe Antlitz des jungen Mannes trug 


leinen anderen Ausdruck als den kon⸗ich wieder hier ein, wie Ihnen der hen Sie nur fein 


ventioneller Höflichkeit. 

„Darf ich Sie bitten, Herr Brud- 
ner, mich nun mit dem ergentlichen 
* Ihres Beſuches bekannt zu ma— 

n 


„Geriß: Ach bin gefommen, um | 


Sie zu fragen, Herr dv. Lavandal, 
was Gie veranlaßte, fich vom halben 
April bi8 Ende Mai unter dem 
Namen eine® Dr. Richter in Graz 
einzumieten, nach einem im felben 
Haus verübten Mord zu verfchmwinden 
und fih dann am 
ee aus der Donau filchen zu laf- 
en?” 

Wenn Hempel geglaubt Hatte, fei- 
nen Gegner durch diefen plößlichen 
und direkten Angriff zu überrumpeln 
oder nur aus der Tyallung zu brin- 
gen, jo Hatte er fich zum zweiten 
Male geirrt. . 

Nichts als blankeftes Erftaunen war 
in Herrn Zavandals Geficht zu lefen 
Kein Erbleichen, nicht das Teifeite 
Zuden irgendeine Mustela verriet 
Erſchrecken. 


„Ich glaube, Ihnen ſchon gefagt | ben mohlmollenden Höflichkeit 


Portier bezeugen wird.“ 


| Er Hatte, während er fpradh, die , 
Namen der Orte und Hotels auf ei- 
nun 


nen Zettel gefchrieben, den er 


mehr“, jagte er Tächelnd, 
„übrigens behaupteten Cie vorhin, 
man babe die Leiche jene Dr. Richter 
aus der Donau gezogen — ich aber 
lebe noch, gottlob! Echon das hätte 


) ı Sie überzeugen können!“ 
Praterfpig als | 


Hempel antwortete nicht auf die 


‚ legte Bemerkung. Er war aufgeftan- 
| den und griff nach feinem Hut. 


„sch jehe ein, daß ich alle Urſache 
habe, Sie um Entihuldigung zu bit- 
ten, Herr vd. Lavandal. Mber die 


ı Mehnlichkeit ift in der Tat groß — 
‘und mein ntereffe an Dr. Richter 
| To ftart, dag —“ 


„Aber ich bitte Sie! Wozu Ent 
fhuldiqungen? E38 freut mid, dak 
wir uns nun doch veritändigt ha- 


ı ben!” 


Er verabfchiedete fich mit derfel- 


bon 


zu haben, daß mir der Name Richter | Hempel, mit der er ihn empfangen 


gänzlich fremd tft“, faate er dann 
ruhig. „Mein Name ijt Felir v. 
Lavandal. Wenn Ihnen das Wort 
eines Kapalier3 nicht genügt, bin 
ich übrigens bereit, Xhnen meine 
dur) Dokumente zu bemei- 
en.“ 

Er trat an feinen Gchreibtifch, 
Iperrte ein Fach auf und legte ber- 
Ichiedene Papiere vor Hempel auf 
den Tiſch. 

„Hier iſt mein Taufſchein — hier 
der Trauſchein meiner Eltern, hier 
eine beglaubigte Kopie des meinen 
Vorfahren vor zweihundert Jahren 
ausgeſtellten Adelsdiploms — das 
Original befindet ſich in Verwahrung 
des Familienchefs. Sollten Ihnen 
die Papiere nicht genügen — mein 
Gott, ich könnte ſie ja auch irgend— 
wo geſtohlen haben! — ſo kann 
ich Ihnen lebende Zeugen bringen, 
ſo viele Sie wünſchen. Ich glaube, 
es iſt dies wirklich alles Mögliche, 
was man der fixen Idee eines wild— 
fremden Menſchen zuliebe tun kann!“ 

Hempel, der kaum einen Blick auf 
die Papiere geworfen hatte, blickte ihn 
feſt an. 

„Ja — es iſt beinahe zuviel der 
Geduld, wenn man. .. übrigens 
zweifle ich keinen Augenblick. daß Sie 
in der Tat Herr v. Lavandal ſind!“ 

„Nun alſo! Aber dann begreife 
ich nicht —“ 

„O, man kann 
nom de guerre 
wahr?” 

„Gewiß. Nur 
Grund vorliegen!“ 

„Sie können indeſſen nicht leug— 
nen, daß Sie in der Zeit vom 15. 
April bis gegen Ende Mai nicht 
in Wien waren!“ ſagte Hempel hart— 
rädia. 

„Habe ich die8 denn geleugnet? 
sch befand mich zu diefer Zeit auf 
Reifen, d. 5b. ih fuhr von einem 
Rennplaß zum andern. Wenn ih 
auch meine offizielle Stellung beim 
Rennklub im Frühjahr aufaab —“ 

„ah — Sie find nicht mehr dort 
angeſtellt?“ 

„Nein. Es gab Differenzen zwi— 
ſchen mir und dem Obermann. Au— 
ßerdem ift meine Geſundheit ange— 


einen 


nicht 


ein 


zweilen 
annehmen, 


muß dazu 


griffen und ich beabſichtige, mich durch 


einen längeren Landaufenthalt einmal 
gründlich zu erholen, denn es iſt 
nicht ausgeſchloſſen daß ich im Spät— 
herbſt heiraten werde. All dieſe Din— 
ge braucht natürlich vorläufig nie— 
mand zu wiſſen —“ 

„Und mir vertrauen Sie ſie an?“ 

„Gott ja —! Am Ende ſind es 
keine Staatsgeheimniſſe und ich darf 
ja doch wohl bei einem ſo offenen 
Vertrauen auf Ihre Diskretion rech— 
nen? Ich kenne Sie nicht. Aber ich 


Gefühl, wenn irgend jemand auch nur 
in Gedanken meine Perſon mit der 
irgend eines Schwindlers oder Ver— 
brechers in Verbindung brächte. Dar— 


um gebe ich Ihnen ſo bereitwillig jede | 


aemünfchte Auskunft. Hoffentlich find 
Sie nun befriedigt?” 

Sempel fhmwieg. Die unbefangene 
Sicherheit Lapandal3 verblüffte ihn 
in der Tat. Alle Angaber trugen den 
Stempel der Wahrhaftigteit und be- 
riefen fih außerdem auf Zeugen. &3 
war faum denfbar, daß Lavandal, 
wenn er wirklich mit Richter identiich 
war, die Stirn haben fonnte, jo auf-> 
autreten. 

Und dennoch — 

Sp oft Eilas in die tiefliegenden 
grauen Augen blidte, die, falt und 
träumeriih zugleih, einen ganz 
merkwürdigen Anklid boten — ans 
der3 als alle grauen, Augen, die er 
je aefehen — überriefelte ihn ein 
Schauer. 

„Er tft. e8 doch!” rief eine Stimme 
in ihm. 

„sch merde befriedigt fein”, ant- 
mwortete er endlih auf Lavandals 
Frage, „mern Cie die Güte haben 
mollten, mir genau anzugeben, mo 
Sie fih die Zeit über vom 15. April 
bi3 zum 25. Mai aufgehalten ha-= 
ben?” 

„Mit Vergnügen — obmohl ich 
fonftatiere, daß -Sie e3 im Unglau— 
ben ein bißchen meit treiben, Herr 
Brudner!! Warten Sie — laffen 
Sie mich ein wenig nachdenken. Am 
14. April reijte ih ab. Nah Alag 
zunächſt. Ich ftieg in Budapeſt im 
Hotel Deat ab und mohnte etwa 
vierzehn Tage dort. Dann ging's 
über München, wo ich mid 
Tage aufhielt — Hotel Krone, Brun= 
nengaffe — nad Paris. Ir Paris 
mohnte ich Hotel Autriche, Aue des 
Antined. Die lebte Zeit verbrachte 
ih in Wiggles-Baind, Hotel Neanne 
d'Arc. Ich habe mich überall ord- 
nungsgemäß in den Meldezettel einge- 
tragen — mwenn Gie e3 aljo noch für 
notwendig halten, fi zu erfundigen 
fo wird man $hnen meine 


beftätigen fönnen, Am 2. M Q traf 


* 


"zwei | 


hatte. 

Knapp an der Tür mandte fi 
Hempel rafh no einmal um un) 
machte eine Verbeugung. 

Sn Wahrheit hatte er dabei die 
heimliche Hoffnung, dur die jäbe 
Umdrehung irgendetwas in ben jest 
unbemadten Zügen Zavandals zu Ie= 
fen — eine Bejtätiqung feines inner 
lich noch immer aeheaten Verdachtes. 

Uber zum dritten Male wurde er 
enttäufcht: der junge Mann ſtand un— 
befangen am Tifh und blidte ihm 
ohne eine Spur von. Triumph oder 
Erleihterung mit völlig gleichgültiger 
Miene nad. 

Nie im Leben war Hempel inner: 
en periwirrter und unficherer geives 
en. 

Er ging genau fo flug, mie er ge= 
fommen war. Die Angaben Lavan= 
dal3 nachzuprüfen, hatte natürlich gar 
feinen Zmed. 

Entweder war er mwirflih nur ganz 
harmlos Lavandal, dann ftimmten 


‘fie felbjtverftäandlid. Dder er mar 


troß alledem au Dr. Richter, dann 


tar er der geriebenfte Schurfe, den e& 


je gegeben, und die Angaben maren 


dann ein fünftlich fombinierter Alibi- | 


bemeid, in dem man ficher feine Lüce 
finden würde. 

Schlieglih — fonnte während der 
„Richter = Epoche" — nicht ein ans 
derer al3 Lavandal all die angegebe- 
nen Hotel mirflich befucht haben? 

Aber wer war dann die aufges 
fifhte Leiche? 

Man findet doch nit a tempo 
irgendeinen jungen Mann, dejien 
oberflächliche Uehnlichkeit allein einen 
beranlaßt, ihn zu ermorden und mit 
fremden Pifitenfarten verjehen ins 
Waffer zu werfen? 

Jeder Menſch hat doch Angehörige 
— Freunde — Belannte, die nad) 
ihm forfchen würden. 

Es fiel Silad3 zum erften Male 
al3 merfwürdig auf, daß tein Menfch 


den Toten. 

Von den als „vermißt” angezeiq- 
ten Perjonen hatte nach Ausfage des 
Polizeibeamten feine einzige Perſo— 
nalbefchreibung aud nur annähernd 
auf den Toten vom Praterfpit ge- 
ſtimmt. 

Dies war ſeltſam und erklärlich. 

„Eigentlich iſt es ebenſo ſeltſam“, 
dachte Silas, „daß mich dieſer La— 
yandal nicht einfach zur Tür hin— 
ausgeworfen hat, ſondern ſich ſogar 
Mühe gab, all meine Fragen zu be— 
antworten.“ 

Damit waren ſeine Gedanken wie— 
der bei Lavandal und dem, 
während der ganze Unterredung heim— 
lich ſein Mißtrauen wach erhalten 
hatte. 


bin ſehr empfindlich im Punkte der Gewiß — dieſe Geduld war auf— | 
Ehre — e3 märe mir ein peinliches | 


fallend, 

„Ih, zum Beifpiel”, dachte Hem- 
pel meiter „miürde einen mildfremben 
Menfchen überhaupt erft garnicht zu 
einem Befuch eingeladen und ihm noch 
meniger bereitwillig Aufflärungen 
über meine Perfon gegeben haben!“ 


| , Plöglich fiel ihm eine reitende Jdre 


ein. 
Die Witwe Glafer! 

Bei ihr hatte Richter ja zwei Tage 
gewohnt. Sie mußte gewiffe Weſens— 
eigentümlichkeiten, die jeder Menich 
am Ende befaß, beifer fennen als 
Hempel, der ihn nur während eines 
einzigen Verhörs beobachten konnte. 

War Lavandal doch Richter, dann 
mußte auch die Glafer ihn mieberer- 
fennen. 

Am nähften Morgen begab er 
fich zu iht. Er Hatte in Erfahrung 
gebracht, daß Herr dv. Lupandal täg- 
ih von 5-6 Uhr im Cafe Trat- 
tenhof mit anderen Herren Billard 
ſpielte. 

An den Billardſaal ſtieß ein klei— 
nes Spielzimmer, von dem aus man 
die Billardſpieler bequem beobachten 
konnte, ohne ſelbſt aufzufallen. 

Dort fand ſich der Detektiv an ei— 
nem der nächſten Tage mit Frau 
Glaſer ein. 

Er hatte ſein Aeußeres ſo verän— 
dert, daß er wie ein behäbiger Pro— 
vinzler in mittleren Jahren ausſah. 

Sollte Lavandals Blick zufällig 
auf ihn fallen, ſo brauchte er deswe— 
gen trotzdem nicht argwöhniſch zu 
werden. Frau Gioeſer konnte ja recht 
gut einen Beſuch aus der Provinz er- 
halten und ihm zu Ehren das Cafsé 
befucht zu haben. 

Sie waren etwa eine BVierteljtunde 
auf ihrem Boften, ald Hempel die 
Slafer erregt anfah. 

„Er ift da! Sehen Sie nit auf: 
fallend hinein, fondern nehmen Gie 
eine Zeitung vor. Der Herr, welcher 
eben mit dem Marqueur jpricht. . .” 

„Der? Das fol Dr. Richter fein? 
Keine Spur! Richter hatte ja einen 
feihen fchmarzen Schnurrbart —“ 

MWas- Schnurrbart! 


!° ‚Den fann 
— — 


ſich nachträglich gemeldet hatte um | 


ı hier 


2 — 


ee — 


Züge! Die Augen!“ 
Frau Glaſer betrachteten den ihr 


bezeichneten Herrn nun ſehr eingehend zu tun, der jetzi in der Hochſaiſon 


und lange. 

Dann ſchüttelte ſie den Kopf. 

„Nein. Er iſt es beſtimmt nicht. 
Richter ſah blühend aus, dieſer hat 
ein farbloſes kränkliches Geſicht. 
Richter war ernſt, gemeſſen, faſt unbe— 
holfen in all ſeinen Bewegungen. Die— 
fer dagegen bewegt fich mit ficherer, 
leichter Eleganz und fieht jehr fröh- 
lich aus.“ 

„Über die Größe?“ 

„Na, die Größe fünnte wohl ftim- 
men, das ift aber auch alles.“ 

„Die Augen? Gie haben einen 
merfmwürdigen Ausdrud!“ 

„Is glaube, Richters Augen ma- 
ren dunfler.. Uber wenn auch — er 
ift e8 doch nicht! Ganz beftimmt ift 
er e3 nicht!” 

Dabei blieb fie. 
enttäufcht. 

Er begriff, daß, falls er Lavandals 
Sdentität mit Richter je laut behaup- 
ten mollte, diefe Zeugin feinen Be: 
hauptungen fofort jede Glaubmwürdig- 
feit nehmen mürde. 

Und doch mehrte fih auch jekt 
noch etwas in ihm heftig gegen den 
u an Lavandal3 Harmlofig- 
eit! 

Er Tannte fih: da3 mar nicht 
Nechthaberei oder Eigenfinn, fondern 
ein innerer Snftinkt, der ihm immer 
wieder zuflüfterte: Du darfit diefen 
Mann nicht mehr auß den Augen 
laffen. €3 ift etwas an ihm, das 
der Aufklärung bedarf.- mn irgendei- 
ner Meife ift er doch mit der Angele- 
ı genheit verflochten, die Du verfolgit. 
Mas? Wie? Er wußte e8 nicht. 


Sila3 mar tief 


Aber er beauftragte einen verläßs | 


| Tichen Agenten, der früher bei der Bo- 
lizei angeftellt gewefen, jet aber Auf: 


| träge auf eigene Rechnung übernahm, 


| mit der unauffälligen „Bejchattung“ 
Lavandals. 

Beſonders ſollte Kobler — ſo hieß 
der Agent — darauf achten, ob Herr 
v. Labandal nicht insgeheim mit ei— 
nem hageren, grauhaarigen Mann 
Zuſammenkünfte habe. 

Hempel ſelbſt wollte ſich mit dem 
Räthſel des Toten vom Praterſpitz 
beſchäftigen. 

War er Dr. Richter, dann mußte 
feſtgeſtellt werden, wer Richter über— 
haupt war?-Ob eine wirkliche Per— 
ſönlichkeit oder ein fingierter Name? 
| Db er e3 aber mar oder nur nad= 
täglich dazu geftempeli murde — 

Angehörige mußte der Tote doch ha= 
| ben oder mindeftens Leute, bei mel- 
' hen er gewohnt, die ihn fannten. 

Und jein Mörder mufte zmeifellos 
mit dem Morde an Mutter Rabl in 

Verbindung ftehen, wenn er ihn nicht 
| gar felbjt begangen hatte. 


XV. 

Die Nahforfchungen über die ge= 
heimnispolle Tat “m Praterfpig ge- 
ftalteten ich anfangs fehr jchmierig, 
' zeitraubend und mühevoll, 
| Die beiden Gcähiffer, melde den 
| Zeihnam gefunden Hatte, mußten 
ı nichts Neued, Sie hatten den To- 


ten nie zubor gejehen und gleich nad) | 
ges | 
| zu viel getrunfen, mein Lieben, weißt 


| feiner Auffindung die Anzeige 
| madht. 

Hempel erfuhr von ihnen nur, 
daß ihrer Meinung nad) der Körper 


am linfen Donauafer ins Waller ges 
denn | 


mworfen morden fein mußte, 
von dort gab e3 eine Strömung ge= 
ı rade zu dem Punkt hin, an dem die 
| Leiche nachher im Uferfand lag. 


Donauufer® mar Anundationdgebiet, 
malerifh durch ferne Wildnis, aber 
| auch verrufen und gefürdtet als 


| Schlupfwintel Tichtfcheuen Gefindels. 
| MWilderer, entfprungene Sträflinge, 


aus der Großftadt abgefhaffte Indi- 
piduen und Deferteure fonnten fi 
mochenlang verborgen 


\ 


werden. 


men. 
Mar e3 nicht ausfichtElos, unter 
diefen Berhältniffen Licht in eine 


———— — — — 


Gefiht an. Die fi die Sade aus dem 
ging’3 ihn an? 


' zu Töfen. 


halten, | 
ohne daß es gelang, ihrer habhaft zu ı 


Kopf. Was 
Er hatte genug mit feinem Dienft 


wahrlich anftrengend genug mar. 

Erft ald. Hempel ihm heute ber- 
Ichiedene Fragen vorlegie und eines 
graubärtigen hageren Mannes er= 
mähnte, fiel ihm die Gefchichte wieder 
ein. 

Don der Leiche am Prateripih hat- 
te er nichts gehört. Webrigen2 zogen 
fie dort ja fait alle Tage Leichen 


| ben Gelbitmördern oder Verunglück— 
| ten aus dem Wafler. 


Gilas verfolgte den Mean, den die 
drei Herren dbamal3 gegangen waren. 
Er führte bald offen, bald durdh 
dichte® Unterholz paralle! mit dem 
Ufer hin. 

Nah eima zwanzig Minuten be- 
merkte der Detektiv abjeits vom Wege 
eine alte Bretterhütte, die halb im 
Gebüfh verborgen lag, aber troß- 
dem Ausblid auf den Weg gewähren 
mußte. 

Die Tür mar unverfchleifen. Als 
er eintrat, fand er fich in einem halb 
dunfeln Raum und fah am Boden 
auf einer Schütte Stroh ein altes 
Meib liegen. 

Sie eriwiderte feinen Gruß nicht 
ehr freundlich, mufterte ihn fcheu 


und beantwortete feine Fragen mit | 


fichtlicher Zurüdhaltung. 


Er erfuhr, daß fie das Weib eines | 


Lumpenfammlers fei, der +agsüber 
in der Stadt feinem Beruf nachagehe 
und erjt fpät abends heimfehrte. 


Al Hempel nach drei Herren frug, | 


die am 24. Mai in der Dämmerung 
drüben am Uferweg vorübergekommen 
fein follten, wurde fie jehr beftürzt, 
gab aber feine Antmwort. 

Er merkte fofort: fie wußte etwas, 
mollte oder durfte aber darüber nicht 
ſprechen. 

Uebrigens war es nicht ſchwer, ſie 
einzuſchüchtetn. Es genügte, fie 
darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ſie und ihr Mann ſelbſt in Verdacht 
kommen würden, wenn ſie nicht ſo— 
fort alles ſage. was ſie über die 
drei Herren wiſſe, um ihr die Zunge 


ſprechen. 
Ja, ſie hatte ſie geſehen. 


ſen, wie zwei von ihnen über den 
dritien hergefallen waren und ihn 
offenbar erſchlagen hatten, denn ſie 
warfen ſeinen regloſen Körper dann 
in den Donauarm. 

„Sie hatten ja keine Ahnung“, 
ſchloß die Alte, „daß ich ihnen zuſah, 


denn wie Sie ſehen, liegt unſere Hüt— 
te ganz im Gebüſch hier, und es war 


doch ſchon faſt dunkel, als ſie anka— 
men. Licht brannte natürlich feines. 
Das zündet immer erft mein Alter 
an, wenn er heimfommt. . .” 

„Waren die drei Herren im Streit 


ı borher?” 


„Rein! Sie kamen ganz vergnügt 
gegangen — mie mir borlam, wa— 
ren alle drei betrunfen. Plötzlich 
blieb einer von ihnen ftehen. „Zum 


' Teufel!“ rief er, „wo führt ihr mich 


denn bin? ch muß doch auf die 
Südbahn! ch werde den Zug ber- 
fäumen.” 

„ss mo!" Tachte ein anderer. „Es 
ift nur ein Eleiner Umweg. Du haft 


Du! Wir mollen Dich ein menig 
abfühlen. . .” 


Kaum maren diefe Worte gejpro- 


chen, jo gab e3 einen. dumpfen Strach, 
dem ein Wechzen folgte. Ich konnte 


‚nicht jehen, was eigentlich aejchehen 


Das ganze weite Gebiet dei Linken | Mat — Denn, fegen Gie, lieber Gert, 


e3 war ganz dort unten, wo der 
Meg fih hart ans Ufer niederjentt 
— aber denten fonnte ich mir’3 mohl. 
Auch wenn ich nicht gleich danad) den 
Tall de3 Körpers ind Wafler gehört 
hätte! Ich zitterte an allen Giliedern 


und froh dort unter den Haufen | 
Zumpen — denn menn fie jeht die 
Hütte doch noch entdedten und mid | 


drin fanden, dann hätten fie mohl 


Hier gab e3 nur berittene Polizi- | nicht viel Üederlefens mit mir ges | 


ſten, die ftet3 paarmweife, nie allein | 
| und nie bei Nacht Streifen unternah= 


macht, nicht wahr?“ 

„Da3 glaube ich Selber. 
ſchah weiter?“ 

„Was ſie draußen noch taten, weiß 
ich nicht. Bloß das zwei Minuten 


Was ge— 


Sade bringen zu wollen, die die Be- | Tpäter der eine erjchroden rief „On: 


börde felbit aufgegeben hatte? 


verfuhen. War e5 doch der einzige 
Anbaltspunft, der ihm geblieben war, 


nachdem die Lloydaefellihaft auf feis | 
ne Anfrage wegen der Hublaf geant= | 


mortet hatte, der Stewari Hublaf fei 
vor drei Jahren geitorben und mas 


au feiner Witwe geworden war, mwil= | 


fe man nidt. 
Er verfuchte e3 zuerft mit den Po- 


Iiziften, die am 24. und 25. Mai 
Sie | 


Dienft im Donaugebiet gehabt. 
mußten nichts. 

Dann begann er längs des Ufers 
bon Haus zu Kaus zu forfchen, ob 
niemand etwas Verdächtiges bemerkt 
Hate. 

Ein Kellner, der beim „Fiichwirt“ 


in den Auen bedienftet war, mollte | 


am 24. Mai abend drei Herren, 
die anfcheinend betrunfen waren, 
längs 83 Ufers eine Donauarmes 
hingehen gaefehen haben, . 

Zmei waren jung und hatten, tie 
er fich erinnerte, dunkle Schnurrbärte, 
der dritte, ein hagerer alter Herr in 
lichtem Ueberzieher, 
Vollbart. 


Er blickte ihnen eine Weile nach, 


einen grauen | 


| tel — da Steht eine Hütte!“ 
Aber Silas mollte e8 menigftens | 


Mir wurde ganz falt vor Schred. 
Sie famen dann wirklich beide auf 
de Hütte zugelaufen. Einer ftieß 
die Tür auf, zieb ein Streichholz an 
und blidte flüchtig Hierein. „Bah“, 
lachte er dann, „ich dachte e3 aleich, 
dat in dem Stall niemand mohnt! 
Wird mohl eine Nachtherberge für 
Röubergefindel tein.” Dabei zog er 
eine Zigarre heraus. Der junge 
aser drängte: „Laß uns fortgehen, 
Onkel! Unter Werk ift ja getan... 
5 ift verdammt unheimlich bier im 
Dunteln neber dem qurgelnden Waſ— 
Wr 
Darauf lachte ‚der Alte noch jtär- 
fer, rieb abermals ein Streichholz an 
und zündet: fich, immer noch vor der 
Hüttentür, die er halb offen gelafien 
haette, fteheud, ganz gemütlich feine 
Sigarre an. 

„Du Haft zu viel Nerven, mein 
Junge,“ fagte er dabei, „ich merkte 


es ſchon nach der Geſchichte in Graz. 


Die Alte beläſtigt, ſcheint es, Deine 
Träume. . aber das iſt Unſinn, mein 
Lieber! Wirf doch den Plunder von 
Moral und Gewiſſen, den ſie Dir 
eingetrihtert haben, endlich über 


meil fie in ihrer Iruntenheit fo fo- | Bord. mn diefer Welt heißt es: ch 


miſch torfelten und hätte ficher nicht 
meiter daran gedacht, wenn eine halbe 
Stunde fpäter nicht zwei von ihnen, 
der alte und ein jüngerer allein den- 
felben Weg zurüdgelommen mwären. 

Sie gingen rafch und ftumm borü- 
ber und jchienen feltfamerweife gar 
nicht mehr betrunfen. 

Mo war der dritte geblieben? 

Der Kellner dachte eine Weile bar- 
«über nach — denn Eintehrgafthäufer 
lagen nicht, in diefer Richtung und es 
war fhon faft duntel, als beiden 
aurüdfehrten — aber dann fchlug-er 


Kr > . » I 


oder Du! Nun mohl — mir Jagen 
natürlich ich! Und geht etwa nicht 
alles glänzend?“ 

„Bisher! Uber. . .“ 

„zum Henfer mit Deinem „Aber“! 
Zwei find abgetan — Viktor tat 
feine Pflicht, ma3 noch vor uns liegt, 
ift da3' reine  Kinderfpiel. Selbſt 
wenn ed fpäter jemand einfiele, fich 
Gedanken zu madhen — den möchte 
ich fehen, der und nur das Leifefte 
— 544 u Und Bemeije 
nd jhließlich alles, mein ‘Junge, in 
ſolchem Fall, das vergiß 


I 


is 


Da entihloß fie fih zu 


Mehr 
als das — fie mar Zeugin geme- | 


nicht mit genialer Umficht jeden 

; Bemweiß unmöglich gemacht?“ 

| „a, Ontel!“ 

„Alfo!" Er 309 heftig an feiner Zi⸗ 
| garre. „Endlich brennt fie! Komm, 
Junge — fei Iuftig! Diesmal habe 
ja ih den Schlag arfühtt — Du 
brauchft gar nicht meiter daran zu 
‚denten . ." 

| „Dies war dad Lehte, was id 
hörte, fie entfernten fih dann in ber 
Richtung, au3 der fie gefommen ma- 
ten.” 

Hempel hatte in ungeheurer Erre- 
aung zugehört. Jetzt packte er die 
Alte am Handgelenk. 

„Weib — das — das alles habt 
Ihr wirklich gehört? Nichts dazugelo—⸗ 
gen? Nichts ausgeſchmückt?“ 

| Nein, Herr! So mahr ih eine 
oute Chriftin bin! Sie fünnen fi 
mohl denten, daß man in folder La- 
ae auf jedes Wort aufmerffam tft 
und nicht? vergißt. Auch Hab’ ich 
feitdem mohl hundertmal da3 Ganze 
im-Geift wieder durchgemadt. . . denn 
daß ichd’ Ahnen nur geitehe: Ach 
hatte immer fo eine Ahnung, daß 
man wohl mal bei ung naghfragen 
würde wegen der Gejchichte. . .“ 

„Warum machten Sie nicht ſo— 
fort felbft die Anzeige? Es war |hre 
Pflicht!“ 

„sh mollte ja! Aber er — mein 
Mann — ließ e8 nit, zu. Was 
Did nicht brennt, da8 blafe nicht, 
fagte er, und arme Leute mie mir 
ı täten am beiten, mit der Polizei nichts 
| anzufangen.” 

Hempel zmeifelte feinen Augenblid, 
daß die Alte die Wahrheit fprad. Er 
‚ fannte die Polizeifchen von Leuten 
Bere Schlage®. Und mas fie beob- 
achtet hatte, ftimmte ja genau in den 
ı Rahmen der ihm bereit3 befannten 

Iatfahen hinein. 

Freilih mar Meder die “denti- 
tat de3 Grmordeten noch jene der 
Mörder erwiefen. Und für den Ber: 

' dacht, Herr dv. Lavandal könnte mit 
| Dr. Richter identifh fein, bot das 
' Ganze nicht einen Schatten von Bes 
| weiß. 
Aber e3 mar dafür nun außer 
| Smeifel, daß zmwifchen dem Mord an 
der Rabl und dem hier verübten ein 
Zufammenhang beitand, daß biefel- 
‚ ben Täter in Frage kamen, daß fie ei- 
' nen bejtimmten Plan damit verfolgten 
und Ontel und Neffe waren. Gott 
ı jet Dank! er mar auf der richtigen 
| Spur! diefen Beweis hatte er nun 
ungmeifelbaft. 

„Können Sie alles, was Gie mir 
| da mitteilten, unter Eid ausfagen?“ 
fragte Hempel. 

„Ratürlih! Wenn e3 fein muß!” 

„Wie heiten Sie?” 

„Antonie Lagler.” j 

„Al der eine der Mörder das 
Streihholz anzündete, müflen Sie 
fein Geficht doch genau gefehen haben. 

| Mie fah er aus?“ 

„Sr mar aroß, fehr Hager, mit 
| furchigem Geficht, dad von einem 
| grauen Bart umrahmt war. Ein ge: 
; wöhnlicher Menfch war er ficher nicht: 
| Er hatte etiwad Bornehmer — auf 
im Gejiht — nicht blog in der Klei- 
| dung.“ 

„Und der andere?” 

„Den fonnte ich nicht fehen. Er 
| ftand ganz in der Dämmerung. Nur 
daß er mittelgroß mar und einen bu= 
ſchigen, ſchwarzen Schnurrbart hatie, 
weiß ich.“ 

„Den Alten würden Sie wiederer— 
kennen?“ 

„Ganz beſtimmt!“ 

„Schön! Und nun, Frau Lagler, 
noch eins: Erzählen Sie vorläufig in 
Ihrem eigenen Intereſſe niemand von 
der Sache. Man weiß nicht, wo 
der Graubart ſich gegenwärtig auf— 
hält. Möglich wäre es immerhin, 
daß er ſich hier im Inundationsgebiet 
irgendwo verborgen hält. Schlupf— 
winkel gibt's ja genug da herum. 
Und wenn er eine Ahnung hätte, 
daß Sie ihn belauſcht haben — übri— 
gens wiſſen Sie was? Am beſten 
wäre es, ſie gingen in ein Spital, 
Shr Fuß mürde da auch am fchnell- 
ſten heilen.” 

„Das mollte ich längft. Aber mir 
find nit nah Wien zuftändig, und 
bei dem Playmangel —“ 

„sch merde fehen, was fi tun 
läßt. Vielleicht fann ich Yhnen ſchon 
morgen Beicheid bringen.” 


XVII, 

E3 gelang Hempel wirklich, der 
Frau des Lumpenjfammler3 Auf: 
nahme in ein Kranfenhaus zu ver» 
Ihaffen. Er atmete erft auf, als 
er fie dort geborgen wußte und ihre 
| Ausfagen zu Protokoll gebracht wa— 
| ren. 

MWie leicht konnte e8 dem Graubart 
einfallen, fih no einmal zu verge- 
mwiffern, ob-jene Hütte wirklich unbes 
wohnt war! 

Dann märe da3 Leben der Alten 
feinen Heller wert geiwefen, und fein 
Zeuge de3 Mordes hätte mehr eria 
ftiert. \ 

„So aberg" — der Detektiv Tächelte 
triumphierend, — „ift Deiner „ges 
nialen Umficht”, Du Graubart, doch 
ein „Beweis“ entgangen, der hoffent- 
lih früher oder fpäter helfen mird, 
Dir den Hals zu brechen!“ 

Daß der Tote vom Praterfpig nicht 
„Dr. Richter” war, glaubte Silas jeßt 
beftimmt annehmen zu fönnen, au 
ohne Beweis dafür. 

Mer follte fonft der Begleiter des 
Graubart3 gemefen fein? Außerdem 
hatte der Tote einen enalifch geſtutz⸗ 
ten Schnurrbart, der Genoffe ‚des 
Graubart3 aber einen vollen bufchigen 
Ihmwarzen Schnurrbart gehabt, mie 
auch Richter feinerzeit. 

E3 mar alfo zehn gegen eins zu 
wetten, daß Nichter lebte und bem 


geſteckt Hatte, um die eigene Spur zu 
verwiſchen. 

Merkwürdig blieb allerdings, daß 
des Toten Waſche mit E. R. gezeich⸗ 
net war 


nur ſeine Karten in die Taſche 
— —— 


Gortſehung folgt) 





Große Erſparniſſe an Kugs 
Vierter Floor. 

85 Wilton Velvet Rugs, 82.48 
Größe 4222X6 Fuß. Weniger als 
im halben Vreiſe für eine vorzügliche 

Bartie bon Zabrif = Mufteritüden, 
einige- fönnen mit größeren Rugs 
zufammenpafiend gemacht werden. 


$12 Saxony Art Rugs, 56.90 

Größe 912 Fuß. Waarenhaus— 
Muſter eines berühmten Fabri— 
ten; hübſche weiche Farben-Effekte 
für Eß- und Wohnzimmer. 





Spihen⸗ Gardinen — 


Vierter Floor. 
85 Cable Net Gardinen, 83. 25 


Importirte Cable Net Gardinen, in 
einer großen Auswahl von Entwürfen, 
ſowohl weiß wie Ecru, alle 3 Yards 
lang. Viele der Facons in kleinen 


Quantitäten, deshalb kommt zeitig. 


$6 Couch Covers zu $3.50 

Muiter Couch Covers, einer bon 
jeder Sorte, 58 bis 60 Zoll — 
reiche Nug Entwürfe in orientalis 
Iiben Karben. 





Unfer größter herkauf feiner Frühiahr- Seide 


Haupt-Rloor 
Das Haupt einer großen New Vorfer Seidenfirma zog jich bom Geichäft 


auriid; finanzielle 
Baargeld umgewandelt werden. 
50,000 Nard3 hübicher, 
bi3 % unter den früberen 
Ben Verkaufs; dies erflärt, wes 
feriren; unveraleich! ich un 


Wir 


Ausgleichung mußte ſtattfinden; 
kamen auf den 
zeitgemäßer —— 
Verkaufspreiſen. 
zhalb wir 
id unerreicht in unſerem Seidegeſchäft. 


Vorräte mußten in 
Schauplatz und kauften 
und Sommer-Seide zu ctwa 1 

Dies iit Die Geſchichte des gro⸗ 
ſolche wunder rvolle Seide-Bargains of— 
Alles hoch⸗ 


rieſige 


feine Stoffe, „infadie und fanch Gewebe in fchmwarz und allen nenejten Karben; 


in der Tat, 


50€ fanch Loniiine Seide, die 


Scide, die fommendes —— und Sommers modern ſein wird. 
De ee 


50c 3630llige einfache und fanchy Tuſſah— Seibe, ‚die 


59c reinjeidene Satın Mejjalines, die 
59c ichwarze und mei iße Shevhe erd Chec 
50e 36— zöllige Kimono-Seide 
59c 36⸗3zöllige weiße W da ich -Zeide, 

59 reinjeidene Cı epe de Gt ine, * 
7 dc 24:zöllige Bengaline die 
75c 36=-3Öllige Raube Seid bant tungs 
50c 36-zöllige 


‚ ive — 
Seide, 


$2.00 40-3öll 


82.00 4020lli 


ge brof fadirte Greve 


$1.00 ‚zweit onige Chiffon Taffetas, 
85c „Shower Proc IF“ Foulards, 
831.25 40-30llige Foulard Seide 
$1.00 36-3z0Öllige Ehantung Seide, 
756c Meſſalines 
75c hübiche Platd 
756c Moire Velour-Zeid 
85c Jacquard Meftalines a 
$1.25 Loutijines Nleider-Seide 
$1.00 jchwarze und weiße Ched3, 


zeide — 


‚Die 
fordirte waſchec ote Seide, die Mard für. 


ige brofadirte Charmeuje, die Yard zu 
de Chine, 


Hard fü 

{3, Die 

e Nard nur.......... 
e Yard nur 

Yard nur 


Yard 


Nard au. 


J 


—— 


die Yard nur 

die Yard zu 
‚ Die Ward nur 
ipveziell die Yard zu 
;, in allen Scattirungen, die Nard zu 
ipeziell, die Nard zu 
‚ Tpeziell die Nard 
ipeziell die Nard zu 

ipeziell die Yard 
fpeziell die NMard zu 


$2 40-30ll. einfache Erepe de Ehine, die Yard 


$2 40301. einfache Erepe Meteors, 


$1.50 einfache und figurirte Marauiie »ttes 


die Mard 


‚die Yard zu 


$1.50 prachtvolle Bordered Foulards, Die Nard au 


$1.25 zmweitönige Suniting Seide 
$1.00 
$1.00 
$1.25 
31.00 
$1.25 
$1.50 
$2 36- 
$2 40>; 
$1.75 
$1.75 
$1.75 

1.50 

1.50 
$1.50 
51.50 
$1. 
$1.39 Brofadirte Satins ß 
$1.50 36>-3zöllige raube Shantungs3, 

ichmere Ottoman Seid 
36zöllige Motora S 


36⸗zöllige ſchillernde Taffetas, 


36-zöllige Meſſalines, 
36⸗zöllige ſeidene Poplins, 
prachtvolle Kleider-Seide, Die 


40-3Öllige Bordered Meſſalines 


40-3Öllige Crepe de Chine, 
40⸗ —W Fleurette de Soie, 


40-zöllige Satin Charmeuſe, 


— 
ze 


Jutelligenz und Aberglaube. 


(J. Lorm im Berliner Lotal⸗Anzeiger.) 

„Die weltt die will betrogen ſyn,“ 
hieß es in Brants „Narrenſchiff“ vor 
41 9ahren. Wir wollen e8 noch heute 
„Ion“. Wie wäre es fonjt möglid, 
daß man in Karten und im Saffee- 
grund die jtrahlende Zukunft und den 
Stern des Glüd3 fuchen gehen würde? 
Nicht jene find es, die uns belügen, 
wir find es, die belogen jein wollen. 
Mir wollen Träume des Glüds, der 
Hoffnung, der Freude, des Ruhms,— 
Suufionen, mit einem Wort. Und der 
Aberglaube aibt einem jeden, was er 
wünjcht. Zufäle geringfügigiter Art 
werden zu Glüds- oder Unglüdszei- 
chen, je nachdem fie Vorläufer freudis 
ger oder trüber Ereignijje waren. Das 
ungeheure Heer der Talismane hat jei- 
nen Uripruna in diefem Glauben — 
an den Aberglauben. Es gibt fajt fein 
einziges altes Wdelshaus, das nicht 
irgend einen Ring, einen Stein oder 
einen Gegenitand befähe, dem eine ges 
heimnigpolle Kraft zugejchrieben 
würde. Die Herren v. d. Affeburg be= 
Titen zwei Krijtallbecher, ein Zivergen= 
geihent. Einjt waren es brei, aber 
der dritte wurde von zwei Brüdern bes 
Haufes mährend eines Zechgelages 
zerbrochen, und am nädjten Tage er= 
tranten die beiden. Die Herren v. d. 
Marmwit hüten eine Perlentette, deren 
Glanz matter wird, wenn ein Todes— 
fall in der Familie bevorfteht. Die 
Veltheims auf Harbie im Braune 
jchmeigtiichen bejigen einen edeljteinge- 
Ihmücdten Ring, dejjen feltfame |n- 
Ichrift niemand zu entziffern gelang. 
Auh die Alvenzleben jollen einen 
Wunderring bejeljen Haben, der von 
feiner erjten Bejiterin, in drei Ringe 
geteilt, ihren drei Söhnen gejchentt 
murde. Dieje drei Söhne wurden die 
Stifter der roten, der fchwarzen und 
der mweihen Linie, die, je nach der Be: 
handlung, die fie ihren Ringen zuteil 
merben ließen, blühten oder vergingen. 
Die rote Linie erlofch angeblich, meil 
einer der ihrigen ihren Ring mihadtet 
und in einen Fluß geworfen hatte; die 
weiße jtarb bis auf zwei Mitglieder 
aus, weil der Altarfeldh, den man mit 
dem Gold des Ringes hatte vergolden 
laffen, entwendet wurde; fie blühte je- 
doch abermals aufs neue, al& man den 
Kelch .wiederfand. Der fchmarzen Li: 
nie, die ihren Ring forgjam verwahrt 
hatte, blieb das Glüd dauernd treu. 
Ganz phantaftifch Klingt die Sage vom 
Sapbirring der Borghefe, der von ber 
Hand der toten Fürftin verfchmand — 
der zweiten Gemahlin de3 Fürften Ca- 
millo Borahefe, der in erfter Ehe mit 
Pauline Bonaparte, der Schweſter 
‚Rapoleons I, vermählt war. Eine 


zöll. ſchwere Satin Brinceifes, DEF. 
zöll. ſchwarze Caſhmere Crepes 3, die Yard 


36⸗ zöllige feidene Drap de Orr, die Yard zu 


— die Nard zu 
die Yard zu 
36-30llige Ichwarze Satin de Chine, 


die Yard zu 


fpeziell die Yard nur 
ipeziell die Yard zu 
Yard zu 
einfache und fiqurirte Seide Voiles, Hard für 


S1.45 


‚die Yard zu 
40-z0llige Erepe Suede, die Yard zu 

die Yard zu 

Ipeziell die Yard 
36-3öÖllige weiße Shanghai, die Yard zu 

die Yard zu 

50 40:30llige Crepe de Chine, die Yard zu 

— ſpeziell die Yard zu 

die Yard nur 


arme Frau befand fich plöglich im 
Bejig des mertvollen Schmudgegen- 
ftandes, von dem der Fürft wußte, dah 
er mit der Fürftin begraben morden 
war. Man fand feinerlei Spuren, die 
auf einen Raub hätten hinmeifen fön- 
nen, denn das Erbbegräbniß war un- 
erbrochen, alle Siegel unverlett; aber 
als man den verlöteten Sarg öffnete, 
fehlte der Ring an der Hand der To- 
ten. 
fihen Vorfommniß tief erregt, faufte 
um hoben Preis jenen Ring bon ber 
armen Frau zurüd, die ihn „zur Gei- 
fterftunde“ von der Verftorbenen jelbit 
erhalten zu haben behauptete, und feit- 
ber gilt er in dem Haufe Borahefe als 
wertvollſter Talisman. 


Eine endloſe Kette von Aberglau— 
ben, die aus dunkler Vorzeit bis in un— 
ſere Tage hinüberreicht. Die Skara— 
bäen (ägyptiſche Steine mit Abbildung 
des heiligen Käfers), Türkiſen, weiße 
Elefanten, Rubinringe, Miſtelzweig — 
was immer die Mode auf dieſem Ge— 
biete bringen mag, es iſt nichts anderes 
als ein immer wechſelnder Tribut, der 
dem Aberglauben gezollt wird, der un— 
ausrottbar auch in den Seelen „er— 
leuchteter“ Geiſter lebt. Wie wäre es 
denn ſonſt möglich, daß Männer, wie 
der Milliardär Aſtor und Mr. Stead, 
der geiſtvolle, engliſche Herausgeber 
der „Review of Reviews“, die mit der 
„Titanic“ untergingen, zu den ſtändi— 
gen Beſuchern einer in Frankreich be— 
rühmten „Weisſagerin“ gehören konn— 
ten? Wie wäre es ſonſt möglich, daß 
die Zahl dreizehn noch immer als un— 
glückbringend gilt, und der Glaube an 
den unheilvollen Freitag weiterlebt? 
Und an die zahlloſen ſchwarzen und 
weißen Damen in Fürſten- und Kö— 
nigsſchlöſſern? 


In England behaupten gläubige 
Seelen, daß die ſchwarze Dame, die in 
den Mauern des Schloſſes Windſor 
ſpuken ſoll und die man für die Toch— 
ter Heinrichs VIII., die nachmalige 
Königin Eliſabeth hält, „ganz be— 
ſtimmt“ erſchienen ſei, ehe der Buren— 
krieg begann, lurz bevor Königin Vik⸗ 
toria ſtarb und eine Woche ehe König 
Eduard VII., der Vater des jetzigen 
engliſchen Souberäns verſchied. In 
Deutſchland „ſpukt“ eine weiße Dame, 
die zu ihren Lebzeiten die verwittwete 
Gräfin Katharina Eliſabeth von Or⸗ 
lamünde geweſen ſein ſoll, die zärtliche 
Bande mit dem jungen Burggrafen 
von Nürnberg, Friedrich von Hohen— 
zollern, verknüpften. Ein bedauerli— 
ches Mißverſtändniß ſoll den Anlaß zu 
großem Unheil gegeben haben, aus 
dem dann die Spukerei entſtand. Die 
Gräfin, die nach dem Tode ihres Gat—⸗ 
ten den Burggrafen Friedrich zu hei⸗ 
raten wünjchte, tötete auf feine nit be 
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Worten motivirte Ablehnung, daß ih- 
rer Vermählung vier Augen im Wege 
ftünden, ihre beiden Kinder, während 
der Burggraf nicht diefe, fondern feine 
Eltern 'gemeint hatte, die feiner Ver— 
bindung ablehnend gegenüberftanden. 
Ueber ihre Tat verzmeifelt, jtieß 
Gräfin Orlamünde die Drohung aus, 
daß fie nad ihrem Wbleben in das 
Berliner Schloß überfiedeln und dort 
jedesmal jpufen würde, ehe dem Haufe 
Hohenzollern, dem fie durch de3 jungen 
Burgarafen Schuld ſehr gram gewor— 
den war, ein unangenehmes Ereigniß 
bevorſtünde. Die von ihr verlaſſene 
Burg Lauenſtein, an der Grenze zwi— 
Ihen Ihüringen und Franten gelegen, | 
fam nad mancherlet im Laufe der 
Sabrhunderte erlebten Schidfalen 
Ihließlich für wenig Geld in den Belit 
eines Künftlers, der fie vor fünf Jah- 
ren rejtauriren ließ, während Gräfin 
Drlamünde zur „weißen Dame“ wur 
de, an deren Vorhandenfein der Volf3- 
aberglaube fejthält. Auch das Schön- 
brunner Schloß bei Wien fol eine in 
meiße Schleier gehüllte Erfjcheinung 
bejigen, von der man — felbitveritänd- 
ih nadhträglih — behauptet, daß fie 
bor dem tragifchen Ende Kaifer Ma: 
rimiliang in Merifo, vor dem lnter- 
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und bor der Ermordung der Kaiferin 
Elifabetb gejehen morben fei. €3 
Ipufte im Darmftädter Schloß zulekt 
bor 20 Yahren, e3 fpufte auch einst in 
den Barifer Tuilerien, mo ein in Rot 
gehülltes Männchen nicht nur zugeiten 
Katharinas von Medici, fondern auch 
den beiden Napoleons erjchienen fein 
joll, und e& bleibt jehr bemerfenämert, 
daß es noch niemals wieder gefpuft 
bat, jeitdem ins Parifer Elyſee repu⸗ 
blifanifche DOberhäupter einzogen. Es 
ſcheint demnach, als ob Geſpenſter ſich 
nur in Schlöffern und in adeligen 
Kreiſen wohlfühlen und ſich wegen 
Bürgerlichen nicht erſt der Mühe des 
Spukens zu unterziehen gedenken. 
Vielleicht geſchieht dies auch, weil 
Bürgerliche zuweilen gar wenig feine 
Lebensart bezeigen, wenn die unſicht— 
baren Mächte ihnen anſtatt der erwar— 
teten erfreulichen Dinge ſolche prophe— 
zeien, die ſie nicht geene hören. Ein 
ſolcher Fall trug ſich unlängſt zu, 
nachdem ein junges Mädchen zur tie— 
feren Ergründung ihrer Zukunft eine 
Kartenlegerin aufgeſucht hatte. Die 
kluge Frau orakelte: „Neuigkeiten — 
über den Weg — in der Abendſtunde 
— unverhofft — großer Aerger — 
Sie werden betrogen.“ Das 
junge Mädchen wartete keine weitere, 
hellere Entwickelung dieſes dunklen 
Looſes ab, ſie eilte zu ihrem Geliebten 
und ſchleuderte ihm jenen bewußten 
Satz entgegen, deſſen ſich ſeit undenk— 
lichen Zeiten ſtets alle zu bedienen 
pflegen, die nichts wiſſen. Sie rief 
ihm einfach zu: „Ich weiß alles!“ Dies 
wäre ja vielleicht, ſintemal ein junger 
Mann jelten ein ganz reines Gemiffen 
befitt, fjehr mirfungspoll gemejen, 
wenn jie nicht ungefchicttermeife hinzu 
gefügt hätte, daß fie die Kenntnif fei- 
ner Ichwarzen Seele den Karten ver- 
dankte, deren tiefen Einn ihr jene 
rau enthüllte. Der junge Mann eilte 
an die angegebene Adrefje und fragte 
ohne weitere Einleitung: „Können Sie 
Zufunft vorausfehen?” — „Xa= 
wohl!” lautete die ſelbſtgewiſſe Ant— 
mort. — „Keine Spur, meine Liebe, 
feine Spur,“ fchrie der Yüngling wü— 
tend, „jonjt müßten Sie ja vorausge: 
jehen. haben, was jet fommt!“ Und 
— jo jchmerzlich es ift, e& aussprechen 
zu müjfen — er ließ feinen Worten 
eine Obrfeige folgen, die in ihrer irdi- 
Ihen Schwere fehr unvorteilhaft mit 
jenen, doch nur nebelhaften, ungreif- 
baren Prophezeiungen kontraftirte. 
Weit manierliher dagegen benahm 
fich in einem Fall, da auch „übernatür- 
liche Kräfte“ in Frage famen, der alte 
Engel, der einjtige, allen alten Berli- 
nern noch unbergejjene Befiter des 
Krollſchen Theaters am Königsplatz. 
Ein Gedankenleſer wollte dort eine 
große Vorſtellung geben und verhan— 
delte über die Saalmiete mit Engel, 
der ihm in ſeinem ſehr merkwürdigen, 
unorthographiſchen Deutſch erwiderte: 
„Wenn Se mer 1000 Mark for den 
Abend geben, können Se bei mir Ge— 
dankenleſen ſo viel Se wollen.“ Der 
Künſtler aber war mit dieſem Vor— 
ſchlag keineswegs einverſtanden. Er 
meinte: „Ich dachte eigentlich, Herr 
Kommiſſionsrat, daß Sie mir den 
Saal umſonſt überlaſſen werden, wo— 
für ich Ihnen einen Prozentſatz der 
Einnahme zuſichern würde.“ — Engel 
ſah ihn erſtaunt an, tippte mit dem 
Zeigefinger auf die Stirn und ſprach 
mit dem Ausdruck tiefſter Verachtung: 
„Und Sie wollen ä Gedankenleſer 
ſein?!“.. 
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Die alte Geige. 


Von Eliſabeth Wintzer. 


Es war einmal ein kleiner Junge, 
der konnte wunderſchön Geige ſpielen, 
viel ſchöner, als alle die großen Leute, 
und ſogar ſchöner, als der Herr Lehrer 
im Dorf, der ihm Geigenſtunde gab. 
Der kleine Junge hieß Rudi, und ſein 
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Vater hatte einen großen Jchönen Gar- 
ten. In dem fpielte Rudi jo gern 
und jagte fi” mit Spig und Mops, 
den beiden Hunden, herum, die feine 
beiten Freunde waren. “Aber am al- 
lerliebiten fpielte er Geige, und wenn 
e3 Feierabend war, und dieleute famen 
vom Feld herein,dann blieben fie jtehen 
und hörten verwundert zu, wenn Rudi 
auf der Bank vorm Gartentor faß und 
fpielte. Und fogar Spik und Mops 
lagen ganz jtill und bellten gar nicht 
und hörten zu. Und die Kunde von 
feinem fhönen Spiel war auch biß zum 
Schloß gefommen, das oben auf dem 
Berge hinterm Dorfe lag und mo der 
Herr Graf und die Frau Gräfin und 
das fleine Schloßfräulein mohnten. 
Und eine Tages fam ein Diener mit 
blanten Knöpfen und meißen Hand- 
Ichuhen und beitellte eine Empfehlung 
bom Herrn Grafen, und ob Rudi nicht 
mal mit feinem Vater auf Schloß 
fommen fönne und dem HleinenSchloß- 
fräulein vorfpielen. Da wurde Rudt 
ganz rot vor Trreude, und am andern 
Tage befam er feinen Sonntagsanzug 
an, und der Vater nahm ihn an die 
Hand und ging mit ihm aufs Schloß. 
Und der Herr Graf und die Frau 
Gräfin empfingen ihn fehr freundlich, 
und auch das fleine Scloßfräulein 
fagte ihm „Guten Tag“. Gie mar 
jehr zart und blaß und trug ein mei- 
Bes Kleid mit einem blauen Bande, 
und ihre blonden LXoden hatte fie auch 
mit einem blauen Bande gebunden. 
Dem fleinen Rudi war es, als hätte fie 
ein Geficht, wie die tleinen Engel auf 
dem großen Altarbild in der Kirche, 
die fahen auch fo ftill und janft aus 
und hatten jo blaue Auaen. Aber er 
traute ji kaum, fie anzufehen, fie 
hatte jo etwas Fremdes, und dann faß 
auch ihre alte Dienerin immer neben 
ihr — meil fie fo zart war, wurde fie 
faft nie allein gelajfen, denn ihre 
Mama, die Frau Gräfin, hatte immer 
Analt, daß fie fich erfälten oder er- 
higen fünnte. Und jo durfte fie nicht 
wie andere Kinder umberfpringen, da= 
für befam fie aber alles, was fie fich 
wünschte. Und heute jollte ihr der £leine 
Rudi porfpielen, denn das hatte fie fich 
auch gemünjht. Und als Rudi jeine 
Geige nahm und zu fpielen anfing, da 
vergaß er all jeine Verlegenheit und 
jpielte wunderfhön, daß der Herr 
Graf und die Frau Gräfin ganz ver- 
wundert waren und den fleinen Rudi 
nicht genug loben fonnten. Das kleine 
Schloßfräulein aber, das regungslos 
zugehört und ihn immer dabei ange- 
jehen hatte, das war ganz ftil und 
Jagte fein Wort. Und dann fam ein 
Diener und überreichte auf einem fil- 
bernen Zeller dem Herrn Grafen und 
der Frau Gräfin etwas und auch dem 
fleinen Schloßfräulein. Und das wa— 
ren alles Gefchente für den Hleinen 
Rudi, die er vom Herrn Grafen und 
der Frau Gräfin befam, meil er fo 
Ihön gefpielt hatte. Das kleine Schloß— 
fräulein aber überreichte ihm eine alte 
mwunderjchöne Geige, die jchon viele 
hundert Kahre imSchloß in einer alten 
eifernen Kammer zmwiichen lauter 
alten Injtrumenten gelegen hatte, und 
und auf der er nun immer fpielen 
follte. Und dann unterhielt jich der 
Herr Graf no mit Rudis Water, 
und unterdejfen wurde dem fleinen 
Scloßfräulein erlaubt, mit Rudi ein 
bischen im Scloßparf fpazieren zu 
gehen. Sie gingen durch die offene 
Glastür zmifchen den hohen Lorbeer: 
bäumen die Steintreppe herunter und 
immer meiter in den Park hinein. Zu> 
erjt waren fie beide ganz ftill. Dann 
fagte das kleine Schloßfräulein plöß- 
lid: 
„Du haft fo jchön gefpielt! Weißt 
du, jo Ichön denfe ich mir, fpielen die 
Engel im Himmel!“ 

Rudi lachte. 

„Wie die Engel fpielen, weiß ich 
nicht, und ich weiß auch gar nicht, daß 
ich ſchön ſpiele. ch piele eben fo, 
tie ich Spielen muß, meil ich nicht an= 
ber3 kann.“ 

Das fleine Schloßfräulein war ganz 
ernjt geblieben. 

„Billft du mir etwas verfprechen?“” 
fragte fie ihn.“ 

„Was denn?“ fagte Rudi. 

„Sib nie einem anderen Menjchen 
die Geige, die ich dir geſchenkt Habe, 
nur du allein jolljt darauf ſpielen. 
Und dann mußt du noch einmal mie- 
derfommen und mir darauf borfpie- 
len; mwillft du, ja?“ 

„a,“ fagte Rudi, „und ich mill 
auch immer ganz allein auf der Geige 
fpielen. Aber e& wird mohl lange 
dauern, bis ich wieder zu dir fommen 
fann, denn der Vater jagt, er wolle 
mich in eine große Stadt bringen, mo 
ich noch viel lernen foll, und dann fol 
ich eine weite Reife machen und allen 
Leuten vorfpielen.” 

„Das jchadet nichts,“ jagte das 
Heine Schloßfräulein, „wenn es auch 
lange dauert, aber einmal mußt bu 
—— auf io Geige 

wenn groß | — 
bift und ich au.“ 


Und dann zeigte fie Rudi Di ihren 
tleinen Garten und ihre zulingsblu- 
men und zulegt führte fie ihn ganz 
hinten in den Park an ein fleined 
Häuschen, in dem ihre Kaninchen leb- 
ten. Die waren fchneeweiß und hatten 
rote Augen und waren ganz zahm und 
fraßen dem kleinen Schloßfräulein 
aus ber Hand. 

„Die habe ich viel lieber ala meine 
Puppen,” fagte fie, „die find doch le— 
bendig.“ 

Und dann fahte fie Rudi an ber 
Hand, und fie gingen zufammen mie- 
der in das Schloß zurüd. 


Und e8 murde fo, wie Rudi gejagt 
hatte, er fam fort von feinen Eltern 
in eine große Stadt und mußte viel 
fernen, und dann machte er weite Rei- 
fen und fpielte allen Leuten vor auf 
der alten Geige, die ihm das fleine 
Schloßfräulein gefchentt hatte. Und 
alle jubelten dem kleinen Jungen zu, 
ber fo herrlich fpielen fonnte, und alle 
beneibeten ihn um die wunderbare alte 
Geige, die er hatte. Und fie war wirk— 
lich wunderbar — auf feiner anderen 
Geige konnte Rudi fo zauberhaft pie- 
len, wie auf der alten Geige vom Flei- 
nen Schloßfräulein. Einmal mußte 
er bor dem König fpielen, und ber 
fchentte ihm auch eine Geige, die mar 
foftbar gearbeitet und jah jehr jchön 
aus. Und Rudi fpielte auch manchmal 
darauf, aber dann war ed immer, ala 
fehle etwas, und er mußte doch nicht, 
mas e3 war. 

Uber dem fleinen Scloßfräulein 
hatte er noch nicht auf der alten Geige 
borgefpielt. Er war all die Jahre nicht 
nac Haufe gefommen, und er hatte fie 
auch ſchon ein klein wenig vergeſſen. 
Aber einmal, an einem Sommertage, 
als er in einer fernen großen Stadt 
war, wo er am Abend vor vielen frem— 
den Leuten ſpielen ſollte, da dachte er 
mit einem Male wieder an den Som— 
mertag, wo er mit dem Vater auf dem 
Schloſſe war und das kleine Schloß— 
fräulein ihm die alte Geige geſchenkt 
hatte. Und er dachte daran, wie ſie 
ihm ihre Lieblingsblumen und ihre Ka— 
ninchen gezeigt hatte, und wie er hatte 
ihr verſprechen müſſen, keinen anderen 
auf der alten Geige ſpielen zu laſſen 
und einmal wieder zu kommen und ihr 
darauf vorzuſpielen. Und als ihm am 
Abend all die fremden Leute zujubel— 
ten, da dachte er, wenn er ihr doch 
lieber vorſpielen könnte! Und noch 
Nachts dachte er an ſie und konnte 
lange nicht einſchlafen. Aber endlich 
ſchlief er doch ein. Mit einem Male 
hörte er feinenNamen rufen. Er machte 
auf und fah im hellen Mondlicht das 
fleine Schloßfräulein neben feinem 
Bett ftehen. Sie hatte wieder ein 
weißes Kleid an, mie damals, nur ihr 
Gejicht war blaffer und zarter, und 
es fah ganz fo aus, mie die Gefichter 
der fleinen Engel auf dem XWltarbild 
daheim. 

„Rudi,“ fagte fie, „warum bift bu 
nicht gefommen? ch habe jo lange 
auf dich gewartet.” Er lag ganz jtarr 
und fprachlo3 da und wußte nicht, ob er 
mache oder träumte. 

„Du mollteft mir doch vorfpielen 
auf der alten Geige, nun bin ich zu dir 
gefommen ynd nun Spiele mir bor.” 

Da nahm Rudi die Geige, Die immer 
Nachts neben feinem Bett lag und rich- 
tete fich auf und fpielte. Und er fpielte 
fo wunderbar, mie noch nie, und e3 
war fo fchön, nicht vor den vielen 
Leuten und bei dem hellen Serzen- 
jchein zu fpielen, fondern nur ganz 
allein für das fleine Schloßfräulein 
in der jtillen Nacht. Und er jah fie an 
dabei, mie fie weiß und bleih im 
Mondlicht auf feinem Bettrand ſaß 
und den Zauberflängen laufchte. Und 
Audi fpielte weiter und meiter, als 
fönnte er nie aufhören — heilige Lie- 
der und milde Weifen, die ihm felber 
fremd maren, und ed wurde immer 
milder, und es mar, ala jage ihn etwas 
und ala müffe er fpielen, jpielen, meil 
es das letzte mal war und er nie mieber 
fpielen würde! Und plöglich fiel ihm 
die Geige aus der Hand, und er fiel 
in’3 Bett zurüd und * die Augen. 
Und dann war alles ſtill — ganz lange. 
Wie lange, wußte Rudi nicht. Als 
er aufwachte, lag die alte Geige vor 
ihm auf dem Bett, das Schloßfräu— 
lein war verſchwunden, und die Sonne 
ſah hell zum Fenſter hinein. Und dann 
hatte Rudi nur den einen Gedanken, 
daß er heim wollte zu den Eltern und 
zu dem kleinen Schloßfräulein und ihr 
auf der alten Geige vorſpielen. Aber | 
mie er aufftehen mollte, da konnte er | 
nicht, der Kopf war ihm fo * 
daß er die Augen wieder ſchloß, und 
mit einem Male wußte er gar nichts 
mehr von ſich. 

Und Rudi wurde ſehr, ſehr krank 
und mußte viele Wochen zu Bett lie— 
gen. Und als er wieder aufſtehen 
konnte, da bekam er einen Brief von 
den Eltern und darin ſtand, daß das 
kleine Schloßfräulein geſtorben wäre 
und daß der Herr Graf und die Frau 
Gräfin ſehr, ſehr traurig wären. 

„Sie iſt geſtorben,“ dachte Rudi, 
„dann iſt ſie nun bei den kleinen En— 
geln im Himmel und weiß, wie die 
ſpielen.“ 

Und Rudi dachte, wenn er doch au 
da fein könnte und fie hören. Und er 
mußte das immer denfen, den ganzen 
Tag, immer an das fleine Schloß- 
fräulein und an die Engel, die fie jpie- 
len hörte. Und das machte ihn fo 
müde, das viele Denken. Und wenn bie 
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Keine gefährliden Droguen oder Methoden. 


einfach, ungefährlich und ficher. 


gr Behandlung in unfere Mlinit 
age geheilt nah Haufe zurüd- 


Unfere Behandlung iit 


Mir heilen, wo e3 andere nicht fönnen. 


Danernde Heilung garantirt. 
Langjährige Erfahrung. 
Eriolgreihe dDeutihe Methoden. 


Gröhte und beftansgeitattete Office in den Vereinigten Staaten. Eine 


gründliche fürperlihe und X-Strahlen-Unterfuchung, 


einjchlieglid einer 


Urin-Analnfe tt in allen Fällen wünfchensmerth, und mir laden PBattenten 


in allen Theilen des Landes ! 
wenigstens einen Bejucdh abauitatten. 


erzlichit ein, unjerer Office, wenn möglich, 


Nath frei. 
Ale Behandlung fireng vertraulich. 


Barum ein Inbalide oder Schmäcdling fen? Warum Beitextelg Bar 
ben, wenn kräftige Gefundhett Ahnen Erholg im Leben bringen fan 


Schneiden Sie dies aus. 
Warnung! Mir haben feine_| 
aben nur eine Office. 


Handeln Ste heite. 


Warten tft gefährlich. 


tefigen oder reifenden Vertreter. Mir 
Beſuchen Sie uns bdireft 


Den täalich von 10 Uhr Vornt. bis 4 Uhr Nachm,, und von 6 43 7 
Uhr Abends. Sonntags nur bon 10 bis 12 Norm. 


CHICAGO MEDICAL GLINIC 


526 Süd State Strasse, 


nahe Harrison Strasse, 


Leute famen und mollten ihn mieber 


Kopf, und die alte Geige lag ftill 
und ftumm neben ihm. Und eines 
Morgens fanden fie ihn tot im Bett, 
und die alte Geige hatte er im Arm. 
Nun legten ihn die fremden Leute in 
den Sarg, bie alte Geige ließen fie ihm 
im Arm und begruben ihn. 

Und als Rudi oben im Himmel auf- 
machte, hörte er eine munbderbare 
himmlische Mufit, und am Himmelä- 
tor ftand das Hleine Schloffräulein 
und nahm ihn bei der Hand und führte 
ihn hinein. Und dann hörten fie 
beide zufammen die Engel fingen und 
fpielen, und das fleine Schloßfräu- 
fein fragte ihn, ob er die alte Geige 
mithätte. Und als er „ja“ fagte, da 
ſagte ſie: 

„Dann iſt es gut, und nun bin ich 
erſt glücklich im Himmel. Denn ſo 
ſchön wie du können vieſe Engelein 
doch nicht ſpielen.“ 

— — — — 


Indemini. 


Ein Notſchrei. — Von Hans Schmid. 


In der ſchweizeriſchen Preſſe macht 
ein Notſchrei des teſſiniſchen Grenz— 
dorfes Indemini viel Aufſehen. Der 
Gemeinderat des Dorfes hat in corpore 
ſeine Entlaſſung genommen und es 
findet ſich Niemand, der die Leitung 
der Gemeinde in dieHand nehmen will. 
Indemini will auf dieſe Weiſe erzwin— 
gen, daß ihm der Kanton Teſſin und 
die Eidgenoſſenſchaft die längſt ver— 
langte Verbindung mit dem ſchweizeri—⸗ 
ſchen Mutterlande ſchaffen. Schon ſeit 
Jahren kommt Klage über Klage aus 
dem weltabgeſchiedenen Bergdorfe; 
aber Indeminis Bitte iſt unerhört ge— 
blieben in Bellenz und in Bern und 
ſo iſt man ſchließlich zum Streik der 
Behörden gekommen. 

Indemini befindet ſich in der Tat 
in einer üblen Lage. Das Dorf liegt 
* über dem Lago Maggiore am 

onte Gambarogno in einer Meeres— 
höhe von 927 Metern hart an der ita= 
lienifhen Grenze. Die natürliche Ver— 
bindung mit der Außenwelt meilt bie 
Leute von Andemini auf den Weg 
durch das italienifche Vebascatal hin— 
ab nad dem italtenifchen Maccagno. 
Das find 5 Stunden Mari. Wenn 
aber die Leute bon Indemini mit ih- 
rem jchmeizerifchen Mutterlande ver- 
fehren wollen, jo müffen fie zunädhjit 
über einen 1400 Meter hohen Berg: 
rüden hinüberklettern und dann 1200 
Meter tief auf einem fchauderhaften 
Marterweg zum Lago Maggiore nad 
San Nazzaro hinabfteigen. Der Poft- 
bote macht diefen Weg jehd Mal in 
der Woche; er braudt 31, Stunden 
für den Abftieg nah San Nazzaro und 
6 Stunden für den Heimmeg. Aber e3 
ift nicht der Pojtbote allein, der diefen 
Meg von 91, Stunden maden muß. 
Indemint zählt 340 Einwohner. Die 
Männer wandern im Sommer als 
Maurer in die deutfche Schweiz aus; 
zu Haufe bleiben nur die Frauen, die 
Greife und dieflinder. Die alten Män- 
ner verftehen fast alle Deutich; ie ha= 
ben e& jenfeits de3 Gotthard gelernt. 
Die Frauen aber haben am metiten 
unter den gefchilderten eigentümlichen 
Verfehräverhältnifjen zu leiden. Sn 
einem Bittfchreiben an den tejfinifchen 
Großen Rat hat der Gemeinderat von 
ndemini ausgeführt, in feiner Fyami- 
lie von Indemini fei eine rau, die 
nicht wöchentlich einmal den beſchwer— 
lichen Weq machen müffe, für den der 
junge, träftige Poftbote 91, Stunden 
braucht. 

„Was noch trauriger ift,—fo jagt 
die Bittfchrift— „und Eure Herzen mit- 
leidig ftimmen ſollte, das iſt das Loos 
unferer jungen Mädchen von 10—14 
Jahren, die mit fchmeren Laften von 
20—30 Kilo von San Nazzaro her- 


fleuchen müjfen. Sie haben feine 
un star Sie Rinde on Jnbemii I 


* - 


CHICAGO, ILL. 


ı e3 boch nicht felten, daß die Kinder bie 
Ipielen hören, dann fchüttelte er den 


Einfäufe in San Nazzaro beforgen 


ı müffen, weil die Mütter von Inbemis 
ni frühzeitig alt und gebrechlich mer» 


A 


den. Ein hartes und trauriges 2008, 
menn man bedentt, daß menige Kilos 
meter entfernt der Bahnzug (Bellin- 
zona-Luino) porübereilt. Die Jugend 
bon Indemini hat fein Leben und 
Lebenstraft mehr; eine unheimliche 
Ruhe, Gedanten- und Gefühlgarmut 
ift ihnen eigen, faum den Kinderfchu- 
ben erwachien, find fie fhon alt. Wir 
fönnen und wollen e8 nicht länger 
dulden, daß im 20. Kahrhundert'in der 
demofratifhen Schweiz der fchmad;- 
bolle Ruin der armen Benölferung un= 
jeres Dorfes zur Tatfache wird. Un- 
jere armen Frauen follen von der 
Sklaverei, die Lafttiere aus ihnen 
macht, befreit werben, und dem Zejfin 
mag die Schande erfpart bleiben, daß 
er einen Teil feiner treuen Söhne in 
Not und Schmerz im Stiche läßt. Da- 
rum ‚erhört unfer Flehen und Helft 
ung!” 

Der Aufruf von Andbemini ift be- 
gleitet von einem Zeugniß bed Arztes 
Dr. VBarefi aus Gerra, der feit zehn 
Jahren nach Indemini hinaufkommt 
und der erklärt, daß die meiſten Frauen 
von Indemini an Herzkrankheiten und 
Beckenverkrümmungen leiden, eine Fol⸗ 
ge des mühſeligen Berganſteigens, auch 
daß dieſe Frauenkrankheiten von 
demini einen großen Einfluß auf die 
Geburten ausüben und daß ſich die Be— 
völkerung von Indemini in einer fort⸗ 
ſchreitenden Degeneration befinde. 

Indemini hat ſchon wiederholt um 
Hilfe gerufen. Aber man hat die K 
nicht gehört. Man würde ſich 
wundern, wenn ſchließlich gedroht und 
auf das nahe Italien hingewieſen 
würde, zu dem das Dorf geographiſch 
gehört. Aber Indemini hat das noch 
nie getan. Als vor ein paar Jahren das 
Schweizervolk über eine neue Wehrver⸗ 
faſſung abzuſtimmen hatte, da war 
Indemini die einzige Gemeinde in der 
Schweiz, die kein einziges Nein gelie— 
fert hat. Man hoffte damit bet ben@ib« 
genofjen einen Stein ins Breit zw 
feen, damit dag verlaffene Dorf aus 
feiner Einfamteit berauggeriffen mür« 
de und eine anftäandige Verbindung 
mit dem fchmeizerifchen Mutterlande 
befäme. Aber es ift nichts gefchehen 
und immer noch tragen die Frauen bon 
‘ndemint ihre fchweren „Hutten” von 
San Nazzaro auf dem grauenhaften 
Geikpfad den Steilhang des Gamba= 
togno hinauf, fechs, fieben Stunden 
weit! Indemini wünſcht eine Luftſeil⸗ 

bahn für den Waarentransport. Es 
fönnte dadurch mwenigftens dafür ges 
forat werden, dab die Lebensbeblirfe 
niffe für Indemint nicht mehr auf dem 
Rüden der Frauen und Kinder bon 
San Nazzaro heraufgetragen werben 
müßten. Der Staat hat bisher diefe 
Geilbahn nicht bauen wollen, weil ber 
Fall in den Gefegen nicht vorgefehen 
fei. E83 müffe eine Straße gebaut mer- 
den, wenn \ndemini auf die Hilfe des 
Staates rechnen wolle. Diefe Straße 
würde etwa 800,000 Fr. foften. Die 
Schmweizerifche Eidgenofjenichaft Hat für 
das bündnerifche Samnauntal, dag an 
der öfterreichijchen Grenze liegt und 
das ſich in ganz ähnlichen Verhältetj« 
fen befand wie Indemint, eine Straße 
gebaut, die über zwei Millionen geko— 
ftet hat! Man fagt nun, was den 342 
Samnaunern recht fei, fünne den 340 
Andeminefen nur billig fein. Ganz abs 
gefehen davon, daß die fchmei * 
Eidgenoſſenſchaft alle Urſache 
der Südgrenze auf der Hut au "irn 
nicht bloß aus menfchlichen, au) aus 
nationalen Gründen muß m 
geholfen werden! 


— Scheinbarer Widerſpruch. — 

Bettler (vor der Schenke): en nit ® 

* mir enen Bittern — * um mis 4 
das Leben.en. 





— 


191er 
Büdesheimer 
Häusling 


Feine Art, iſt reintönig, mild und 


flüchtig. Eigene Kelterung. 
Jetzt im Ausſchank in der 


Kinger Weinlluhe 


— von 


HENRY KAU 


158 Adams Str., Chieago. 


Keller 


B 


x 


in Büdesheim bei 
a. Rhein. 


ingen 


Rur die Sonntaaboſt) 
Runterbuntes aus der Grofftadt, 


Gewerbsmäßige Bürgihaitsiteller. — Ihr Ge 
Ihäft bezabli fich micht mehr ganz fo gut, wie 
bor Alıers. — Einer bon der Zunft, der allzu 
pfiffig war. — „Jad” Jobnion und das itarre 
Geihäftsprinzip des Bımdesobergerichts. 
Die Geifteslrantbeit des chemaligen Polizei» 
eis Shipph Man wird an den Fall Aver- 
buch erinnert. 


Sehr einträglih war hier früber 
und ijt zum Zeil wohl aud) noch das 
Geihäft der gewerbsmäßigen Bürg: 


Ichaftsjteller, bieonder3 an den niebes | 
| ftanzenmweg vermeilt. 


ren Gerichtshöfen. Es gab eine Zeit, 
da hätte man einem der Biederleute, 
die an einigen der Chicagoer Polizei— 


gerichte als Bürgſchaftſteller konzeſſio— 


| 


didofont | 


Finanzielle: 
Cüdweitete YaSalle und Waihington Str. 
Bericht über den Stand beim Gefhäftsbeainn 
aut 5. Sebruar 1913, 
Beftände. 

Darlehen und Disfontos..........$ 9,718,691.10 


less isun:esian un05.606 7,510.18 
Altien und Bonba......... 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Baar an Hand und in Banken... 4,126,604.58 | 


...202.,.914,042,800.86 
hfeiten. 


BZuiammen........... 
Berbindli 
eTIE— 
———————— 500,000.00 
Unberteilte Gewinme .—............ 81,301.07 
Heſervirt für Steuern............. 15 
heran een 


,,333.67 


2 
Ebwin G. Fureman, Bräfident 
Oscar G. Foreman, Bizepräſident 
George N. Neiſe, Bizeyräſident. 
Fohn Terborgh, Haffirer. 
Names %V. Heminswah, <efretür. 
€. Foreman, Hilfstailirer. 
ndrew %. Moeller, Silistailirer 
Edwin G. Neife, Hilfsfefretär. 
Neil 3. Shannon, Truitbeantte 


baruib 
A 


Wollen Sie reih und 


felbAifländig werden? 


| hatte, der während einer Reformbemwe- 
| qung megen Hinterziehung von Spor- 


Das Geheimniß Liegt in dem 
Wörthen fparen, ohne baBfelbe, 
gonz lei, wie groß eines Mans 
ne Einfommen, tit Reichtum und 
Selbitändigfeit unmöglid. Be— 
2 jest, Euer Geld zu fparen. 

ir bezahlen 3% Binfen auf 
Spar-Anlagen. — Binfen halb» 
jährlich gutgejchrieben. 


North Ave. 


State Bank 


de Rorth; Ave. und Rarrabee Str. 
Dffen Samdtag Abenb von 6—9 pr. 


TE Br * 
oO, 3infen an Er: Ü 
o Iparniffen. 
anzufangen. 
VBitte, ipredit vor. 


—2 
Gegründet 1855. Kapital 31,200,000 ⸗ 


CREENEBAUM 


TRUST 
an® COR.CLARKAND 
RANDOLPF 
STS HE 


oder mehr um F 


an® 


Die neue Gar:Linie an 


3.48. Au.bis lütwaußee Ave. 


ı anzutreten 


ift jegt fertig —— 


Heſchüſts⸗, Refiden;- 


I, Were Lotten 


zum alten Jieilk 


für diefen Monat. — Kleine Anzah- 
lung, Reft monatlich zu 5 Proz.Zinien. 
Setzt ift die Zeit! 
Kommt und überzeugt Euch! Zweig— 
Dffice: 48. und Milmaufee Apenue, 
täglih und Sonntags offen. 


KOESTERSZANDER 
ER TE TR 


1 
ſaſondido 


—X 


HZausheſther. ſhühl Euchl 
Landlords Bureau of Chicago 


1642 W,. Division Str. 

Ein Verein für den Shug don SHauswir: 
ten gegen fclchte, nicht mirnfchenswerte 
und unbeliebte Mieter. 
Mitglicherbeiträge: $1.00 per Jahr. 

Speziell zubereitete Miete-Dutttungsbücher 
frei weggeachben Man fprede bor, fchreibe 
poer televgonire Monroe 4755 um ein 
Applilations- sormular. 


Zretet jet bei. 


Schiffstarten 


Exrtra billig auf den Dampfern der 


Unanun Srxausnip 60,, LTD, 


ew Dort nad Rotterbam uf 
ug A Sie ſich an 


J. V. ZINNER & CO. 


MWeitlihe Generalagenten. 
140 N. Dearbsrn Str, Cie Randeipf, 


Offen 8 Morg. bis 6 Abends. Sonntags 9—14. 
a I 
i 
Yand lomiemifes 


Leſet die Abendpon · .. 


.496,171.12 | me =. ö is * * 53 
232171220Rückverſicherung, die mehr als genü— werden, ohne daß zu befürchten fein 


gend iſt, um einen Verluſt zu Lecken, 


.$14,042,805.36 | 





| ihre Tätigfeit auch auf 
: Ichaftsgebiet auszudehnen. 
ı Gejellichaft leiflete 3. B. feinerzeit die 





| Hat jich neuerdings 


| fende Bürge in Wirklichkeit 


nirt maren von den Machthabern eine 
recht ergiebige Goldarube 
müjjen, um fie zum Yauich zu bewe— 


gen, und auch dann würde es ich ge: | 


fragt haben, ob fie auf den Handel ein 
gegangen wären. Polizeibeamte, Po- 
lizeirichter und Bürgjchaftsiteller ar- 
beiteten in jenen Zeiten Hand in Hand 
und fie ftanden jich qut dabei, breaten 
ed zu MWohlitand und in vereinzelten 
Fallen jogar zu großem Reichtum, ber 


porgehalten hat bi3 auf den heutigen | 


D 


Tag. Das „Geihäft“ aber bat fich 
in der Zwiſchenzeit weſentlich ver— 
ſchlechtertt. Den Polizeibeamten ſind 
die Fangklauen ſtark beſchnitten wor— 
den; an die Stelle der Polizeirichter, 
welche die amtlichen Sporteln als pri— 
vaten Gewinn anſehen und behalten 
durften, ſind die Stadtrichter getreten, 
welchen dergleichen nicht erlaubt iſt, 


en und Bürgichaften, wenn ſie angenom— 


men merben jollten, dürfen nicht mehr 
— tie ed vordem Brauch gemein — 
ausichlieglih von Stroh fein. rn 


anbieten | 


; fogenannten 








I 


fich zu erinnern, daß der Anwalt bes 
Mohren mit der gewaltigen aut 
vom Bundesobergeriht mit dem 
Habead Coupus-Gefuh abgemiejen 
worden ift, welches er an dieſen hoch— 
mögenden Gerichtshof geitellt hatte. 
63 hätte vielleicht wenig zu jagen ge: 
habt, ob die Entjcheidung günitig 
oder ungünftig für den Antragjteller 
ausgefallen wäre — farakterijtiich ilt, 
daß die abgegebene „Entjcheibung“ 
überhaupt feine ift, fondern den Ge- 
fuchiteller auf den landesüblichen nz | 
Johnſons ſtraf—⸗ 
rechtliche Verfolgung wird unter der 
Mannakte betrieben, 
einem von dem Chicagoer Kongreßab— 
geordneten Mann veranlaßten Bun—— 
desgeſetz. Johnſons Anwalt hatte 
nun geltend gemacht, daß dieſes Geſetz 
verfaſſungswidrig ſei, weil es die 
Ausübung einer Polizeigewalt ſeitens 
der Bundesbehörden bedinge, welche — 
Polizeigewalt nämlich — nur den 
Einzelftaaten zufiehe. Weil die untere | 
Inftanz fich auf diefen Einwand nicht 
einlaffen mollte, hatte Johnjons An- 
malt fih damit an den Thron ber 
höchſten Rechtskenntniß gewendet. 
Hätte er nun von dieſem eine klare 

Antwort erhalten: ja, oder nein — 
die Mannakte iſt verfaſſungswidrig, 
oder ſie iſt nicht verfaſſungswidrig, — 
ſo würde man gewußt haben, woran 
man iſt. Steht das Geſetz im Wider— 
ſpruch zur Verfaſſung, ſo muß das 
Verfahren wider Johnſon niederge— 
Schlagen werden und fünnen die betref- 
fenden Bundesbehörden jich alle wei— 
tere Machtwaltung in zahlreichen ühn- 
lichen Prozefien erfparen, die fie nt= 
weder bereits angeftrengt haben, oder 


diefer Beziehung miffen aber ae Bürg- | anzuftrengen im Begriff find. Wäre 
Tchaftsjteller jich recht qut vor Schaden | die Entjcheidung zu quniten des Ge» 


zu bewahren. Sie jtellen in bevenf- 
lichen Fällen feine Bürafchaft chne eine 


der ihnen dadurch erwachlen fünnte, 


daß der betreffende Ungeflaate es für | 
| zmedmäßia erachtet, durch die Zappen 
| zu gehen. 
| jind übrigens in diefer Hinlicht die 


Nicht meniger vorfichtig 
jogenannten Garantiegeſellſchaften, 
welche gegebenenfalls nicht anjtehen, 
dag Bürg- 


Eine Solche | 





ziemlich hohe Bürafchaft, welche einer | 


unjerer Fachpolititer aufzubringen 


telgeldern jtrafrechtlich belangt und zu 


Als nah Unterzeichnung 
der Mertreter 
der Garantiegejellichaft mit dem Anage- 


flagten das Ariminalgerichtsgebäude 


| verließ, da batte,er fo qute und fo 
| hohe Wertpapiere au8 dem Vermögen | 


des zeitweilig Befreiten in der Taſche, 


ı daß ®r fich nicht enthalten fonnte, die- 
| jem dringend anzuraten, jofort das 
| Weite zu juchen. Hätte der Betreffende 
| diefen 


menfchenfreundlichen Rat be— 
folgt, jo würden die fragliche Garan- 


| tiegefellichaft und befonders ihr dama-= 
| Iiger Chicagoer Bertreter ein glänzen— 
| des Geichäft gemacht haben, die Erb- 


der | 


| feiner größten Verwunderung fchließ- | 
| lich auch nach Joliet abgefchoben wur: 
| de. 
Bürgſchaftsdokumente 


ſetzes ausgefallen, 
Verhandlung der Fälle zeiihritten 
würde, dab die ganzen Verhandlusigen 
Schließlich doch „Für die Ka” fein mer: 
den. Durh eine fofortige bündige 
Antwort hätte alfo der hohe Gerich'3- 
hof vielleicht vielen Leuten »iel Zeit, 
viele Arbeit und viel Geld erfparen 
fönnen; und wenn ihm an Leuten von 
der in Betracht fomınenden it nid,t® 
liegt, jo wäre doch in Betracht zu zrehen | 
aemwelen,daß durch klare Beantwortung 
der aufgerworfenen Rechtsfrage niel- 


leicht auch die Bundesregierung vor | 


großen, zmwedlofen Geldausgaben hatte 
bewahrt bleiben fönnen. Aber auf 
jolhe Erwägungen 
das ift natürlich lief unter der Yüürbe 
des erhabenen Iribunald. Dieſes ver— 
ichanzt fich hinter feinem Geichäfts- 
prinzip; der njtanzenmweg muß ein- 
aehalten werden. Weil man am Ende | 
doch gefühlt hat, daß diefeg Schanz- | 


| mwerf ein wenig fomifch ausjieht und | 





Schaft aber, welche der verunglücdte Bo- | 


Ittilant jpäter feinen Angehörigen hin- 


| terließ, mürde weniger qroß ausgefal- 
‚ len fein, als e8 jo der Fall gemeien. 
| Die Erben würden fich dann vielleicht 
ı nicht bemüßiat gefehen haben, die Er 

ı innerung an den Uufitieg des Geligen 
ı und an 
ı durch eine foitipielige Gruft auf dem 
| Friedhofe Graceland. 


jeinen Sturz wacyzuhalten 


* 


Durch allzugroße Geſchäftsklugheit 
einer der noch 
übrig gebliebenen gewerbsmäßigen 


Bürgſchaftsſteller das Geſchäft felber 


verdorben, erſt im Bundesgericht und 
nun auch im Stadtgericht. Der Be— 
treffende hatte ſich gegen Geld und gute 
Worte bereit finden laſſen, als Bürge 
für den farbigen Klopf— 
fechter „Jack“ Johnſon, den man in 


einer heftigen Anwandlung moraliſcher 


oder ſonſtiger Beſchwerden von Bun— 


des wegen ſo eifrig abzuſägen verſucht. 


Es ſtellte ſich heraus, daß der betref— 


der Eigentümer des rundbeſitzes 


Bundesobergericht gelangt, 
| manch Jährchen vergehen. | 
| 


ftarf veraltet ift, fo wurde Tin borlie- 
genden Falle als weitere Ausrede hin- 
zugefügt: das Gejuch ift überdies in- 
zwiſchen gegenſtandslos geworden, 
denn der p. p. Johnſon befindet ſich 
nunmehr gegen Bürgihaft auf freiem 
Fuß. Wozu bemerkt merden Tann, | 
dah die Bürgichaft den Manre große | 
Koiten verurfacht und nie unier Be— | 
dingungen angenommen worden iſt, 
die ſeine Bewegungsfretheit in recht 
fataler Weiſe beſchränken. Ehe der 
Fall Johnſon auf dem herühinten und | 
unumgänglichen Inftanzenweg vor daS | 
mag noch | 
+ | 


* * 


„Gentleman George“, unter dieſem 
Spitznamen war während ſeiner lang⸗ 
jährigen Dienſtzeit im ſtädtiſchen Si— | 
cherheitsdienft der frühere Polizeichef 
Shippy bekannt, den man in vergange— 
ner Woche für geiſteskrank erklärt und 
nach der Siaatsirrenanſtalt in Kanka— 
kee hat ſchaffen laſſen. Man munkelt, 
daß „Gentleman George“ ein Opfer 
des Kokaingenuſſes geworden iſt. Man 
munkelt weiter, daß er dem Kokain— 
genuß auch ſchon als Polizeichef erge— 
ben war und bereits geraume Zeit vor 
ſeiner Ernennung zum Polizeichef. Da— 
mit würde denn wohl eine Art Erklä— 
rung gegeben ſein für das unerhörte 
Verhalten Shippys ſeinem Vorgänger 
Collins gegenüber, als dieſer das Amt 


garnicht | an ihn abtrat. 


mar, melchen er für Johnſons Erſchei- petannt gewordene Kofainjudht mit 


nen vor Gericht zu verpfänden fich be- 
reit erklärte. Als ein borjichtiger 
Mann hatte er diefen Befit unter der 
Hand feiner Ehehälfte überfchrieben. 
Er wurde nun nidt nur in diefem 
alle al3 Bürge zurüdgemieien, fon- 
dern ed murde auch verfügt, daß er 
als jolcher vom Bundesgericht iiber- 


| Haupt nicht mehr angenommen werben 


foll. Außerdem mag er auch noch mwe- 
gen „Mikachtung“ des Gerichts be- 
ftraft werden. Das Stadtgericht hat 
nun dbiefem Schlaumeier ebenfalls die 
Türen verjchloffen. Er Hatte dort 
$750 Bürafchaft geitellt für einen 
Zeitgenojfen, der dann plöglich ein 
unabmetsbares Bebürfniß nach einer 
Zuftveränderung verfpürt und diefem 
Bedürfnig nachgegeben hat. Die 
Bürgfhaft wurde für verfallen er- 
Härt, und eine Einbuße hat der Bürge 
hierdurch fchmerlich erlitten. Er glaubte 
aber, ein noch befjeres Gehäft machen 
zu fönnen, indem er auch die Bürg- 
Ihaft zu retten verfuchte. So hat er 
denn in einer entjprechenden Eingabe 
die Rechtmäßigkeit der Eriftenz bes 
Stadtgeriht3 in Frage geftellt, mie 
das ja auch fchon von anderer Seite ge- 
Ichehen ift. Die aufgermorfene Frage 
ift noch unerlebigt, aber nicht Tomeit 
der gerifjene Bürge in Betracht fommt. 
Ihm bat man zur "Antwort gegeben, 
daß er in dem vorliegenden Falle die 
Eriftenzberechtigung des Gerichtshofes 
anerfannt babe, indem er bie Bürg- 
Ihaft jtellte. Und dann hat das ge- 
fräntte Stabtgericht auf jede meitere 
Gejchäftsverbindung mit ihm in feiner 
Eigenihaft ala Bürge nachdrüdlich 
Verzicht geleiftet. Er hat fomit mun- 
ter den Wit abgefägt, auf dem er noch 
por furzem ſo vergnügt geſeſſen hat. 


Bei dem vorerwähnten Fall Yohn- 
fon wird man faum umhin fönnen; 


dem niemals zur Genüge. aufge 
flärten Tode des jungen ruffiichjüdt- 
chen Einwanderer Uverbud in ber 
Wohnung Shippys in Zufammenhang 
bringen. E3 ift feinerzeit wieder und 
iwmieder gefragt worden, weshalb der 
hochgewachfene und riefenitarfe Shippy 
nicht hätte imftande jein follen, den 
tleinen und fchmächtigen Wverbud), 
fall3 diefer ihn wirklich bedroht haben 
folkte, zu übermältigen, ohne ihn zu tö- 
ten, oder auch nur von der Schußmaffe 
Gebrauh zu mahen. Die Frage ilt 
unbeantwortet geblieben. ebt liegt die 
Crflärung näher: Falls Shippy, als 
der junge Uverbuc, in welcher Abjicht 
immer, in feinem Haufe auftauchte, fih 
unter dem Einfluß von Kofain befun- 
den haben follte, jo würbe er eben zu 
ruhiger Ueberlegung nicht imfjtande 
und Wahnporftellungen aller Art leicht 
zugänglich gewefen fein. Daß er jolchen | 
MWahnvorftellungen jegt zugänglid) ilt, 
haben feine Familienangehörigen vor 
den Gerichtabeamten ausgefagt, die fich ı 
in der Shippy’ihen Wohnung einfan- | 
den, um fich dort von dem Geifteszu- | 
ftand des ehemaligen Bolizeichef3 zu 
überzeugen. Man erinnert fich in die- 
fen Zufammenhange jet au, daß 
Shippy fehr bald nach dem angeblichen 
Averbuch'ſchen Attentat einen längeren 
Erholungsurlaub nahm, von dem er 
eigentlich nie in ben Dienft zurüd- 
gekehrt ift. Auch verlautet in Verbin- 
dung mit feiner nunmehr offen ausge— 
brochenen Geiftesfranfheit, daß bdiefe 
fih fi vornehmlich in Ausbrüchen 
wilden Hafjes gegen den Sohn des 
Kranken äußere, welcher Sohn gele- 
gentlich des angeblichen Attentats be— 
tanntlich angefchoffen wurde. 

Die Möglichkeit fcheint nicht ganz 
ausgefchloffen, daß man oder 
Tpäter nun über jenes Ati 


Es gibt auch Leute, die Shippys nun | 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
fo fönnte zı 3 
| 
| 
| 


fih einyuichen, | 


doch Neues 


19, den 9, Februar 1918. 


elle 


für die 
Heilung von 


Bis zum 15. Februar. 


‚Dr. Flint, der große Cbicagoer Brud-Tpe;ia- 
lift, fagt über die wundervolle $10:Offerte, die 
bis zum 15. Februar ailtig ift: „Diefe $10-Ofs 
ferte, gilt für irgend einen Bruch, aroßen vder 
Heinen, alten oder neuen, der in einmaliger Des 
handlung zu beilen ift. ch babe Vabies, die 1 
Wocde, und Männer, die Über 90 Jahre alt wa- 
ven, gebeilt, aber diefe Offerte iit befonders für 
die Arbeiter berebnet. Natürlih tann diefer 
wunoerboll niedrige Preis nur für furze Zeit 
berechnet werden.“ 

10 Männer mit Bruch geheilt 
EN. Deder, Adrian, Mich., 41 Find Str. 
Andrew Anderfon, 4825 Aufiin be, 

Walter Taylor, Elinton, II. 

X. Burnett, 3556 ©. State Str. 

Nobt. Viertel, 3648 Elmmood Abe, 

Nr W, Tibblis, 1126 Michigan Ude, 

g. HSollfe, 1732 N. Spanlding Ave. 

N. 3. Lange, 943 Wilfon Abe. 

- udwig Schneider, 1921 Newport Abe, 

9. 9. Benninger, 1650 Millard Abe. 

Ihr mit feinen Brücken 
Leute mit tleinen oder mittelgroßen PVrüchen 
follten bedenten, dab aroße Brühe zuerit aud) 
tlein waren. WBernadläfligung, Berzögerung, 
Ueberanitrengung, Ausgleiten oder Fall, Huiten 
oder Nichen lönnen Euren Bruch au enormer 
Größe bringen oder gar Erivfirgung und Tod 
verurfaden. Lauft fein NRilifo. Werdet nehetlt. 
Beactet, dat Heine Brüche leichter zu Heilen 
find als aroße. Wenn Euer Bruch jest ſchon 
roß ift, fommt oder fchreibt fofort. Warum an 
Iruch leiden, wenn ih Euch ohne Schneiden umd 
fehr billig beile? 
est ift die aroße Gelegenheit, Dr. Flint3 eins 

malige Behandlung für $10 zu erbalten. 

Stunden: Täglih don 8 Vorm. big 6 Abend3* 
Montags und Donneritags von 8 Borm. bi 9 
Ubends; Sonntags 9 bis 12 Borm. Chicago. 


Dr. FLINT, 


322 $. STATE STR., 2. Floor. 


Zwiſch. Jackſon Blod. u. Van Buren Str. 
Gegenüber Rothſchild & Co. 


noch näheres und genaueres erfahren 
wird, als bei der Leichenſchau, die über 
den jungen Averbuch abgehalten wurde. 

— . 


Unſer Jimmie. 


Von Clarence Smith. 


„Ah, da hört ſich aber alles auf!“ rief 
Farmer Brown, und warf die Zeitung 
auf den Tiſch. 

„Martha, Martha, komm ſchnelll 
her!“ rief er ſeiner Frau in die Küche. 

„Was ſchreiſt Du denn wie am 
Spieß, Silas?“ Seine würdige Hälfte 
kam eiligſt ins Zimmer und wiſchte ſich 
die Hände an der Schürze ab. 

„Gelt, Du erinnerſt Dich doch noch 
an den jungen Jimmie Simpſon, 
Alte?“ 

„Ra, wer möcht’ jich nicht an den 
Lausbuben erinnern! Don früh bis 
abends hat der Schlingel nicht ala Uin- 
finn im Schädel gehabt und war zu 
feiner Arbeit zu gebrauchen.“ 

Sie begann mit großer Zungenfer- 
tigfeit Jimmies Miffetaten zu refapi- 
tuliren, und aus allem ging hervor, 
daß fie nicht allzuviel Sympathie für 
ihn hatte, 

„Ra, dein Lebtag errätji du’3 nicht!” 
unterbrach GSilas ihren Redejtrom und 
ficherte triumphierend. 

„Mag’s auch gar nicht. Was geht 
der Kerl mich an? Wahrjcheinlich hat 
er eine Banf ausgeraubt oder jo mas. 
x hab’3 immer gejagt, daf der nod) 
mal im Loch endet.“ 

Sie wollte in die Küche zurüdfehren, 
dod Silas hielt ihr die Zeitung ent» 
gegen und rief: 

„So jehau doch her!“ 

Das Titelblatt der Springdale 
News jchmücdte ein großes Bild, und 
darüber ftand: Unfer Jimmie und 
darunter Springdales Wohltäter. 

„Was fol das heifen?” Die arme 
Martha war ganz erjchroden. 

„Simmie bat jein Glüd gemacht. 
Er ift in New York Millionär gemor- 
den und fommt jet nach Springbale 
zurüd, um uns alle reich zu machen.“ 

„Steht da3 in der Zeitung?” 

„Wtfurat jo fteht’3 drinnen!” 
der alie Mann vergnügt. 

Er ſah ſich ſchon in einem herrlichen 
Automobil und zu ſeiner Prunkvilla 
fahren. Martha unterbrach den Hoch— 
flug ſeiner Gedanken. 

„Da bin ich aber doch begierig, wie 
er das machen wird?“ Ihre Stimme 
bebte vor Zorn, 

„Weiß ich noch nicht. Die Zeitung 
Ichreibt, fie wird morgen mehr darüber 
bringen“, antwortete Silas fanft. 

„Wahrjcheinlich werden fie dann den 
Spaß eingeitehen“, höhnte fie. „Ich 
geh’ jet mein Gefchtrr wajchen.“ 

Silas folgte ihr bald nach, den Hut 
in der Hand. 

„Ich geh’ ein bifichen auf die Bojt.” 

„Recht To, Baby, geh’ hin und be- 
fprich’8 mit den anderen, Kleiner.“ 

„Was meinjt du?” 

„O nichts! ch meine nur, bis du 
das viele Geld frieaft, nachher halte ich 
mir einen Dienftboten, das heißt näm-= 
lih, daß ich bis zu meinem jeligen 
Ende Gefchirr majchen werde.“ 

Krach! 

Silas ſchlug die Tür zu und ſchritt 
über den Hof. 

„Sp eine dumme Frauensperſon 
verſteht halt nichts!“ brummte er. 

Auf der Poſt hatten ſich bereits viele 
ſeiner Mitbürger verſammelt und be— 
ſprachen mit allen Zeichen höchſter Er— 
regung die ſenſationelle Neuigkeit. 
Jimmie Simpſon war in aller Mund, 
und jeder wußte eine andere Verſion, 
wie er zu ſeinem koloſſalen Vermögen 
gekommen ſei. 


rief 


11. 

Um nädjiten Abend verfammelten 
fih alle männlihen Bewohner von 
Springbale auf ber Poft, um die Zei- 
Pr in Empfang zu nehmen. 

‚Doc die 
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herrliches Projekt. Der Artikel fchloß 
wieder mit ben verheißungsbollen 
Worten, der nächite Tag werde vollen 
Auffhluß bringen. Das ging jo zehn 
Tage lang. 

Nach und nad) erzählte der Heraus: 
geber der Springdale News, mie „ihr 
Simmie“ mit größter Lebensgefahr die 
ſchöne Tochter eines gewiſſen Mt, 
Preſton vom ſicheren Tode gerettet 
habe und dafür von dem dankbaren 
Vater, der der Begründer des großen 
Vergnügungsparkes auf Coney Is— 
land war, in ſeinem Geſchäft ange— 
ſtellt wurde, wo er es durch unermuͤd⸗ 
lichen Fleiß und genialen Geſchäftsſinn 
bald zum Vizepräſidenten der großen 
Aktiengeſellſchaft gebracht habe. 

Jimmie heiratete Miß Preſton, und 
da ihr Vater bereits alt und kränklich 
war, übertrug er das ganze Geſchäft 
ſeinem Schwiegerſohn. 

Der Redakteur erzählte weiter, daß 
Jimmie nun in ſeine Vaterſtadt kom— 
men wollte, um dort einen großartigen 
Vergnügungspark anzulegen. Mittler— 
weile waren die alten Farmer ſchon 
auf das höchſte geſpannt. 

„Wie ſollen wir aber dadurch reich 
werden?“ fragten ſie. 

Am elften Tag brachte die Zeitung 
endlich die Nachricht, daß „unſer Jim— 
mie“ nach Springdale komme. 

Vom Redaktionsgebäude aus wollte 
er ſeinen lieben Mitbürgern ſeine 
wundervollen Pläne mitteilen. Ganz 
Springdale verbrachte die nächſten 
zwei Nächte ſchlaflos und in größter 
Aufregung. 

Der große Tag kam. Mit der 

Dorfkapelle an der Spitze rückte die ge— 
ſammte Bewohnerſchaft von Spring— 
dale zum Empfang von „unſerem Jim— 
mie“ auf die Bahn aus. Als er dem 
Zug entſtieg, hieß es von allen Seiten: 
„Wie er ſich verändert hat!“ „Iſt 
das denn wirklich unſer Jimmie?“ 
u. ſ. w. 
Der Redakteur, der den Ankömm— 
ling auf das wärmſte begrüßte, be— 
ruhigte die erregten Gemüter bald mit 
der Bemerkung, daß zehn Jahre lang 
genug ſeien, um einen Menſchen zu 
verändern, um ſo mehr als Jimmie 
den Ort als Knabe verlaſſen habe und 
nun als Mann wieder betrete. 

Der ganze Zug mit Jimmie an der 
Spitze begab ſich zum Redaktionsge— 
bäude, wo ein kleines Podium errich— 
tet war. 

Die Menge ſtellte ſich im Halbkreis 
auf, Jimmie beſtieg das Podium und 
begann ohne lange Umſchweife: 

„Mitbürger! Da meine Zeit kurz 
bemeſſen iſt und ich den nächſten Re— 
tourzug benützen muß, will ich euch 
meine Vorſchläge in aller Kürze aus— 
einanderſetzen: Mr. Reed“, er ver— 
neigte ſich gegen den Redakteur, „hat 
euch alles mitgeteilt, was ich zu tun 
beabſichtige, und es bleibt mir nur noch 
übrig, euch zu erklären, wie ihr euch 
an meinem glänzenden Projekt beteili— 
gen könnt. 

„In meiner frühen Jugend habt ihr 
Männer mir den Grundſtein zu jener 
geſchäftsmänniſchen Tüchtigkeit gelegt, 
die mir im ſpäteren Leben zu meinen 
großen Erfolgen verholfen hat. Seit 
ich Springdale verlaſſen habe, war ich 
in ſtändigem Verkehr mit den größten 
Geſchäftsleuten der Welt, doch die 
kaufmänniſche Erziehung, die ich hier 
in dieſem Dorfe erhalten habe, war 
mir immer das wertvollſte. Um euch 
meine Dankbarkeit zu beweiſen, will 
ich euch einen Vorſchlag machen, der 
jeden einzelnen von euch zum reichen 
Mann machen wird. 

„Paßt auf: Um den Vergnügungs— 
park zu errichten und das Dorf in die 
entſprechende Verfaſſung zu bringen, 
brauche ich mindeſtens 300,000 Dol- 


lar. Ich ſchlage euch vor, eine Aktien— 


geſellſchaft zu gründen. 

„Wenn ihr ein Drittel dieſersumme 
aufbringt — alſo nur ungefähr tau— 
ſend Dollar pro Kopf — die ihr nach 
dem erſten Geſchäftsmonat wieder her— 
eingebracht habt, ſo gebe ich die ande— 
ren zwei Drittel. Jeder von euch be— 


Verdorbener Magen 
und Unverdaulichkeit 


Sodbrennen, Gas, Säure oder 
Dyspepfie in fünf Minuten 
beſeitigt durch „Papes 
Diapepſin“. 


Seht auf die Uhr! In fünf Minuten 
ſind alle Magenbeſchwerden verſchwun— 
den. Keine Unverdaulichkeit, kein Sod⸗ 
brennen, Aufſtoßen von Gas, Säuren 
oder unverdauten Speiſen, kein Schwin⸗ 
delgefühl, Aufgedunſenſein, übler Atem 
oder Kopfweh mehr. 

Pape's Diapepſin iſt bekannt wegen 
der Geſchwindigkeit, mit welchem es 
einen verdorbenen Magen regulirt. Es 
iſt der ſicherſte, ſchnellſte Magenarzt in 
der ganzen Welt und iſt außerdem 
harmlos und wohlſchmeckend. 

Millionen von Männern und Frauen 
eſſen jetzt ihre Lieblingsſpeiſe ohne 
Furcht — ſie wiſſen, es iſt unnötig, 
einen ſchlechten Magen zu haben. 

Holt Euch, bitte, in Eurem eigenen 
Intereſſe eine große fünfzig Cents— 


grauen Anzug, Lackſchuhe und 


| 


Schadtel von Pape’3 Diapepfin von | 


irgend einer Apothele und Kringt 
Euren Magen in Ordnung. Hört auf, 
elend zu fein — das Leben tft zu kurz 
— ‘hr feid nicht Iange hier, deshalb 
trachtet darnad, Euer Hierfein an- 
genehm zu geitalten. Eft, maß Ahr 
mollt, und verbaut e3, genteßt e8 ohne 
Furcht eines Aufruhrs ım Magen. 

Diapepfin gehört unter allen Im: 
ftänden in Euer Heim. 8 follte ftet3 
bereit liegen, fall8 irgend einer von ber 
Familie etwas ift, was ihm nicht be- 
fommt, oder im Falle von Unverbau> 
lichleit, Di8pepfte, Gaftritis oder 
Magenunordnung tft e8 da und bringt 
am Xage ober in A die 
tm 0. 
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Männer. 


Berluft ber Mannedtlrait, Nie 
zen. u. Dlafenfrankpeiten fchnell 
gepailt, — und abfos 
ut im Geheimen. Nerböfe 

fhöpfung, Shwäde, Krankheit, 


gungen 
Aſthma, Bronchitis, Kranthei⸗ 
der Atmungsorgane durch 
meire neueſte Methade turirt. 


Blutvergiftung 
und alle Hautlrantheiten, wie 
, Beulen, Js 
en, Hämorrhoiden, aelhtvols» 
57 Drüfen, fhleihende Krant- 
eiten. 


N 


DR. ZINS, 183 North Clark Str. 


Zwiſch. Raudolph m. Lale Str, 


fommt zwei Attien, während ieh mir 
nur eine für je taufend Dollar nehme, 

„Ih Tchlage vor, daß mir Mr. 
Reed zum Präfidenten der Gejell- 
Ihaft machen, und ich will nun meinen 
Anteil jubjtribieren.“ 

Er 309 fein Notizbuh aus ber 
Tajche und händigte bald darauf Mr. 
Reed einen Sched auf zmeimalhundert- 
tauiend Dollar aus. 

„Meine Freunde“, begann Jimmie 
wieder, „ich will durchaus nicht, daß 
ihr die Sache überftürzt. Beiprecht es 
untereinander. Mein Zug geht erjt in 
zwei Stunden. lUeberlegt es euch aut 
und fommt mir dann ind Hotel Ant= 
wort jagen. 

„sch hatte jchon porigen Winter den 
Entihluß gefaßt, hier einen Part zu 
begründen. ch weiß, daß es in den 
Vereinigten Staaten feinen zmeiten 
Tsledt gibt, wo fo ein Park fo chancen- 
reich ift wie hier. Aber die Danfbar- 
feit gebot e& mir, euch allen Gelegen- 
heit zu bieten, euch daran zu beteili- 
gen.” 

Er grüßte die Verfammlung und 
Ichritt dem Hotel zu, 

Nun, die Springdaletiten überlegten 
e3 fich nicht lange, Jimmies großmü- 
tigen Vorjchlag anzunehmen. Tau— 
fend Dollar find nicht jo Shlimm für 
mohlhabende Farmer. Nach einer 
Stunde fanden fich bereits alle vor 
dem Hotel wieder ern, geleitet von Mr. 
Reed. 

Simpfon fam ihnen lächelnd 
gegen. 

„sc Tehe, ihr feid noch immer diefel- 
ben tüchtigen Gefchäftsleute, wie einit. 
Nun ihr werdet euren rajchen Ent: 
Ihluß nicht zu bereuen haben.“ 

Mr. Reed überreichte ihm dieSched 3, 
die hunderttaufend Dollar betrugen, 
doch Yimmie jchob fie ihm wieder zu. 

„Nein, Sie find. der Präfident der 
Gefellichaft und mülfen das Geld ver- 
wahren, bi3 wir einen Kajfier gewählt 
haben.“ 

„Rein — nein!“ Reed übergab ihm 
die Schedl3 nochmal. „Wir haben be- 
Ihlofien, Sie zum Präfidenten zu er= 
nennen. &3 wäre mir eine große Ehre. 
Sie find der rechte Mann dazu. Gie 
fennen die Geichäftägebaruna, und bie 
Hauptarbeit liegt in Ihren Händen. 
Nehmen Sie die Schedd und... .“ 

„a, ja, Sie mülfen das Geld neh- 
men und die Sache in Gang bringen!“ 
tief ein alter armer. 

„Sentlemen, ich bin überwältigt vor 
Dankbarkeit”, Yimmie wifchte jich eine 
Iräne aus den Augen, „ich werde ge= 
wiß.... holla, mein Zug fommi!“ 

„Mitbürger!“ rief Simpfon aus 
dem Coupe. „Ich wünschte, ich hätte 
Zeit, euch allen die Hände zu jchütteln, 
aber ich fomme ja bald wieder! Einſt— 
meilen lebt recht wohl!” 

III. 

Einige Tage jpäter ftieg eines Mor: 
gen3 ein junger Mann in der Station 
Springdale aud. Er trug einen 
einen 
hellen Strohhut und hatte eine fleine 
Handtafche mit. 

$n der Station war e8 wie ausge: 
ftorben. Der Fremde blicte nach allen 
Seiten. 

„Möchte miffen, ob fie denn hier fei- 
nen Stationdvorftand mehr haben.“ 

Er aing langfam dur; die men- 
chenleeren Gallen dem Hotel zu. 

„Sicher fit die ganze Gefellichaft 
mieder irgendwo beifammen mie vor 
zehn Jahren und fpinnt Zügen.” 

Er bog um eine Ede und jah eine 
Gruppe von Männern beim Hufichmied 
jtehen. 

„Na, da find fie ja!“ brummte der 
"Fremde. 

„Buten Morgen, meine 
fagte er näher fommenbd. 
Silas!“ 

Farmer Brown drehte ſich raſch um. 

Der alte Silas ſtarrte den jungen 
Mann mit offenem Mund an. 

„Donnerwetter, du ſcheinſt dich ja 
mächtig zu freuen. Kannſt du einem 
Menſchen nicht mal die Hand reichen, 
wenn er nach Jahren wieder einmal 
die Stätte ſeiner Kindheit beſucht?“ 

Silas ſtand bockſteif. 

„Jimmie Simpſon“, ſtotterte er. 

„Es iſt wahrhaftig Jimmie“, 
ſterte es in der Runde. 

„Na freilich, ich bin es“, ſagte Jim— 
mie lächelnd. 

„Was, zum Teufel, iſt denn mit 
euch hier los? Das nenn' ich einen 
kühlen Empfang. Da fahre ich lieber 
gleich wieder zurück.“ Er nahm ſeine 
Handtaſche und wollte gehen. 

„Nein — nein!“ ſchrie Mr. Reed 
und packte ihn am Arm. 

„Wir freuen uns, Sie zu ſehen, 
aber natürlich, natürlich find wir jehr 
überrafcht, unter diefen Umjtänden“, 

„Das joll das heißen?“ fragte Jim- 
mie. 

„a, borige Woche war nämlich je 
mand bier, ber fih für Sie ausgege- 
ben hat.“ 

Yimmie jah den Rebatteur verftänd- 
nißlos an. Unb dann berichtete 


ent= 


Herren”, 
„Servus, 


flü⸗ 


⸗ 


Reed die ganze Geſchichte. Als 


Ich heile dauerud. 


Spestalarzt für 
Münner- und 
Frauenlranlheiten. 


‚waren. Und der Dritte? Nun, 


Franentrantheiten 


Bedentrantbeiten, 
Mreus unb anbese 
na gi! oeb 

nifhe und nerböfe 


Jedermann judht nachhaltigehhet- 
Inng. Qch heile Euch vollitänbig, 
wenn Ihr mir Euren Yal am 
bertraut. Meine Weblidren 
find mäßig, und bie Bebingun- 
gen fehr leiht. Kommt Beute 
und merbet geheilt. 


Unterfuhung dur Berliner 
Speziaftiten frei. 
Koninltationfret 
Sprechftunden: 8 Bozm. Did 8 
Abennd. Bonntasd 8 Boru. 
bis 4 Nadhmittaad. 
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Dr. F. KLEENE 


Spezialarzt für Augen-, O ren», 
und Onlölrunfüeten " oien 

— — * Building, 
Soreitunden: P-ii Be a mat 
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er zu Ende war, warf fi) Jimmie auf 
einen Holzitoß und brüllte vor Lachen, 

„Das habt ihr fein gemacht, ihr 
alten Dummtöpfe“, brachte er endlich 
heraus. Er lachte wieder, bi3 ihm die 
Iränen in die Augen traten. 

Die alten Männer blidten einander 
ſprachlos an. 

Der alte Silas, der zuerſt einſah, 
daß ſein Geld und das erträumie 
Automobil pfutſch waren, brach in 
Tränen aus, und mehrere andere folg— 
ten ſeinem Beiſpiel. 

Plötzlich ſprang Jimmie auf. 

„Warum ſteht ihr Narren alle da 
herum, ftatt etwas zu tun, um ben 
Kerl zu fangen? Er kann noch nicht 
gar jo meit weg fein!“ 

— ſollen wir denn tun?“ ſchrien 
alle. 

„Mr. Reed, laſſen Sie ſich ſofort 
interurban mit dem Detektivbüro 
Pinkerton verbinden, geben Sie ihm 
eine genaue Perſonalbeſchreibung des 
Schwindlers und trachten Sie zu er—⸗ 
fahren, was ſie für die Auffindung des 
Mannes verlangen.“ 

Reed eilte zum Redaktionsgebäude, 
um Jimmies Rat zu befolgen, und alle 
gingen ihm nach. Die Nachricht ver— 
breitete ſich wie ein Lauffeuer, und 
bald verſammelten ſich alle hundert 
Mann wieder auf demſelben Fleck, wo 
ihnen vor wenigen Tagen eingeredet 
worden war, daß ſie alle am beflen 
Wege ſeien, Millionäre zu werden. 

Mr. Reed kam bald wieder. 

Er betrat das noch vorhandene Po— 

dium und teilte der aufgeregten Menge 
mit, daß die Pinkertons die Angelegen—⸗ 
heit übernehmen wollten und für den 
Erfolg garantierten. Sie verlangten 
zehn Prozent der Geſammtſumme; das 
Geld müffe natürlih im voraus er= 
legt werden. 
„Das mären aljo hundert Dollar 
pro Kopf, Hier ift mein Geld“. Mt. 
Reed zog einige Banfnoten aus der 
Zafhe. „Sie verlangen aud, daß 
jemand für einige Wochen hinüber- 
fomme, um den Mann zu identifizies 
ren. Wen wollen wir jchiden?“ 

„Sie fahren“, jchrien alle „und neh= 
men das Geld gleich mit!“ Das Geld 
mar im Handumdrehen beifammen, 
teil3 in Sched 3, teild in barem. 

Reed jtedte das Geld ein und dere 
ließ das Podium. 

Ein Eifenbahnfignal ertönte, Jim 
mie lief der Station zu, und Reed 
folgte ihm, jo rajch er konnte. 

Sie hatten beide gerade noch Zeit, 
in den legten Wagen des abfahrenden 
Zuges zu Tpringen. 

IV. 

Einige Wochen ſpäter ſaßen zwei 
Herren in einem Zimmer eines bekann— 
ten Hotels in Liverpool. Auf dem 
Tiſch vor ihnen lagen zehntauſend 
Dollar in Banknoten. Der eine trug 
einen grauen Anzug und Lackſchuhe. 

„Er hätte längſt hier ſein müſſen“, 
ſagte er nervös. 

„Da kommt er endlich!“ rief der an— 
dere, als die Türe ſich öffnete und ein 
großer Herr in ſchwarzem Anzug ein— 
trat. 

„Habt wohl gemeint, ich fomme nims 
mer“, ſagte er lachend. 

„Nein“, ſagte der andere, „wir wuß⸗ 
ten, du wirſt es vorziehen, hierher zu 
kommen, als ins Loch.“ 

Der große Mann trat zum Tiſch, 
öffnete eine Handtaſche und ſtülpte 
einen Haufen Banknoten auf den Tiſch. 

„Hier ſind hunderttauſend Dollar.“ 

„Stimmt“, ſagte der andere, nach—⸗ 
dem er das Geld gezählt hatte. 

„Alſo vorwärts mit der Teilung! 
Ich hab's eilig, nach Kalifornien zu 
kommen.“ 

„sch verſprach jedem von u. ein 
Actel, dad wären alfo zmwölftaufend- 
fünfhundert Dollar für jeden. Ahr 
habt beide eure Sade brav gemadit, 
und ich geb’ euch darum hier dad Dop« 
pelte.“ 

Er zählte jedem fünfundgmanzigs 
taufend Dollar auf den Tifc. 

Sie ftedten da3 Geld ein und eilten 
beide zur Zür. Plöglich fehrte ber 
Graue um und fragte den Zurücdbleis 
benden: . 

„E3 fommt mir vor, daß du Geld 
verloren haft durch meine Teilnahme 
an dem Gefchäft. Sag’, Kamerad, 
warum molltejt du eigentlich, daß ich 
den Ausflug mache?“ 

Der andere lachte. „Weil fie jept 
glauben, daß die Pinfertons an ber 
Sache arbeiten. Folglich werben fie 
ein paar Wochen ftil jein und uns die 
Abfuhr ermöglichen.“ 

E3 bedarf wohl nicht mehr der Er» 
Härung, daß die zwei bavoneilenden 
Herten Yimmie und Pfeubo-Nimmie 
er war 


der Rebalieer ber Springbale 
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Bon Albert Weiße, 


Grieshuber: Diefer Februar | 


läßt fich gegen feinen Vorgänger, den 
Januar, wie ein brüllender Qöme ge- 
gen ein blödendes Lamm an. — 

Duabbe: Dad muß jchon öfters 
oorgefommen fein, denn die Bauern, 
betanntlich die interejjirteiten Wetter- 
beobacdhter, legen dem yebruar bie 
Worte in den Mund: „Känner, wär’ 
ich fo ftarf wie Du, ich ließe erfrieren 
das Kalb in der Kuh!” — 

Kulide: Na, der Februärrie hat 
mit ner heilifhen Kälte geftartet. 

Lehmann: Dummheit! Höllifche 
Kälte! In die Hölle is et heiß. Aber 
abjefehen davon, wenn hier mal der 
Baronmeter (Sie meinen wohl Ther- 
mometer?) ’n paar |rabe unter Null 
zeigt, denn jlooben die Leut', et i8 falt! 
Bei uns in Berlin taut et noch bei 10 
rad unter Null... 

Charlie: Mit diefem faulen Ka» 
fauer ärgerft Du uns jeden Winter! 
Wozu das? 

Lehmann: Miederholung 18 die 
Mutter der Weisheit. 

Charlie: Bei dir erfcheint fie als die 
Tochter der Dummpeit. 

Aulide: Was meine Siſter⸗in⸗Lah 
iſt, die Drugſtorewittwe, die ſagt, weil 
das Graundhogg am 2. Februarrie ſei— 
nen Schädoh geſehen hat, wird der 
Winter noch 6 Wieks läſten. 

Quabbe: Sehr leicht möglich, 
denn der Kollege dieſes weißſagenden 
Under-Ground“Schweines, der offi— 
zielle Laubfroſch Onkel Sam's, pro⸗ 
phezeit heuer einen ſpäten Frühlings— 
anfang. Iſt es nicht bemerkenswert, 
von wie himmelweit verſchiedenen 
Standpunkten aus dieſe beiden Kon— 
kurrenten ihre Wetter-Bulletins aus— 


geben? Der zweibeinige ſitzt in einem 


Wolkenkukuksheim und der vierbeinige 
„tief unter der Erd“. Doch laſſen wir 
die, Mangel an Geiſt verratende Un— 
terhaltung über das Wetter fallen! — 
Mr. Lehmann, ſind Sie auf der Auto— 
mobil⸗Ausſtellung geweſen? 

Lehmann: Na, un' ob! 

Quabbe: Und wie hat Ihnen die 
Sache gefallen? 

Lehmann: In's alljemeine, jroße 
Janze ſo ziemlich jut; aber in's Spe— 
zielle hab' ick an dieſer Ausſtellung doch 
verſchiedene Ausſtellunjen zu machen! 

Quabbe: Zum Beiſpiel? — 

Lehmann: Wat is der Zweck von 
jede Ausſtellung? —Doch der, die Leute 
det zu zeijen, wofor ſie ſich intereſſi— 
ren! Nich' wahr? Un' wofor tut ſich 
heutzutag' der Menſch vom Jüngling 
uffwärts bis zum Ireis am Stabe ab— 
wärts, am merſchten intereſſiren? 
Ohne det jeringſte Frajezeichen for den 
Dttomobil-Banditen; — alfo, folglich, 
erjo un’ daher... 

Duabbe (einfallend) fehen Sie e& 
wohl ala einen Mangel an, da feiner 
diefer neuzeitlichen Schredenämänner 
den Befuchern der Ausftellung gezeigt 
wird? — Nun, am Ende hätte jich die 
Sadje ganz qut deichfeln laffen.— Der 
Gefängnikdireftor wäre für Geld und 
gute Worte vielleicht zu bewegen geme- 
fen, feine fechs oder Sieben hier in Be- 
tracht fommenden Koftgänger auf eine 
Mode an die Ausstellung abzutreten, 
und der Beitien-Direktor, Cy de Vry, 
hätte bei der, durch fein Gejchäft be- 
dingten Liebenswürdigkeit ſich ſicher 
nicht geſperrt, für die Unterbringung 
diefer Ausſtellungs-Ob- oder Subjekte 
ein paar unbenußte Löwenkäfige zur 
Dispoſition zu ſtellen! — 

Lehmann: Daran dacht' ick aber 
wirklich nich'! Ick hatt' bei meine Be— 


mängelung nich' die Dttomobilbandt- | 
fondern det Banbitenottomobil | 
Tabrifanten | 


ten, 
im Doje! Wären bie i 
fhmart jenug jemefen, den richtigen 
Tnphus (Duabbe: Sie meinen mohl 
Tppus?) von diefe moderne Streit- 
majen auszuftellen, denn konnten fte 
zwei Fliejen mit eine Klatfche jchlajen. 
Die Laienmwelt hätt’? mit atemlofes 
rauen die Mordfahrzeuje anjeftaunt, 
un’ die Profeffion hätt’ die Yabrifan- 
ten mit Aufträje überfchüttet. Wiel- 
leicht mär’ oo mancher junge Mann, 
mo jebt fein jaure® Leben ala Kod, 
Kellner, Motormann, Schreiber uw. 
Br macht, zu die Innficht jefommen, 

t et for ihm fehr vernünftig mär”, 
wenn er det jraue Elend feines Berufs 
an dem Najel hing un’ ein Räuber auf 
Yummiräbder würd’. 


Radikalheilung 


— der — 


Perdeuſchwäche 


Schwache, nervöſe Perſonen, — bon Soft» 
nungslofigleit und ſchlechten Träumen, erſchd⸗ 
3 Ausflüffen, Bruft:, Rüden: und nobf⸗ 

en Abnahme ded Gehörs 
fratt, Magendrüden, Stubl- 

teit, Erröten, Zittern, Herı 
5 . und 


hie, 
me 
— nälrig 


eilt werben. z 

außerordentlih intereffante und lehr« 
reide Buch (neueite Auflage), weile: von Jung 
und Alt, nn und rau, gelefen werben follte. 
wird gegen Einfendung bon 25 Gentd in Brief 
waren berfiegelt verfandt bon ber 


Dentichen Privat: KHlinif 
137 East 27. Str., New York, N. Y. 


u Zugenbfreund“ ift au haben in Chi 
ae“ 


cago 
North Hal — 


u 

ge und Strifturen, Samen 
zampfader- und Waſſerbruch 
nenen Methode auf einen 


Grieshuber: Jh war auch auf ber 
Austellung und mir fam aud) ein gu- 
ter Gedante. Wenn alle die Teufel3- 
maſchinen — ed mar eine Legion da- 
von da—verfauft und auf die Menjd- 
beit losaelafjen werben, jagte ich mir, 
dann gehit Du ins. Leichenbeftatterge- 
ſchäft! 

Charlie: Der jetzt zum zwölften oder 


mechte die Dir untertan, find. ein 


_Bonntagpofl, Chteago, Sonntag, den 9. Februar 1U18. 


gott» und pflichtvergeffene Aotte Fo» 
tab. Das jammert ung. Wir wollen 
Dir helfen. Belleive ung mit dem 
Sterne der Macht, und wir wollen dem 
Raubgefindel zeigen, mas eine Harle 
iſt!“ 


Und der ſo wenig polizeigewaltige 

Mann ſtand auf und iat, wie ſie ihn 
geheißen! 
* Quabbe: Allen Scherz bei Seite! 
Dieſe dreißig Freiwilligen ſind nur 
Blafen, die auf der Oberfläche erfchei- 
nen, auf dein Grunde aber, aus dem 
fie emporjtiegen, da gährt und brodelt 
e3 gewaltig. — Die Schafsgebuld, die 
mir mit unferen fogenannten Sicher: 
heitsorganen gehabt haben, geht zu 
Ende. Das Volt fteht auf und entreikt 
die Gewalt ven Händen, in die e& fie 
gelegt hat; es jagt die feile und feige 
Söldnerfchaar zum Teufel und greift 
jelbit zu den Waffen gegen die Feinde 
des Gejehes und der Ordnung. Die 
Bürger-Bolizei wird das Palladium 
J 

Lehmann (einfallen): Männeten, 
blamiren Sie fich doch nicht. Nach drei 
Monate denkt feine Menfchenfeele nıd’ 
mehr an diefe Bürjer-Polizei. Wenn 
die dreißig netten, jungen Leute Ti 
die Nafen verfroren, von den Gtrol: 
chen vertobbadt oder von der rejulären 


| dreizehnten Male verjtorbene Negus | Polizei aus Eiferfucht und Schaluhfie 


| von Xbefiynien, Menelit, war ein nur 
| teilmeife von der Kultur beledter Mo- 
I narh. Trobdem hat er da3 einzig 
| richtige Mittel gefunden, wie das To- 
ten und Berftümmeln von Menfchen 
durch diefe Teufelamafchinen möalichjt 
eingeichräntt werden fann. Hier bei 
uns verfnart der Richter den Automo- 
| billenfer, der einen Menfchen über: 
| ober gar totgefahren hat, zu einer 
Gelditrafe und, wenn e8 hoch fommt, 
zu einer kurzen Gefängnifhaft; aber e8 
| vergeht in Folge des Bremſens der Ge— 
ſetzesmaſchine durch die Ferkelſtecher 
immer eine lange Zeit, bis ein ſolcher— 
| geitalt Verurteilter feine GStrafhaft 
| wirklich antritt. Die von Menelit, 
dem Guten, erfundene Methode ift viel 
einfacher, praftifcher und arbeitet auch 
bedeutend jchneller. Er nahm — und 
die Großen jeined Reiches, die e& zu 
einem Schnauferl gebracht hatten, folg- 
ten jeinem jchönen Beispiel — außer 
dem Chauffeur einen Henter mit einem 
Iharfgeichliffenen Beile bei feinen 
Spazierfahrten mit fi. Weberfuhr 
ber Chauffeur einen Menfchen, fo 
rollte im nächiten Augenblid fein Kopf 
neben dem Weberfahrenen zur Erbe. 

Grieshuber: Ein, von mir menig- 
jteng, längjt für tot Gehaltener, ver 
berühmte Kriegskorreſpondent Wipp— 
chen aus Bernau hat dieſer Tage auch 
wieder durch einen glänzenden Bericht 
über die Schlachten auf dem Balkan 
ein Lebenszeichen von ſich gegeben. 
Alſo war er gar nicht geſtorben, hatte 
ſich blos verſtellt, oder aber der Don— 
ner der Kanonen und das Schmettern 
der Kriegsfanfaren hat ihn jetzt aus 
ſeiner ſtillen Gruft an ſeinen alten 
Schreibtiſch gerufen. 

Kulicke: Das muß ja ein fonniger 
Felloh ſein! 

Grieshuber: Das iſt er, und neben— 
bei ein Genie allererſter Rangordnung. 
Aus ſeinem kleinen Heimatſtädtchen 
Bernau erſtattete er über alle Kriege, 
gleichviel ob ſie in Rußland, China, 
Afrita oder ſonſtwo geführt wurden, 
Bericht. Dieſe Kriegskorreſpondenzen 
Wippchens erregten wegen ihrer Ge— 
nauigkeit und Sachkenntniß das 
Staunen der ganzen Welt. Andere 
Kriegsberichterſtatter ſollen dem Ver— 
nehmen nach ja auch dasſelbe Kunſt— 
ſtück fertig bekommen, tauſende Meilen 
vom Schuß Schlachten zu beobachten 
und zu beſchreiben, aber Wippchen be— 
ſitzt einen Trick, der ſeinem Stil die 
Unſterblichkeit ſichert und den ihm kein 
antiker Federheld vor- oder ein moder— 
ner nachmachen konnte oder kann! Er 
verſteht es nämlich, Phraſen, Sprich— 
wörter, Bonmots uſw. in der Mitte 
entzwei zu brechen, und dann wieder, 
aber mit den verkehrten Enden, zuſam— 
menzuleimen. Doch kommen wir nach 
dieſer kleinen Abſchweifung auf den be— 
ſagten Hammel, den Automobilbandi— 
ten, zurück. 

Quabbe: In den letzten fünf bis 
ſechs Tagen hat man lange nicht foviel 
von den Taten dieſer Kerls gehört, 
wie früher. 

Kulicke: Der Sarſchent, wo meine 
Siſter-in-Lah ſparken duht, ſagt, die 
Poließ hat viele gekätſcht oder gekillt, 
und die andern find hellifch afräd und 
behäwen ſich. 

Quabbe: Der ſoll' es ja wiſſen; aber 
mag dem nun ſein, wie ihm wolle, ſo 
viel ſteht feſt: Das Geſchäft wird me- 
gen Mangel an Arbeitskräften noch 
lange keinen Rückgang erleiden. Der 
Gouverneur Deneen hat bei ſeinem 
Abgang ca. zwei Dutzend Mörder aus 
dem Zuchthaus in Joliet hinaus und 
nach Chicago hineinbegnadigt, natür— 
lich nicht zu dem ausgeſprochenen 
Zweck, daß ſie die etwa entſtehenden 
Lücken in den Reihen unſerer Mörder, 
Räuber etc. ausfüllen ſollen; nichts de— 
ſtoweniger werden ſie aber doch eine 
achtbare Reſerve, die bei dem erſten 





dotgeichoffen find, jehen fie ruhig nad} | in der Brühe erfalten jollte, tann man | 
Haufe und verfluchen die Stunde, wo | jogleich jehen, ob diejelbe feit genug | 


| ben, bringt die Brühe mieder aufs | ' 
Teuer und feiht fie fochend durch ein | 


Mehl beitäubtes Badbrett, gibt ihm 
genau bite Form des Topfes, worin das 
leifch tocht, legt den Teigdedel behut- 
jam auf das Fleifeh, dann den Dedel 
wieder auf, und läßt den Teig in dem 
Dampf gar werden. 3 erfordert dies 
etwa 30 Minuten und follte während- 
bejjen der. Dedel nicht vom Topf ab- 
gehoben werden, da die Einlage font 
leicht fallt und fchwer wird. Nötigen- 
falls verbidt man die Brühe mit einem 
tleinen Mehl» und Butterfloß, legt 
das Fleiih in die Mitte einer großen 
Platte, die Klöße mit der Gabel in 
Stüde zerriffen, ringd um das Fleiſch 
und gibt die Sauce über Fleifh und 
Klöße. 

Haſe in Gelee ſchmeckt als 
talter Aufſchnitt vorzüglich, und auch 
dies Gericht kann man durch Hinzu— 
nahme von Schweinefleiſch oder Kalb— 
fleiſch vetmehren. Man kocht das 
Fleiſch mit einem Kalbsbein und reich— 
lich Gewürz und Küchenkräutern gar, 
doch ſollte es nicht zerfallen, ſchneidet 
es talt in zierliche Stücke oder Schei— 


Tuch. Man kann die Brühe laſſen 
wie ſie iſt, oder man kann ſie auch 
durch Hinzugabe von Eſſig 


die Fleiſchſtücke hinzugeben. 
Fleiſch, nachdem es gar gekocht wurde, 


fie ſich als Retier der Vaterſtadt inn- wird, um als Gelee über das Fleiſch 


ſchwören ließen. 


janz un' jar niſcht. Wenn wir nich in 
ſo'n humanes Zeitalter lebten, würd' 
ick dajejen den Vorſchlag machen, det 
die Polizei à la Menelick verbeſſert 
wird, d. h. wenn in dem Revier eines 
Poliziſten ein Verbrechen verübt wird, 
un' er den Verbrecher nich' zu faſſen 
triegt, ſo ſollt' er dieſelbe Strafe krie— 
jen, wo dieſer vorausſichtlich jekriegt 
hätte! 

Grieshuber: Bei Verteilung der Ab⸗ 
gangszeugniſſe an die im Frühjahr 
ausſcheidenden Stadtratsmitglieder hat 


die „Municipal Voters League“ auch 


Rufe zu Revolver und Dolch greift, für | 


unfer VBerbredhertum bilden! 


biefer Begnadigung hörte, 


| 
Charlie: Als der Polizeichef von | 


zerriß er | 


fein Kleid und fehte fi in Sad und | 


Aſche. Ich bin 
Mann“, jammerte er, „die Weiber fpot- 
ten meiner und ihre junge Brut fchreit 
mir fchon lange nach, mweil ich die böfen 
Feinde, die Apachen, nicht aus dieſem 
Sündenbabel treiben kann. Und jetzt 
bekomme ich noch eine zuſtändige Zu— 
lage von Joliet zugeſandt. Wie foll 
ich mit all dem Geſindel fertig wer— 
den? Dod, wenn bie Not am höchften, 
und fo meiter..... Denn fiehe am 
nächftern Tage famen unter der Anfüh- 
tung bon aiei ftreitbaren Gottemän- 
nern breißig ftramme, junge Serle zu 
ihm und fprachen alfo: „Herr, wir wif- 
fen, Deine Not ift groß, bie Verbrecher 
wirft Du unter den obwaltenden Ver- 
hältniffen niemalß los, denn die Stadt- 


ein gefchlagener 


verſchiedene PVorfchläge gemacht, die 
zwar an Blöbfinnigfeit an Deinen 
nicht heranreichen, aber doch ein be- 
denfliches Schütteln des Kopfes bei al- 
len verjtändigen Leuten verurfacht ha= 
ben. So zum Beifpiel 

Charlie: Ueber diefe8 unb andere 
Beifpiele tannft Du Dich bei der näch- 
ten Sttung des Längeren verbreiten. 
Heute machen wir Schluß. Hobojad, 
Ipring’ hinter die Bar und hol’ ung die 
— Karten. 


Für die Rüche. 


Gedämpfter Haſe. — Hierzu 
kann man den ganzen Haſen verwen— 
den, oder man nimmt von zwei oder 
drei Haſen die minderwertigen Teile. 
In einen Keſſel legt man einige feine 
Speckſcheiben, darauf eine Lage von 
dem rohen, zerlegten Haſen, darüber 
wird Salz und Pfeffer geſtreut, auch 
etwas gehackte Zwiebel oder Sellerie, 
dann wieder etwas Speck uſw., bis 
man alles Fleiſch aufgebraucht hat. 
Obenauf breitet man eine wenigſtens 4 
Zoll dicke Schicht von rohen, in Schei— 
ben geſchnittenen Kartoffeln. Man 
muß dünne Fleiſchbrühe, oder kochend 
Waſſer mit etwas Eſſig, oder Rotwein, 
vermengt, übergießen, ſo daß die 
Flüſſigkeit bis an die Kartoffeln reicht; 
dann wird der Topf ſo feſt zugedeckt, 
daß kein Dampf entweichen kann und 
das Gericht im mäßig heißen Backofen 
2 volle Stunden gedämpft. Wer es 
vorzieht, die Sauce ſämig zu haben, 
der gibt über jede Lage Fleiſch und auf 
die Kartoffeln 1 Eßlöffel Mehl. Dies 
iſt ein köſtliches Gericht und verurſacht 
wenig Mühe, eignet ſich daher beſon— 
ders als Speiſe an ſolchen Tagen, wo 
die Hausfrau anderweitig ſehr be— 
ſchäftigt iſt. 

Hafen: „Pie“ — Das rohe 
Haſenfleiſch wird in kleine Stücke zer— 
legt und mit 2 Eßlöffel Butter — auf 
jeden Haſen — dem nötigen Salz, wei— 
ßen Pfeffer, einigen Wachholderbeeren 
(juniper berries), Zmiebeln und 14 
Teil rohbem Schweinefleifh von der 
Scdulter, feingehadt, meichgebünitet. 
Man kann Waffer oder dünne Fleilch- 
brühe an da3 FFleifch geben, um e8 
darin gar zu bdünften. Der Keffel 
bleibt fejt zugebedt, und e3 follte nicht 
mehr Flüffigfeit aefocht werden, ala 
nötig ift, das Fleifch fnapp zu beden. 
Etwa 1, Stunde por dem Anrichten 
des Frleifches mengt man einen Teig 
an, für jeden Hafen rechnet man 1 
Taffe Mehl, Y, Teelöffel Salz, 1 
Thlihten TeelöffelBadpulver, 1 jchlich- 
ten Eflöffel Butter in da3 Mehl ge: 
tieben, dann genügend fühe Milh, um 
einen ziemlich fteifen Teig zu bilden. 
Man bringt den Teig auf ein did mit 


Ein gutes Einkommen kann 
man in der Stadt oder anf 
dem Land durch Züchten von 
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hinzugeben muß. 


fann au nur Gelatine und feine 


Kalbsknochen zum Velee veriwenden, # 


jedod muß man dann das Gericht bald 
ejfen, da alle Speife, der man Gelatine 
zufegt, nur furze Zeit genießbar bleibt. 

Kürbis- „Pie“ — Der Kürbis 
zum „Pie“ wird immer mit der Schale 
gefoht und dann durch einen Durch- 
Ihlag oder ein feines Sieb gegeben, 
darauf läßt man in einem Beutel das 
Waſſer abtropfen. Man gibt zum 
Kürbisbrei etwas Salz, auf 4 Tafjen 
Brei 1 Ei, Zuder nah Gefchmad, 
1 Eplöffel Mehl oder Kornitärte, 
Mustatnuß und etwas Zimmt. Wenn 
ber „Pie“ hell bleiben fol, darf man 
feinen Neltenpfeffer oder Nelten daran 
geben. Man fülle hiermit die „Pie“- 
pfannen, in denen eine lnterfrufte 
liegt und bade die „Pies“ in einem 
heißen Badofen. 

Dunfler Kürbi3-,Pie" — 
Dean läßt hierzu den „Pie“ den ganzen 
Tag binten auf einem Ofen fimmern, 
bis der Kürbis dunfelbraun gefocht ift. 
E3 bedarf dann nur einer Kleinigfeit 
Zuder und für jeden „Pie“ 1 Teelöffel 
Mehl oder Stärke nebit einer Prije 
Salz, und das Gemengfel fann in 
„Pie“ gefüllt und fogleich aebaden 
werden. Ohne Eier. 

Heiner Kürbis-,‚Pie’— 
Der gelochte Kürbis wird durch ein 
feine® Sieb gegeben und in einem 
Beutel etwas abgetropft, dann rechnet 
man auf je 4 Tafjen Brei (genug für 
2 „Pies“) 1 Iafje fühen Rahm oder 
Milh, 3 bis 4 Eier, gut gejchlagen, 
Salz, Zuder nad Gefehmad, fowie das 
beliebte Gewürz. Man muß diefe 
Füllung menigftend 1 Stunde in den 
„Pies" baden, und fie follten an dem 
Tage, an dem fie gebaden wurden, ver: 
zehrt werben. 


Seine weiße „Pop Corn“ 
alle. — n einem eifernen Kod- 
topf — bei den emaillirten fpringt vie 
Slafur ab — gibt man 3 Cplöffel 
faltes Waffer, 1 ERlöffel qute frifche 
Yutter und 1 Tafje meißen Zuder. 
Man kocht dies, ohne umzurühren, bis 
der Sirup did und fchmer ift, dann 
gibt man traf) 3 Quartz frijches mei- 
Bes „Pop Corn“ hinzu, aus dem alle 
ungeplatten oder dunflen Körner ent- 
fernt worden find. Man rührt das 
„Sorn“ gut in den Sirup, damit alle 
Körner fich gleichmäßig mit dem Zucder 
berbinden. Man fann Bälle hiervon 
rollen oder das „Gorn“ auf einer aro- 
Ben Fleifchplatte abkühlen Iaffen. 
Effig zu läutern — Man 
fann Effig mit Eiweiß oder mit einem 
in ben Handel gebrachten Klärzuder 
klären. In erſterem alle nimmt man 
1, Liter Effia aus dem Fak und 
mifcht diefen jehr qut mit 2 zu fteifem 
Schnee gefhlagenen Eiweiß; dann 
gieße man die Mifchung in das Fa 
zurüd und fuche fie mit dem Effig in 
dem TFafle dur Schütteln und Blafen 
mit dem Heber gründlich zu vermifchen. 
Den Spund jet man in den eriten 24 
Stunden ganz lofe auf; dann erit 
Ihlägt man das Fah zu, läht es 14 
Tage ruhig liegen und zieht den Effig 
ab. Um den Effig zu flären, giekt 
man zu einem Liter Ejfiq etwa zmei 
Zeelöffel frifche fühe Milh. Meift 
bat ji dann nad 24 Stunden alles 
Zrübe auf den Boden gefeht; follte 
dies aber in zwei bis drei Tagen nicht 
geichehen fein, jo mwiederhole man den 
Aufguß noch ein- oder zweimal. Hat 
fi dann der Effig gereinigt, fo giekt 
man ihn von dem Bobenfab vor- 
ſichtig ab. 
Kokosnuß-,Candy.“ — Man 
reibt eine mittelgroße friſche Kokosnuß 
oder hackt 2 Packete Kokosnußſpäne 
mäßig fein, gibt reichlich 1, Zaffe 
diden füßen Rahm, eine Priſe Salz 
und beliebiges Gewürz hinzu (am fein- 
ften fchmedt etwa2 Rofenmwaffer und 
Mandelertratt vermifcht daran) und 
fiebt dann fo viel vom feinften 
“KXXX Confectioners’ Sugar” 
hinzu, um einen feften Xeig zu bilden. 
Man nehme feinen anderen Zuder, da 
felbft der feinfte Staubzuder fich nicht 
in der MWeife auflöft wie der angegebene 
Zuder. Man kann diefen „Candy“ 
entweder ganz mweih laffen oder man 
fann die Stüde auf mit Paraffin 
bejtrichenem Papier auf umgefehrte 
Kuchenpfannen in einem heißen Bad- 
ofen bon oben goldbraun merben 
laffen. 
Butter-Gebadenes.— Man 
rührt 4a 
und nad), immer 
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gegoſſen zu werden oder ob man noch 
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Ein Berfauf, der jchnell den Erfolgen unfere® berühmten $15 Nleibet » Verfanfs gleichtommt. 


Montag offeriren wir die Auswahl von Ihönen Pel-Sels, 
Peb-$carfs, Peb-Alufis, Peb-Koats 


Ob der Preis $30, 540, Ss, 
560, 575, 895 oder mehr war, 
(refft Eure Auswahl jeht zu dem einen Jreis 


1 | Keine Poit- oder Phone-Orders. | 
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ſäuern, etwas einkochen und dann erſt 
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Beſchränkung: 2 Stüd oder ? Sets 
an jeden Kunden. 


Pelz⸗Muſffs 


Echte Mink Muffs. 
J Große Civet Cat Muffs. 
J Schwarze Fox Muffs. 


J Marmot Mink Muffs. F 
Javan. Mink Muffs. Nat. Lynx Muffs. 
Echte Marder Muffs. 

Amerika. Marder Muffs. 

Echte Mole Muffs. 

Sable Squirrel Muffs. 

Vointed Fox Muffs. 

Große natürliche Raccoon Muffs. 
American Mole Muffs. 

Echte Moire Pony Muffs. 
Schwarze For Muffs. 

Near Seal Muffs. 

J Schwarze und blaue Wolf Muffs. 


Pelz-Scarfs 


Echte Mink Scarfs. Schw. Wolf Scarfs. 


Civet Cat Scarfs. Near Seal Scarfs. 
Blaue Wolf Scarfs. 
Schwarze Fox Pelerines. 


Am. Mole Scarfs. Echte Mole Scarfs. 


Natürl. Raccon Scarfs. 
Vointed Fox Scarfs. 
Sable Squirrel Scarfs. 
J American Marder Scarfs. 
Echte Marder Scarfs. 
Natürl. Lynx Scarfs. 
Japan. Mink Scarfs. 
Marmot Mink Scarfs. 


rend, UPfd. geſtoßenen Zucker, 1 Tee⸗ 
löffel voll Zimmt, eine Priſe Nelken, 
4 Gier, 4, Pd. geſtoßene Mandeln, 
Schale und Saft einer Zitrone, für 
10 Gent3 Zitronat und 15 Teelöffel 
Badfoda darunter. Hierauf unter: 
mengt man die Maffe mit fo viel 
Mehl, als fie annimmt. Der Teig 
darf nicht allzu fejt werden und muß 
fich glatt und ohne Sprünge zu be 
fommen außtreiben lafjen. Man fticht 
ihn mit einer Stern- oder Kranzform 
zu Heinen Kuchen aus und badt dieje 
Ihön braun. 

Sahneſchnitten. — Pfd. 
ungeſalzene Butter wird zu Sahne 
gerührt, dazu kommt Pfd. feines 
Weizenmehl, 1 Taſſe ſchwere rohe, ſüße 
Sahne. Alles wird mit dem Kochlöffel 
klar geſchlagen, dann der Teig über 
Nacht ins Kühle geſtellt. Am nächſten 
Morgen wird er auf ein mit Butter 
beſtrichenes Blech ausgerollt, mit 4 
Pfd. feinem Zucker beſtreut, in läng— 
liche Stüchke gerädelt und dunkelgelb 
gebacken. 

Sandtorte. — 1Pfd. Zucker, 
1 Pfo. frifche, ungeſalzene Butter, 
1 Pfo. feines Mehl, 6 Unzen füße 
Mandeln feingemahlen, 10 Eier, da3 
Eimeih zu fteifem Schnee gejhlagen. 
Die Maffe wird eine Stunde lang ge- 
rührt und dann der Schnee dazu ge- 
aeben und eine Stunde gebaden. 

Banillefringel.—13 Taffe 
Butter rührt man zu Sahne, gibt 2 
frifche Eidotter dazu, 1 Taffe feinen 
Zuder, 4 Iaffen gutes trodenes Mehl 
und 2 Teelöffel Vanille; hieraus wird 
ein ebener Teig gemacht, aus dem man 
fleine, zierliche Kringel formt, die auf 
ein Badblech gelegt und im Dfen bei 
mäßiger Hite gelb gebaden werben. 

Choftolade-Gebäd.—1%Pf. 
Auder, 14 Bfd. geriebene feine Choko— 
lade, 1 Teelöffel Zimmt, 1% Pfd. ge- 
ihälte und fein gemiegte oder ge= 
mahlene Mandeln mengt man tüchtig 
untereinander, fügt den jteifgeichlage- 
nen Schnee von 6 Eiweiß dazu, jeht 
die Maffe nun in Heinen Häufchen auf 
gebutterte® Papier und badt fie bei 
mäßiger Hibe. 

— — — — 


Eine Ueberraſchung. 


Unter dieſer Ueberſchrift wird aus 
Paris geſchrieben: In dem kleinen Re= 
ſtaurant am Boulevard Montparnaſſe, 
ganz hinten in der ungeſtörten Ecke des 
Speifefaals, fiten zmei frembartigs 
junge Damen: die eine mit Stumpf- 
näschen und/Rneifer über den blond» 
baufchigen Stirnhaaren, die andere, 
deren Geficht und freier kräftiger Hals 
wahrhaft wettergebräunt find, und de- 
ren glattgejcheitelte Haare fih an leb- 
bafte Schläfen fehmiegen, mit Augen, 
die jo jchalkhaft munter bliten, daß 
vergebens die langen, bunteln Wim 
pern einen Schleier der Schwermut 
darüberhin zu täufchen verfuchen. Die 
eine trägt eine goldene ihr an golbe- 
ner Schleife vor der Bruft, die bis an 
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Kein Umtauſchen, keine Geldzurüd⸗ 
eritattungen. Keine E. DO. DW 


| Keine an Händler verkauft | 


Echte Mole Set3. 


Pelz⸗Sets 


F ' 


Natürl. Raccoon Sets. 
Schw. For Sets. Schw, Wolf Seiß, 


Nabella For Set3. Blaue Wolf Sets, 
Marmot Mint Sets. 

Ned For Set3. Mole Eoneh Sets, 
Natürl. Opoffum Sets. 

Franz. Marder Sets. 

Beaver Eonen Sets. 

Eroß For Set. Graue For Gelb, 
Weite Iceland For Sets. 

Civet Cat Set3. 
Adelaide Chinchilla Sets. 


Volle Länge echte ruffiiche Pony Coais, 
Schtwarge oder braune Eoney Coats, 
Near Seal Eoat2. 

Marmot Mint Eoats, 

Electric Seal Eoat3. 

Garacul Eoat2. 

Meike Conet) Eoat3, 
Rufitiche Pony Coats, mit- Maceoon ob. 


Negr Seal Seth 


Pelz⸗Coats 
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Lynx garnirt. 


Verſian Lamb Coats. 
Mole Coney Coats. 
Viele Noveltt und fanch garnirte Coats. 
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Werrichtet dieſelbe Arbeit 
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den Ellenbogen bloßen fräftigen Arme | mweiht du, die Franzofen!" — „U = 


der andern find von fteinernen und 
gläfernen fogenannten Stlavenringen 
umfchloffen. Beide tragen Kleider von 
jenem Empirejchnitt, den die Deutjchen 
bor einigen Jahren als Reformtracht 
neugeichaffen haben; die eine hat es mit 
Spiten garnirt, die andere läßt den 
leuchtenden Geaenjag der Stoffe wir- 
fen. Die Kellnerin jagte, fie wolle fich 
einen Fringer abhaden laffen, wenn bie 
beiden Damen nicht Deutfche feien. Sie 
haben gefpeift, und jegt verbauen fie, 
beim Kaffee, den fie fich fhon bald in 
Paris angemöhnt haben und bei jenem 
hübfchen Spiel, für das man jelbft in 
guter Gefellichaft das derbe Schand- 
maulen gebrauchen darf. — Aber die 
Dinerftunde ift fat vorüber, nur me- 
nige Gäfte find geblieben, und ber 
Stoff geht aus. Jeht aber fließt plöß- 
Yich frifches Del auf die Läfterzungen. 
Ein junger Herr fommt herein, legt 
Splinder und Mantel ab, zieht fich den 
rad zurecht, begrüßt die Kellnerin al? 
gute Bekannte und mahnt fie, fi) zu 
beeilen, da er ing Theater müffe. Dann 
feßt er fich an einen Tifch zur Seite der 
Damen. — Die beiden Deutfchen find 
berjtummt. Sie betrachten prüfend den 
Fremden, der feine Beltellung macht 
und einige Worte mit der Kellnerin 
mwechfelt. Sie fehen fich an, fichern. 
„Scheinen recht vertraut zu fein,“ jagt 
die eine. „Ein echter Franzoje”, jagt 
die andere. „Sehr geiltreich!” fefundirt 
fie einen Scherz de3 yremden mit der 
Kellnerin, und pruftet vor fich hin. 
Die Läfterzungen haben neuen Stoff; 
e3 ift doch föjtlich im fremden Land, 
daß man fich fo ungenirt unterhalten 
fann. „Sieh nur, wie er ißt!” — „Ya, 
echt franzöſiſch.“ — „Nein, ich finde, 
die Frangofen efjen im Allgemeinen 
unanjtändig.” — „Dafür diefer befon- 
ders etepetete.” — „Was mag er wohl 
fein?“ „Ein Schneider oder ein 
Stallmeifter.“ — „Nein, er fcheint ge- 
wohnt, qut angezogen zu fein.”— „Ge: 
rade darum, weißt Du; für den 
Schneider ift e8 Berufsintereffe, gut 
angezogen zu fein.“ 


jedenfalls finde ich 
ein Herr 


fich 


. u 


mie er mit der Kellnerin verkehrt. Daß 
pabt fo gar nicht zu feinem Yrad; ei 
behandelt jie mie jeinesgleichen.“ —E 
„Ic fegte ja, er ift ein Schneider, — 
„Vielleicht haben fie ein Verhältniß. 
— „a, die Franzofen find unmoralid 
fche Gejellen.“ Und nun, im ficheren 
Hafen ihrer Heimatjpradhe fahren DIE 
beiden, die eine im Hamburger under 
fennbaren Litaneigefang, die anderg 
mit den gemütlichen Enbfilben unke 
Lifpeltonfonanten des Nieberrheindg 
in ein Gejpräd hinein, daß ber Fremf 
de, berftände er e3, darob vor Schar 
erröten oder vor Zorn aus ber Hau 
fahren müßte. Endlich) fieht die Bed 
fneiferte nach der Uhr. „Wir müfle 
gehen,” faat fie; „wenn nur das Here 
hen uns Plab machen mollte.” „Ja, 
mault bie Andere, „jagen mag ide 
nichts, denn er fönnte gleich mit un 
anfangen molfen. Die Franzofen fin] 
fo unverfhämt, und biefer jcheink 
wie er mit ber Sellnerin umaebk 
ein bejonder3 Sauberer zu fein.” — 
Da fteht der Herr, der ungeftört jeim 
Eſſen verzehrt Hatte, auf, verneigt fig 
furz und höflich und fagt im reinftee 
Deutfh: „Bitte, meine Damen, bar 
ich Yhnen den Weg freimahen?“ Ex 
rücdt den Tijchgpeifeite, und obmohl 
nur al3 eine eit'zige Spießrute auf demg 
Poften fteht, ift e3 dem beiden jungen 
Damen, die blutrot mit tiefgefentiem: 
Kopf an ihm vorbeiftürzen, ala regnez 
ten Hunderte von Rutenfchlägen aus 
ihren Rüden nieder. — Die Kellnerim 
bat diefe Flucht bemerkt. „Was haben 
Sie den Damen gefagt?” fragt fie 
„Sie waren doch nicht unartig?"— „oO 
nein,“ ertwiberte der Herr lächelnd und 
ift feinen Nachtifh, „es find Land 
männinnen bon mit, und ich habe X 
nen nur eine Erflärung gegeben, mai 
„Addition“ auf beutfe) Heikk, R 

ich alaube, fie werden mohl nicht node 
einmal bier fpeifen.“ — „Das mad 
nichts,“ anttortete bie Rellnerin, „fi 
haben mir nur zwei Sons 
gegeben.“ ; 
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Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Im Nathaufe bom 
Tode überrafcht wurde zu Neufölin 
der 62° Jahre alte Vollziehingsbe- 
amte Robert Born, der feit 23 Yab- 
ten im Dienfte, der Gemeinoe ftand. 
Der betagte, aber noch ‘ehr rüjtige 
Herr, der fich erft vor einem Piertel- 
jahr zum zieitenmal verheiratet hat- 
te, betrat zur gemohnten Zeit das 
. Dienfizimmer im Rathaus u. nd be— 
grüßte feine Amtsgenoffen mit ei= 
nem guten Morgen. In diefem Aus 
genblid brach er, vom SHerzich.ag ge: 
teoffen, zufammen und verjchied auf 
ter Stelle. — Bei Ibehoe ereignete 
fi ein fhwerer Unfall, bei dem ber 
Sohn des Berliner Kafferbausbe- 
fiers Wender aus der Alerandrritraße 
lebensgefährlich verlegt murde. Wen- 
ber war mit feiner jungen Frau zu 

uch bei feinem Bruder, dein Gutd- 
hefiter Wender in Kohlebet. Eines 
Abends unternahm Wender mit brei 
befreundeten Perfonen in feinem 
Kraftwagen eine Partie, mohei Wen- 
ber felbft den Wagen fteuerte. Bei 
der herrfchenden Dunfelheit überſah 
Mender bei einem Bahnükergang, 
daß die Schranken aefehlofjen waren, 
der Magen fuhr aegen Die Bar- 
tiere und alle vier murden kinaus- 
geſchleudert. Wender ſelbſt murde 
ſchwer verletzt in beſinnungsloſem Zu—⸗ 
ſtand nach Itzehoe gebracht. während 
bie anderen Paſſagiere, ein Guts— 
befiter und ein Kunftgemerb-fchüler, 
mit Verlegungen davonfamer Da? 
Kraftfahrzeug wurde zertrümmert. — 
Am Seminar für Handelslehrerinnen 
wird eine Abteilung für Lehrerinnen 
an Verfäuferflaffen eingerichtet. Die 
Säule bietet in den aemwerblichen Be- 
zufsturfen Ausbildung in Schnei- 
berei, Damenput, MWäfcheanfertigung. 
In dem geſchloſſenen Handelskurſus 
finden junge Mädchen mit guter Vor— 
bildung Vorbereitung für Kontor— 
—*— — Dem Polizeihauptmann 
ogel, bisherigem Vorſteher des Ver— 
lehrs⸗Kommiſſariats, iſt aus Anlaß 
ſeines Uebertritts in den Rubeſtand 
der Character als Polizeimajoer ver—⸗ 
liehen worden. — Die unlängſt ver— 
ſtorbene Witwe Thusnelda Tanzer 
eb. Ley, die einer alten Berliner 
Familie entfprinat, hat die Stabtae= 
meinde Berlin in erjter Reihe als 
Erbin eingefett. Der der Stadt zu- 
fallende Wert tes Nachlafjes beläuft 
fh auf rund 350—400,000 Marl. 
— GCein ZBjähriges Amtsjubiläum 
beging als Geiftlicher an der Drei- 
faltigteitsfiche Pfarrer Gr®, ber 
tor 25 Jahren durch den dirmaligen 
Konfiftorialrat Dryander eingeführt 
worden war. — Mirfl. Geh. Dberre- 
gierungdrat Dr. Hertwia, der Grün: 
Der des deutſchen Seeſiſchereivereins 
und früherer Präſident der Kloſter— 
tammer in Hannover, iſt in ſeiner 
Villa in Großlichterfelde geſtorben. 

Cottbus. Auf ein 19jähri- 
ges Beſtehen konnte om 1. Januar die 
Firma F. G. Brückners Erben zu— 
rückblicken. Die Feier dieſes ſeltenen 
Jubiläums geſtaltete ſich zu einer 
allſeitigen anerkennenden Kund— 
gebung der Stadt Cottbus. 


Provinz Oltpreußen. 

Maragraboma Der Maai- 
ftrat bat einem lang ermwiejenen Be— 
bürfnis entfprechend beichloffen, "bei 
der Stadtverordnetenverſammlung 
die Bewilligung der Koſten zur Er— 
weiterung der hieſigen Reualſchule 
dunch Angliederung von drei oberen 
Klaſſen zu beantragen; ſomit würde 
unſere höhere Schule in eine Voll— 
anſtalt umgewandelt werden. 

Nikolaiken. In großer See— 
not befand ſich kürzlich bei einem 
orkanartigen Sturm der Dampfer 
„Möwe“ von hier auf dem Spirding— 
ſee, der ſich mit etwa 30 Perſonen 
auf der Fahrt von Johannisburg 
nach Seegutten befand. Infolge der 
hohen Wellen ſchlug der Dampfer 
ſchnell voll Waſſer. Durch Anſpan— 
nung aller Kräfte gelang es, den 
Dampfer durch die Brandung zu füh— 
ren und nach Seegutten zu gelangen. 

Tilſit. Ein blutiger Zuſam— 
menſtoß ereignete ſich ſchon wieder 
auf dem Schloßplatze, der in letzter 
Zeit ſchon öfter der Schauplatz roher 
Ausſchreitungen geweſen iſt. In der 
Nacht gerieten Matroſen und Nacht— 
wächter aneinander. Die Matroſen 
ergriffen ihre Taſchenmeſſer und be— 
arbeiteten den Wächter Liedke und 
den Polizeiſergeanten Schablowsky 
in roheſter Weiſe, ſo daß beide Beam— 
te zum Verbinden in die Heilanſtalt 
gebracht werden mußten. 


ARArovinz Weſtpreußtzen. 

Danzig. Der Arbeiter Du⸗ 
neiskti aus Oſchek bei Skurz war ge— 
gen Mitteg auf dem Neubau des 

angierbahnhofes bei Likau (Strede 
Dirfhau-Simonzdorf) damit befchäf- 
tigt, Kied non einem Arbeitzuge zu 
entladen. Er trat au3 Unvorſichtig⸗ 
keit in dem Nugenblide, al3 ein Ber: 
fonenzug vorbeifuhr, auf das Geleis, 
murde von em Zuge erfaßt und er- 
Kit jo fehmwere Verlegungen, daß er 
nad mwenigen Minuten feinen Geift 


ne. 
ifhofängerder Der Be 
girföverein der Maurer- und Zim⸗ 
merpoliere von Bilchofsmwerder und 
Umgegend beging das 10jährige Stif— 
tungsfeſt durch ein Feſteſſen und fro— 
hes Beiſammenſein der Mitglieder. 
Brieſen. Größeren MWildfrenel 
im Katrincher Walde iſt Förſter Ra— 
domsti auf die Spur gekommen. Ein 
dabei überraſchter hieſiger Bürger, 
dem ſeine Jagdleidenſchaft ſchon wie— 
derholt verhängnispoll geworden iſt, 
wurde verhaftet. Um ſeine Mit— 
ſchuldigen zu ermitteln, wurden 
Hausſuchungen in Bergwalde abge⸗ 
halten. 
Yropinz Yonmmern. 
Stralfund. Die Goldene 
Hochzeit feierten die Landbarbeiter 
Schadomätifchen Eheleute. 
 Rügenmwalde Durch Feuer 
zerftört wurden zwei große Schuppen 
einer hiefigen Kabrif, ; 


Provinz Polen. 
Pofen. Der Bau einer Eifen- | Dezember Iehten Jahres fpät abends 
bahnlinie Mogilno-Orhheim-Witko- | von dem Steiger ‘Sberwein von Graf 
mo-MWrefchen-Schroda ift in Anregung | Schwerin irrtiimli” durch mehrere 
gebracht worden. Er findet cuch bei Revolverſchüſſe ſchwer verlegt murbe. 
der Venölferung der Stadt Mitfomo | Bei Eberwein wird deſſen Familie 
Anklang, obwohl von feiten diefer !fehwer im Mitleivenihaft gezogen; 
anfänglih eine Berbindung nad |Gülsmann mar noch unverheiratet. :mie fein in Xena verftorbener Vater, 
Schmwarzenau-Pudewik mit Unfhluß| Effen. Als auf der Stoppen= welchem fchredlichen Gejchid er vor= 
on die Gnefen-Pofener Stredte an= | bergerjtraße zwei Kuaben, Kinder de , beugen wolle. 
neftrebt wurde. Bergmanns Everts, auf einer alten 

Bentfhen. Eine Anzah! Kne- | Mauer fpielten, brach diefe plößlich | 
fen tummelten fich fürzlich troß qutge- ‚aufammen und begrub die Kinder | 
meinter Warnungen auf der bei dem a ei Der —* = — 
gelinden Froſt allzu trügeriſchen Eis- war ſofort tot, während der andere | IN. . 
Fläche des > m Eifer bes | [hmerberiegt den Eltern DE — ——— 
Spiels gerieten zwei von ihnen, die wurde. 2 a 
im 12. Bew, 14. Jahre hehenden Paderborn. Der Domprobft | Wunfafhreiden der SPEER Kör- 
Schulknaben Palkowsti und Kan- und Generalvikar Joſef Schmitz —u vo“ er Maldheim. Di 
dulsfi, in eine offene Stelle, mährend |im Alter von 65 Jahren geftorben. ei — = “ > au 
»3 einem dritten gelang, fh noh! Soeſt. Ueber das Dermögen | Yelige Shübengefe 8 — ia: 
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. ‚und ben Nachlaß tes verftorbenen | Belet es ee eben Sf 
Peherzten Männern gelang e3 mohl | keichsbant - Vorjtehers Ulrich Caejar b ne * IR... wi 
nach ettva einer halben Stunde, bie | ft Das Ronkursverfahren eröffnet _ ae en 
Leichen zu bergen, doch hatten die | worden, —— en 
ngeitellten — —— Schmerie. „Su Tode gefom- ſich ausbreitete und ee = 
leider feinen Grfolg. men ift der zehnjährige Cohn bes | sine Gen Alan Stall un 

Provinz Schleswig:Kolftein. — — pi pe Chemnit. Der aus Annaberg 

Heide. Der Beli von Hermann noch anderen — — auf der gebürtige, 30 Jahre alte Filialleiter 
Junge in Linden iſt niedergebrannt. Bahnhofſtraße von einem Manne auf- Kotek, welcher zum Nachteil feines 
Neun Pferde, 53 Stück Hornvieh, gefordert ihm zu helfen, eine aroße | Prinzipals, eines Fabrifanten in 
außerdem Schmweine, Hühner, Totie | Kabelrolfe voran zu rollen. Als die | Ehrenfriedersdorf, in den legten Jah- 
die ganze Ernte find verbrannt. Die Rolle in Bemequng war, hob ein älte- |ten nach und nach gegen 16,000 Marf 
Bemohner tonnten nur da3 nadte| rer ‘unge den Rarneil in feichtfinni- unterfchiug, wurde von der Chem= 
Leben retten. Der Schaden wird auf ger Meife über die Rolle, wobei diefer niger Kriminalpolizei verhaftet. 
50,000 Marf aefchätt. zu Fall fam und unter die Rolle ge- Et&dorf bei Rokmein. Der bie- 

Kellinahaufen. Landmann | riet, Der Unglüdliche ift dann an fige Männergefangverein beging in 
S. Vietich in Poenberg verfaufte feine | inneren Blutungen geftorben. feftlicher Weife die Feier des 5Ojähri- 
Landftelle für 95,000 Marf. Ber: — gen Beſtehens. 
käufer muß eine Villa in Pinneberg Rbeinproving. Gödelitz bei Noſſen. Durch ein 
in Gegenrechnung übernehmen. Bonn Der 27 Jahre alte] Pionierfommando wurde die mächt— 
erwarb vor zwei Jahren die Land- | Pureaugehilfe Renner vom jtädtifchen | ge, iiber 500 Xahre alte Hederfchnei- 
itelle für 65,00 Marf. Meldeamt, der neulich feine Affiiten | der - Eiche auf Gödeliter Ritterqut3- 

Dedenbura. Die Söjährige prüfung machen follte, verübte Selbit- flur gefällt. 

Witwe Lafren in Kopendorf a. %.|morb dur Vergiften. Er bat die] Hohenftein - Ernftthal. 
lief bei der Mücktehr von einem Be» | Tat mahrjceinlih aus Furcht vor |Für 5Ojährige aktive Mitalievfchaft 
fuche bei einer Nachbarin in der Dun- |der Prüfung begangen. beim Gängerberein erhielt der Me: 
elheit abends in ben Dorfteih und) Düffeldborf. Herr  Mdolf|permeifter Pöhlmann vom Erzgebir- 
fand ihren Tod durch Ertrinten. Heinrichs feierte fein 2öjähriges | cifchen Sängerbund die  bronzene 

Weffelburen. Hofbefiter F. Dienftjubiläum ala Gefchäftsführer | Medaille. 
Friccius-Hedeiwigentoog verfaufte fei- | der Seltion 3 ber Rheiniſch-Weſt- Reipzig. Oberlehrer Milhelm 
nen 31 dithm, Morgen großen Befit Fälifhen Hütten» und Walzwerkäbe- | gielina, ein Veteran der Leibziaer 
in Hemme für 155,000 Marf und tufsgenofienfhaft. Vom Verband der | Lehrerfchaft, ift nach einem Iangen, 
feine in Hebermigentoog belegene Müh- | beteiligten DBerufägenofjenichaften | pirfunasreichen Leben, das fait aus- 
le mit drei Morgen Land für 40,000 | wurde der Yubtlar aus diefem Anlaß | serieklich den Schulen des Stadtteils 
Mart an Grundftüdshändler Con: |aum Vermaltungsdireftor ernannt. | Rindenau gewidmet mar, im Alter 
tmas-behoe und erwarb vom Iegteren | — Botenmeifter Jakob Porten fonnte | yon 67 Yahren geftorben. 
wieder den bei Bimöhlen belegenen ‚auf eine 25jährige Tätigkeit am biei-| Dperfhlema. Zum  hiefigen 
„Elifabethhof" mit 464 preußifchen | ger Königlichen Amtsgericht zurüd- Gemeindevorftand murde unter 100 
Morgen Ländereien. bliden. z ” Bewerbern der Gemeindeporitand 

Xrovinz Hchlefien. Elberfeld Aus Anlap ihres | Ponelfang aus Bärenwalde gewählt. 

2 4 25jährigen Beitehens hat die Firma! Streit 13. Das 5 Ka- 

Breslau. Ein fhmeres Brand: er _ mug ; Streitwald, Das von o ya 
unalii — ıBeraiih =» Märkiiche Margarinemerke | milien bemohnte Kätjcherihe Haus 

glüd ereignete jich in ber Wohnung |z DI : : — 9 
ut 5 : 3. U. Jiferitedt ein Kapital von 25,- bgeb 
eines Krankenwärters, Trebniger⸗ doo Mark aefti ‚| ift abgebrannt. 

— —* )00 9 geitiftet, deffen Zinfen in 

ftraße 82. Die Frau bes Kanten: | per Höhe von 5 Prozent nach dem Helfen: Darmftadt. 
a. = ihrem neun Monate | Grmeien ver Firma jährlich beim] Bensheim a. d. B. Zum 
en - gen er —T Ziſch, auf Sommerutlaub' an die Meifter und Bürgermeiſter von Bensheim iſt als 
En 0 erg ampe ſtand. Arbeiler der Firma verteilt merben | Nachfolger Dr: Frenays der Kreis— 
Ohne daß es die Mutter bemerkte, | foffen. Außerdem erhielten fämtliche |amtmann beim Kreisamt Bensheim 
Ipielte bas Kind an ber „Lampe und Yrpeiter und Angeftellte Xubiläums- Regierungsrat Köslein auserſehen. 
giß —* plöglih um. Sofort ſtan-⸗ Feſchente, deren Höhe ſich nach dem Herr Löslein iſt geborener Heppenhei— 
en Tifätuh, Tifh, Läufer und bie | Dienftalter richtet. mer und al umfichtige, befonders 
Kleider des Kindes in hellen Yylam- R auh im Verwaltungsmweien tüchtige 
men. Die Mutter bemühte fich fo- Propinz Heflen:Naffau. Kraft geeignet bie großen von re: 
fort, die Flammen zu erftiden, wma3| Gaffel. Eine in unferer Stadt nad begonnenen Aufgaben auszu- 
ihr aber erft in einigen Minuten ge= | beliebte und hochgefhätte Perfönlich- bauen und zur Vollendung zu brin- 
— = ze * — —* keit, der Regierungsbaumeiſter a. D. gen e3 

hmwere Brandwunden an der linten|Georg Kegel, ift im 56. Lebensjahre 5 z 
Körperſeite und im Geſicht erlitten. geſtorben. Der Verſtorbene leitete —— u u —— 

A Itmarthau. Hier feierte der|den Bau der Strafanftalt und ber ner Behaufung in jelbftmörderifcher 
Oberjt a. D. Graf von Mervelbi auf| Bildergalerie, wirkte als Lehrer an |Ypficht erfchoflen. Braun war ſchon 
Altwarthau (Kreis Bunzlau) das der Kunſtgewerbeſchule und hatte das nmel in ver Landespflegeanſtalt 
fünfzigjährige Militärdienſtjubiläum. Amt des Vorſtehers der Gemeinde Philippshofpital länger als ein halbes 
Brieg In Sgüſſelndorf brach Wehlheiden inne. Jahr interniert, ift aber im Laufe des 
in einer Scheune bes Dominiums Frankershauſen (Kr. Eiche | Sommers ala "geheilt entlaffen wor- 
Feuer aus, dos alle darin befindlichen mege). Das Ehepaar Conrad Hollz | Yen ö 
2 Kleeheu- :ınd a en bon bier feierte = Telt ber Mainz 
nichtete. Für die Ermittelung des goldenen Hochzeit. Am Vorabend ber a 
fünffachen Branditifters von PBampik | Feier brachte der Gefangverein dem — * —— — 
bat die Schleſiſche Provinzial-Feuer- Jubelpaar ein Stündchen. Nach der Zilz in der Petrieftraße murde in 
fozietät eine Belohnung bon 400 firchlihen Cinfegnung überreichte | iprer Mohnung mit ihrer Erfahpfle- 
Mark ausgeſetzt. Herr Pfarrer Hatwig im Auftrage des gerin, deren Name no nicht feitae- 

Yrovmz Sadien. Kaifes ein Ehrengefchenk. Das Eher | stert werben konnte, tot aufgefunden. 

Schönebed. Auf dem hiefigen | paar fteht im 74. bezw. 78. Lebens | Mach ärztlicher Unterfuhung ift der 
Güterbahnhof verunglüdte der Ran- jahre und erfreut fich guter Gefund- | Fon infolge Kohlengasvergiftung ein- 
gierer Haberhauffe aus Frohſe. gr heit. Am der eier Tonnten fi 6| getreten. 
geriet zwifchen die Buffer und wurde | Kinder, 24 Enfel und 10 Urenfel bee| eu - Iſenburg. Einwohner 

Das Feſt der golde— 


lot gedrüdt. teiligen. bemerkten Rauch im Möbellager der 
Stendal. ‚ Nordhaufen. Beim Spielen xaprit für — und 
nen Hochzeit Feierte das Chriſtian in den Mühlgraben geſtürzt und er⸗ Glasſsmöbel von E. Barih Rindſtraße. 
Gädeſche Ehedaar in Stendal. Dem trunken iſt das 2Ysjährige Töchter: |Hie mit fertigen Möbeln dicht aefüllte 
Hochzeitspaare wurde die Ehejubi⸗ chen des Arbeiters Theuerkauf. Das Lagerhalle war auf bis jetzt noch 
läumsmedaille verliehen. Kind wurde von einem zufällig vor⸗ gicht aufgeklärte Weiſe in Brand get 
Weferlingen. Der Superin- übergehenden Eiſenarbeiter entdeckt | raten, und die Flammen ſchlugen bald 
tendent Pfau feierte in aller Stille 
ſein vierzigiähriges Dienſtjubiläum. 


und herausgefiſcht. meterhoch empor. Die hieſige Frei— 
Zmweften. Am 1. Januar fonnte | wifige Feuerwehr erfchien alsbald am 
Die Geiftlihen bes Kirchenkreiſes Hert Orts umd Polizeidiener Süße | Yrandort, konnte aber nur die umlie- 
Weferlingen fchentten ihm das Bild jauf eine 25jährige Amtszeit in hiefis | enden Gebäude fichern, da von der 
des epritorbenen Generalfuperinten- |ger Gemeinde zurüdbliden. Im Aufs Lagerhalle nichts mehr zu retien war. 
denten D. Holthaufen in Lebena- |trage, der Gemeinde überreichte ber 
größe. Gemeindevorſtand die  herzlichiten 
Glückwünſche. In Anbetracht der 
Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit 
des Jubilars wurde ihm eine Grati— 
fikation überreicht. 
Mitteldeutſche Staaten. 

Bernburg. Auf Schacht An— 
halt 2 in Ilverſtedt wurde ein Berg— 
mann dadurch getötet, daß ihm ein 
Giebel auf den Kopf fiel. 

Braunſchweig. Vor kurzem 
feierte der Gutsbeſitzer und Stadtrat 
Karl Rühland in Königslutter das 
Jubiläum ſeiner 25jährigen ununter— 
brochenen Tätigkeit im Landtage des 
Herzogtums Braunſchweig. Zahlloſe 
Glückwünſche legten Zeugnis ab, deren 
ſich der Abgeornete in den weiteſten 
Kreiſen erfreut. Unter den Glückwün— 
ſchen befand ſich auch das Staats— 
miniſterium. Der Landtag überreichte 
dem Jubilar eine koſtbare Widmung. 
Herr Rühland iſt bekanntlich langjäh— 
riger Vorſitzender des Bundes der 


wurde der Genannte in dem Wäldchen 
bei Tröbsdorf aufgefunden; er hatte 
ſich durch einen Schuß in die Schläfe 
getötet. In einem nachgelaſſenen 
Briefe gibt er hierzu als Grund an, 
er befürchte, geiſtesktank zu werden 


- 


Sadlen. 
Dresden. Sein 50jähriges 

Bürgerjubilium beging Tijchlermei- 

ter Ludwig Robert Engel dabier, 





Die unter der Vor— 


Bapern. 

Afhaffenburg. Tärbereibe- 
figer Franz Blank in Ajchaffenburg 
brachte fih aus unbefannter Urfache 
einen lebensgefährlichen Mefferftich in 
die Brujt bei. 

AUnsbad. Nm Ulter von 70 
Jahren ijt in Ansbah die Gymna= 
ltalprofefforswitwe Frau Charlotte 
Bauer, geb. Zorn, verfchieden. 

Mainberg Michael Schmul 
ife in Tirfchenreuth im 72. Lebens 
jahre geitorben. Geit 1866 mirtte 
ec: im Priefteramte. 

Nürnberg Hier ift Prof. 
Dr. Karl Arnold Frauenfelder infolge 
eined Schlaganfall3 gejtorben. 

Dberhochftadt. In feinem 
Haufe ftürzte der in den 70er Jahren 
ftehende Aderer Bierle vie Treppe hin— 
unter. Er fiel davei jo unglüdlich, 
daß er da3 Genid brach, was feinen 
fofortigen Tod aur Folge hatte. 

PBroffelsherim. Der frühere 
Iongjährige Pfarrherr Yohann Wil- 
heim Helm, Ehrenbürger von Prof: 
felöheim, ift in Würzburg im 75. Le- 
bensjahre geitorben. Geit 1863 mar 


Provinz Sannover. 

Hannover Xn der Kanal: | 
ftraße ftürzte, ala e8 noch dunfel mar, 
der Poitbote Belloff in einem Haufe 
eine Treppe hinab. Er erlitt dabei 
außer jchmeren Anochenbrüchen einen 
Schädelbrud, an beffen Folgen ber 
Beamte in der Nacht darauf geitor- 
ben if. — Am 1. Sanuar 1863 
wurde in Hannover die Seidenmwaren- 
Großbandlung von Lindemann & 
Bühring begründet, au3 der dann bie 
meit über die deutfchen Grenzen bin- 
aus befannte Firma Conrad Büh- 
ting berborgegangen if. Geit dem 
Sabre 1898 ift Herr Franz Bühring 
alleiniger Inhaber der Firma, bie 
nunmehr auf ein 40jähriges Beitehen 
zurüdbliden fann, mährend jeit Be- 
gründung des Gefhäft? am 1. Ya= 
nuar 50 Sabre verfloffen find. 

Alfeld. Einem eigenartigen Un- 
fall zum Opfer gefallen — —5 
monteur Kaempf vom hieſigen Elek— ;; 8 oatu 
trizitätswerk. Er arbeitete an ber | Brnunfhmeig. — 
Spitze eines Leitungsmaſtes, als di⸗ Kölreda. Die Herren Karl 
fer plötlich umſtürzte und mit dem und Friſt Feiſtkorn in Gera haben 
Arbeiter aus bebeutenber Höhe auf der Stadt Kölleda 20,000 M. zur |er Priefter. 
ein Dach der Zellwlofefabrit fiel. C3 Unterhaltung des Kinderheims und| Reiherzdorf. Nach zahlrei- 
toftete große Mühe, ben Schwerber- 5000 M. dem Derein Frauenhilfe“ chen Wetrügereien unt Unterfchlagun- 
legten unter dem Mafte hervorzuholen geſchenkt. gen ift der Betriebsleiter des Glektri 
ma Dom Diie ROkgiREngen, Schadensleben. Der Kriegds |zitätsmerfes Meichersborf (Mbb.), 
‚ BabLauterberg. BomGteg peteran Auguft Perlit beging mit fei- Frik Schmidt, flüchtig gegangen. 
in die ftark angefäätwollene Dter ge- ner Ehefrau das Zeit der goldenen; Selb. Die ftädt. Kollegien in 
fallen ift der Schlahtermeifter Zirk-| Hochzeit. Das Nubelpaar erfreut Selb (Ofr.) haben beichlsfien, die 
let. Cr mollte fi; ben Meg abfürs sich noch großer törperlicer Friſche. Verhandlungen zur Anitrebung ber 
gen, wobei er auf bem Steg ausglitt. Vom * iſt dem Brautpaar das Unmittelbarkeit der Stabt alsbald 
Trotz ſofortiger Hilfe konnte er nur übliche Gnadengeſchent überwieſen einzulenen. 
als Leiche geborgen werden. worden. Megfheid (Bayr. Wald). Hier 

Provinz Weltfalen. | Weimar. Geit mehreren Tagen !ift der VBuchbrudereibefiger und Ver: 

Gaftrop - Shmerin. Ge wurde der Bureaubeamie Wiesner leger des „Grenzboten vom Bayeri⸗ 
ſtorben iſt im katholiſchen Kranken⸗ hier vermißt. Wie Exörterungen er⸗ ſchen Wald“, Martin Röder, im Älter 
haufe zu Gafttop ber Zechenbeamte gaben, waren ſeine Bücher und Kaſſe von 8 Jahren geſtorhen 


von Erin E. Hülsmann, der am 21. in peinlichfter Orbnung. Diefer Tage | 


Stuttgart. Am 30. Dezem- 
ber v. %. feierte der frfaelitifche 
Lebrerverein Württembergs fein fünf- 
zigjähriges Beftehen. 

Bietigheim. Der 55 Jahre 
alte, aus Rubderäberg, D.:U. Welz- 
beim, jtammende Fuhrmann Guftap ! 
Ellinger mar von der Schuhmacher: ! 
Then Fabrik zum Bahnhof mit einem 
beladenen Wagen, unterweg3 als der 
Magen an einer abfchüfligen Stelle 
umftürzte und die Pferde durchgin- 
gen. Der Fuhrmann fam unter den 
Wagen und wurde fofort getötet, da 
ihm die Hirnfchale eingedrüct murbe, 

Gerabronn. Schultheik Schür- 
ger von Wildentierbach beging das 
Feſt ſeines 25jährigen Amtsjubi— 
läums. Als Anerkennung für ſeine 
Dienſte erhielt der Jubilar eine gol⸗ 
dene Uhr. 

Freudenſtadt. Nach kurzem 
Leiden verſtarb in der Murgtalge— 
meinde Hugenbach der langjährige 
Schultheiß G. Wurſter im 63. Le— 
bensjahre. Der Tod des in weiteren 
Kreiſen hochgeachteten Mannes hin— 
terläßt in der Gemeinde eine fühl- 
bare Lüde. 

Hirfchau bei Rottenburg. Das 
Anweſen des Johann Georg Zimmer- 
mann tft biß auf den Grund nieber- 
gebrannt. Mobiliar fonnte nur wenig 
gerettet merden. Die Entitehungsur- 
fache ift unbekannt. Der Abgebrannte 
ift verfichert. 

Mädrina, D.-U. Ulm. Auf be- 
dauerliche Weiſe verunglüctte zmifchen 
Ehrenftein und hier der verheiratete 
Mühlebefiter Kächl zur Schönrain- 
mühle in Breitingen, D.-W. U. Er 
ftürzte mit feinem fchmerbeladenen 
Mühlewagen eine Böſchung hinab, 
kam unter die ganze Wagenladung 
zu liegen und wurde zu Tode ge— 
drückt. 

Baden. 

Karlärube. Der in meitelten 
Kreifen der Stadt ala tüchtiger Ge- 
Ihäftsmann befannte MWeinhändler 
Lean Ejtelmann ift im Alter von 59 
Ssahren geftorhen. Als früherer lang— 
jähr. Schübenmeifter des Karläruher 
Schühenaefellfchaft hatte ec öfters 
Gelegenheit, an die Deffentlichkeit zu 
treten. 

Durlad. Direltor Gemeinderat 
M. Ealau Hat Ser Ctadt 10,000 
Mark zur Ausgeftaltung der jtädti- 
Ihen Volfsbibliothef und Einrichtung 
einer Leſehalle geſchenlt. 

Heidelberg. Im Alter von 76 
Jahren iſt Rechtsanwalt Eduard 
Leonhard geſtorben. Der Verſtorbene 
hat an dem kommunalpolitiſchen Le— 
ben unſerer Stadt regen Anteil ge— 
nommen. 1891 wurde er Obmann des 
Stadtverordnetenvorſtandes. Dieſes 
Amt bekleidete er bis zum Jabre 
1909. Der Verblichene war 40 Jahre 
lang Mitglied des Verwaltungsrats 
der Sparkaſſe für Landgemeinden 
und im letzten Jahre Vorſtand dieſer 
Kaſſe. 

Lörrach. Ein Feuer entſtand 
wiederum im neuen badiſchen Bahn— 
hof. Es brannte die Arbeitshütte nie— 
der, in welcher die aus Teer gefertig⸗ 
ten Dachpappenlager hergeſtellt wur—⸗ 
den. Die Feuerwache ?onnte ein weite— 
res Umſichgreifen des Feuers verhin— 
dern. 

Pforzheim. Privatier Ludwig 
Sabulomsfy und feine Frau Berta, 
geb. Holdmann, dahier, begingen die 
goldene Hochzeit. — m hohen Alter 
bon 93 Jahren ift hier die Witme be 
eriten Oberbüroermeifter® unferer 
Stadt, Frau Wilhelmine Zerranner, 
geb. Hofer, aejtorbe». 

Stodad. Auf dem 20 Minuten 
bon bier entfernten, zur Gemeinde 
Hindelmangen gehörenden Berlinger- 
hof brach in der Scheuer Feuer aus, 
das in ganz furzer Zeit den Dach» 
ftuhl und das Gebälf zerftörte. Der 
Gebäudefhaden wird auf etwa 10,- 
000 Mark aefchäbt. ES wird Brand» 
ftiftung vermutet. 

Maldfirdh. Bei Oberfimond- 
mald ereignete fich ein fchmeres Kagd- 
unqlüd. Der Jagdpächter P. Stratz, 
Bauer in Nonnenbach, ging abends 
von der Jagd heim und bemertte 
plötzlich etwas im Gebüſch. In der 
Meinung, es wäre ein Wild, ſchoß er 
und traf den Taglöhner Engelbert 
Seng. Dieeſr erlitt ſo ſchwere Ver—⸗ 
letzungen, daß er noch in der Nacht 
ſtarb. 

Rbeinpfalz. 

Kirchheimbolanden. In 
hrefigem Drt ift der Präparandenle*- 
rer a. D. M. Hermann am 25. Des 
zember aeftorben. Seine Leiche wur 
t: in Mannheim einaeäfchert. 

Landau. Hier farb im 9. 
Lebensjahre die Krarf .." rusarztese 
witme Frau Anna Bernhuber aus 
Paſſau. 

Neunburg v. W. In Schwar— 
zeneck legte ſich das elfjährige Töch— 
terchen des Poliermeiſters Emmert 
neben den Ofen und ſchlief ein. 
Jlötzlich fingen die Kleider des Kin— 
bes Feuer, und ehe Hilfe aebracht 
werden konnte, hatte das Mädchen 
ſalche Brandwunden erlitten, daß es 
kurz darauf ſtarb. 

Reinhauſen. Unerwartet raſch 
ſlarb im Alter von 30 Jahren Ober— 
lehrer a. D. Aloys Fliert, Ehren- 
rürger der Gemeinde Wieſent, Inha— 
ber des Luitpoldkreuzes. 


Elfaß: Lotdringen. 


Met. Nach langem Zeiden tft ber 
frühere Hochhauinfpeftor der Zanbe3- 
bermaltung Geh. Baurat Wendel da= | 
hier verfchieden. Der Verftorbene war 
1840 in Pfebdersheim im Großher= 
zogtum Heffen geboren und ftubierte 
nach dem Krieg von 1870, den er mit= 
machte, auf der LTechniſchen Hochſchule 
in Darmſtadt Bau⸗ und Ingenieur⸗ 
wiſſenſchaften. 

Dberhammer Ein fohred- 
licher Unfall ereignete fih in einem 
biefigen Steinbrud. ine aus Balz | 
fen gezimmerte Brüde, auf melder 
der Steintrandport bemerfitelligt 
wird, war morſch und brach zuſam—⸗ 
men, als der Arbeiter Grandhomme 
aus en mit einem Waggonet die— 

elbe paſſierte. Der Bedauerns 


wurde mit eingedrücktem Schädel und 
zerſchlagenen Gliedern unter den 
Trümmern hervorgezogen. Er wird 
faum mit dem Leben davonkommen. 
Mecklenburg. 

Shwerin. Das Her: Grob: 
bien gehörige Gut Klein - Krantow 
bei Bobig ift durch Kauf in den’ Be- 
tip des Lande: te8 Ihrrmann ü”er- 
aegangen. Als Kauf,ceis wird .°: 
Summe von 960,000 Mari e:nannt. 

Bührio. Ihr 50jähriges Bür— 
gerjubiläum konnten begehen die 
Herren Weber neiſter Rohn, Nagel— 
ſchmiedemeiſter Runge Schuhn. r— 
meifter Aröplin und Schuhmager..x:i- 
fter Schilling. 

Güftrom Die PBraueri u 
Schenfpren> ift durh ein um Mit: 
trnadt auf dem Boden über dem 
Eiskeller, auf dem Strohvorräte la— 
verten und auch die Häckſelmaſchine 
ſich befand, auf unaufgeklörte Weiſe 
«usgefommenes Feuer bo.ljtändig zer- 
nẽr? »den. 

Klütz. Kürzlich ſtarb unerwaär— 
tet unſer geſchätzter Mitbürger, der 
Kaufmann Heinrich Wichmann hier— 
ſelbſt, im 73. Lebensjahre. 

Neuſtrelitz. Im 91. Leben? 
jahre ift ver früher Amtsgerichts— 
ifretär Groß. NRehnungerat un) 
Notar %. W. Ihede aejtorben. 
Roſtock. Der Aufſeher Karl 
Peeck hier konnte die 50jährige Wie— 
derkehr des Tages feiern, an dem er 
Aufſeher des Roſtocker Steinlagers 
wurde. In dieſen 50 Jahren hat 
Peeck fünf Beſitzern gedient. Der 
Großherzog verlieh ihm anläßlich die— 
ſes Jubiläums die Medaille in Bron— 
zt, die ihm Bürgermeiſter Clement 
übereichte. 

Ireie Städte. 

Hamburg. Durch die Einge— 
meindung der Ortſchaften Groß-Bor— 
ſtel, Alſterdorf, Fuhlsbüttel, Klein— 
Borſtel, Langenhorn, Ohlsdorf, Bill— 
brook und eines Teiles der Elbinſel 
Wallershof fallen an die Stadt Ham—⸗ 
burg 4057 Hektar neues Stadtige— 
biet mit zuſammen 20,944 Einwoh— 
nern. Da gegenwärtig Hamburg be— 
reits rund 990,000 Einwohner zählt, 
wird die volle Million über: 
ISritten fein, womit alfjo Hamburg 
7 die Millionenftäbte einrüct. — 
Das Yubiiium feiner 2BSjährigen 
Dienfizeit beging der Portier der 
Kaffeebörfe Herr Karl Mahlirc. — 
«m 17. Dezember ftarb der ehema- 
lige Geifenfabrifant Herr Friedrich 
Tede im 74. Se Der %er- 
ftorbene, der die nch Seute in Bill- 
itarder = Ausiclag beftehende TFa- 
Hrif von feinem Vater übernahm, hat 
e& berjtanden, dur Umficht und 
Energie in den 40 Sahren 1870— 
1910, während der er fie innehatte, 
die Fabrik meiter auszubauen und 
leiftungsfähig zu erhalten. — De: 
Reichstagsabgeordnete Dr. Semmler 
führ mit Frau, Tochter und feinem 
Echmiegerfohn Dr. Schmidt, Affi- 
ftent des Geheimrat3 SHelferich von 
der Deutfchen Bant in Berlin, im 
Auto von feinem Landgut MWohla- 
berf nad Hamburg. Bei dem Orte 
Arahmfeldt verfagte die Steuerung, 
ta3 Auto überfchlug fich und die In— 
ſeſſen wurden herausgeſchleudert, 
wobei ſie gegen ein großes Eiſengit— 
ter flogen. Alle vier erlitten neben 
leichteren Verletzungen auch Beſchädi— 
aungen durch Glasfplitter, die F d 
ter des Abgeordneten einen Rippen- 
bruh und Dr. Shmidt einen Ner- 
vinhod. Das Auto aing in Trüm- 
mer. — nn der Silvefternacht ift der 
15jährige Beramann Fraus durch 
Hevolverichüffe fanrläffig getötet wor— 
ben. Im benadbarten Schmidhorft 
rsurde der Beramann Klinfet bei ei- 
rer Silvefterfeier dur) mehrere Mef- 
ferftiche getötet. Die Täter murden 
verhaftet. 

Gurbapen Ein Mord :..) 
Celbftmorbverfuch fpielte fi in ei- 
vem Haufe an‘ der Parfitraße ab. 
Die dort mohnente Ehefrau des Ar- 
kriterd Holft Iebt feit einigen Mo- 
raten von ihrem Manne getrennt. 
Kürzlich Tute der Mann die Frau 
ir der Wohnung auf und geriet mit 
kr in einen heftigen Wortweäfel, in 
deffen Verlauf er einen por mehreren 
Iagen gefaufien Revslver aus der 
Zcihe 30g und einen Schuß auf 
feine Frau abcab, der fie jedoch nur 
leicht am Kopfe verletzte. Dann ſchoß 
er ſich ſelbſt eine Kugel in die Schlä— 
fr, die ihn Ichen?gefährlich ver! _ :. 

Schweiz. 

Bern. In Rüttenen ftarb im 
Alter von 76 Jahren Herr Urs Xofef 
Ruetſch. Ein Leben voll Arbeit und 
feltener Pflichterfüllung hat feinen 
Abſchluß gefunden. WRuetih mar 
wegen feiner Leutfeligfeit und Hilfs- 
bereitfchaft allgemein beliebt und ge- 
achtet. Seiner Heimatgemeinde Rüt- 
tenen leistete er Yahrzehnte lang als 
Forftkaffierer, als Gemeinderat und 
Statthalter, dem Staate al3 Ffanto- 
naler Gefhworener und eine gzeit- 
lang aubh al3 Kantonsrat treue 
Dienfte. 

Aarau. In der Gemeinde 
Eppenberg bei Aarau brannte die dem 
Landwirt Häufermann gehörende 
Scheune vollftändig nieder. Qom ans 
gebauten Wohnhauje wurde der Dach- 
ftod zerjtört. 

Chur. In Thuſis ſtarb im 
Alter von 87 Jahren der Dekan Ernft 
Lechner, der mit anderen Flüchtlingen 
des Jahres 1848 aus Deutichland 
nad Graubünden selommen war und 
dort mehrere Nahrzehnte lang als 
Lehrer mirkte. Seine Schriften 
prachlihen und hiſtoriſchen Inhalts 
über den Kanton Graubünden fanden 
große Anerfennung. 

Luzern Maflerfernfahrt Zü- 
th— Mannheim. Der Limmatflub 
Zürich befhloß, im kommenden Xahre 
feine MWaflerfahrtt nah Mannheim 


auszufübren. 
Herr Kafpar 


Niederuriten. 
GSteinmann von bier, der 47 Jahre 
ununterbroden in der Mollifer 
Epinn- und Weberei bes Herrn 
Jenny aueh als — er 

al3 Obermeifter tätig war un 
ftetö aufs tzeuefte bie Sniereffen des 


—* 


Prinzipals wahrte, dabei aber auch 
bie Liebe und Achtung der Untergebe- 
nen genoß, tritt mit Tommenbem 
Yrühjahr in den Rubeftand zurüd. 

St. Gallen. Das neue J 
zwei Jahren in Betrieb ftehende Sä- 
gereimert Kreis beim Bahnhof Häg- 
genfchmwil ift aus unbelannter Isle 
vollftändig abgebrannt. 

Delterreich- Zingarnı. 

Wien In feiner Wohnung in 
Wien ift der Chef der öfonomifchen 
Seltion im Kriegäminifterium und 
Chef der Militärintendantur Gel: 
tionshef E. Berger nach furzem, 
Ihmwerem Leiden verfchieden. — Der 
Gljährige Private Heinrih Hütter 
brach plötzlich ohnmächtig zuſammen 
und iſt bald darauf geſtorben. Hüt— 
ter war in der Taaffeſchen Epoche 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Er 
gehörte der vereinigien deutſchen Lin— 
fen an. Hütter war ein Schwieger— 
ſohn des liberalen Parteiführers und 
Miniſters Herbſt. — Herr Moritz Bil—⸗ 
lg, Balutenhauptkaffierer der k. k. 
priv. öfterreichifcher Kreditanftalt für 
Handel und Gewerbe, feierte fein vier— 
zigjähriges Dienitjubilium. Der Ju— 
bilar genießt in feinem Fache ein por- 
zügliches Renommee und Hat fie 
durch Herausgabe einer vergleichenden 
Münztabelle in Fachkreifen einen Na 
men gejchaffen. Seitens jeiner Vor- 
gejebten und Kollegen find dem ver- 
ehrten ubilar bejondere Ehrungen 
zugedadht. — In einer hiefigen Babde- 
anftalt hatte fich ein Einjährig-TFreis 
williger eine Kabine genommen. Bald 
darnad) hörte man aus der Kabine 
eine Schußdetonation. Man drang 
ein und fand den jungen Mann ent 
fleidet in der Wanne fiten. Aus ei- 
ner Wunde an der rechten Schläfe 
troff Blut. Die Rechte hiell eine 
Bromningpiftofe umflammert. Der 
Einjährige hatte fich eine Kuael in den 
Kopf gejagt und war bemußtlos. Die 
Rettungsgefelfchaft wurde berufen 
und leate ihm einen Verband an. Der . 
Sterbende wurde in das Garniſons— 
frital No. 1 gebrafi und ift dort bei 
der Uebernahme aeftorben. Er ift 
mit dem 20jährigen Einjährig-?zrei- 
mwilligen Gabriel Inbe der 9. Feld— 
fompagnie de3 Infanterie = Regi- 
ments No. 39, Neubaugaffe No. 7 
wohnhaft, iventifh. Das Motiv der 
Tat ift unbekannt. 

Budapefl. Am telier eines 
biefigen Photographen fpielte fich eine 
aufregende Szene cb. in den Bor- 
mittagsitunden erfchten die Gattin 
des Poftoberinfpektors Andreas Fetete 
in dem Atelier und forderte ven Pho- 
tographen in erregtem None auf, ihr 
mitzuteilen, wo ihr Gatte fi auf- 
halte. Der Photorgaph erfannte bald, 
daß er fich einer |rrfinnigen gegen 
über befinde, und faate ihr, ihe Gatte 
habe foeben das Atelier verlafjen und 
fih nach Haufe «geben. Zur Vorge- 
Ihichte diefer Szene verlautet, daß 
bie junge Dame die früher Pojtbeam- 
tin war, ihren gewejenen Chef heira- 
tete. Da fie ald Müdchen gar nichts 
bejeffen hatte, dürfte fie vor Freude, 
daß ihr Chef fie heirate, irrfinnig ge— 
worden fein. 

Agram. Geinerzeit verübte ber 
Rektor der Agramer Univerfiiät Dr. 
Suliu3 Rorauer einen Selbitmordver- 
fuch, indem er fich die Kehle durch— 
chnitt. Seit diefer Zeit befand er fich 
in der froatiichen Zandeßirrenanftalt. 
Vor kurzer Zeit wurde er nach Wien 
gebracht, mo an ihm eine Operation 
borgenommen mwurde, an deren yolgen 
er jeßt ftarb. Rorauer gehörte zu den 
hervorragenditen potitilchen Perfön- 
lichkeiten Kroatiens. 

Graz. Die hiefige‘ ftaat3- und 
rechtämifjenfchaftliche Fakultät bat 
dem Bezirfärichter in Wien Dr. Ed. 
Riter v. Liszt die Venta Tegendi für 
Strafreht und Gtrafprogeß an der 
Grazer Univerfität erteilt. Eduard 
Ritter v. Liszt hat eine Reihe hervor- 
ragender Werte jtrafprozeklicher und 
fozialpolitifcher Natur veröffentlicht. 
Er entjtammte einer befanrten Wiener 
Suriftenfamilie. 

Maria-Therefiopel. Der 
hiefige Gutäbefiger Johann Dulith er- 
hielt fürzlich die Einberufung. Dulity 
Ihloß fih aus Furt, daß er in den 
Krieg ziehen müfje, mit feiner jungen 
Gattin in feiner Wohnung ein, imo 
man die beiden tags darauf erhentt 
en J 

Reichenberg i. Böhmen. In 
einem hieſigen Hotel wurde der 
Finanzbeamte Franz Lang von feiner 
Frau, welche getrerut bon ihm in 
Leipzig lebie und die auf Beſuch ge— 
kommen war, betäubt und erwürgt. 
Hierauf erdroſſelte die Frau ihren 
fünfjährigen Knaben und erhängte ſich 
am Fenſterkreuz. 


Luxemburg. 

Düdeldingen Auf hieſigem 
Hüttenwerke verunglückte dieſer Tage 
der Schmelzarbeiter Nik. Schuler. 
Beim Stopfen des Stichloches an ei— 
nem Hochofen wurde er von der weg— 
ſpritzenden Glühmaſſe getroffen, ſeine 
Kleider gerieten in Brand und ehe 
Hilfe zur Stelle war, hatte er erheb- 
liche Brandwunden am Rüden und in 
der Seitengegend erlitten, fodaß er 
längere Zeit ermwerbsunfähig fein 
wird. 

Eſch a. d. Alz. Auf der Abolf 
Emil-Hütte verunglüdte der 27 Yahre 
alte Schmelzarbeiter Mattyiad Len— 
gen; er ftürzte-auß einer Höhe von 28 
Meter ab und verfchied furz darauf. 
Man nimmt an, daf; dur Einatmen 
giftiger Gafe der Verunglüdte betäubt 
mwurbe und der Abſturz dadurch er— 
folgte. 

Ehternad. Die in Berborf 
in Dienft ftehende 18jährige Magd 
Barbara Berg ift verunglüdtl. Sie 
wurde in der Branntmweinbrennerei 
von ausjtrömendem heißen Wafler eis 
ne3 umgefallenen Falles verbrüht und 
erlitt fchmere Brandmunben. 

Niederdounven. Aus bisher 
unaufgeflärter Urfache entitand Feuer 
in den Gebäulichkeiten des Winzer! 
Johann Poos. Scheune und Schup- 
pen jowie Futtervorräte und Gehölz 
wurden ein Raub der Flammen. Der 
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Die Mode. 
m nn 

Daß die Röde meiter und länger | 
und daß dagegen die Muffe um bie: | 
le8 fleiner werben, das dürfte das | 
neueite jein, was uns die Mobe zum 
Sabresmwechjel befchert hat. Die Ber- 
längerung und Grmeiterung ber | 
Röde, nidt nur derjenigen, die an | 
Gefellihaftskleivern der bisherigen 
allgemeinen Knappheit bereit3 durch 
ine merfmürbige überfchmale Schlep- 
penmwinbung entgegenzuarbeiten ber= 
Juchten, fondern auch derjenigen ber 
Schneiderkoſtüme vollzieht fih auf 
menig hübjhe Art. Das plößliche 
Uebermaß an Stoff wird in unregel- 
mäßig langen, alatt, gefrauft ober 
gefaltet aneinandergefügten Bahnen 
verteilt; und bei dem mehr oder min= 
ber flach ausholenden und baufchen- 
den Hinaufnehmen und Miederherab- 
laffen der einzelnen Bahnftreifen, bie 
ih auch untereinander verfchlingen 
und eine über die andere fchieben, 
hängen häufig gerade bie borberen 
Bahnen fo tief herab, daß die Träge- 
rin dauernd Gefahr läuft, zu ftol- 
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durch eine Xeine rojafarbige Samt: 


| jhleife zufammengehalten. 
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pern. Ihre Hände raten icshalb 
die Etoffmaffen möglichft aiı beiden 
Geiten, wa3 nicht zur Verfchönerung 
der bisher jo foralih aemahrten 
Gilhouette beiträgt. Die jo verän- 
berten, freuz- und querfaltigen Röde 
behalten die zur Schritterleichterung 
nicht mehr nötigen unteren Bahnfpal» 
ten troßbem bei. 
Eigentümlicherweife behält man 
über Gefellfihafts- und Dinerfleidern 
vielfah den eleganten umfangreichen 
Mantel an. Das Futter der elegan- 
ten Abendbmäntel fpielt eine herborra- 
gende Rolle. Weiher Atlas, der frü- 
her beliebt war, ailt al3 abgetan und 
ift Durch fchmwere, pompadourgemu> 
fterte, ‚jeiven- oder goldgeftidte Das 
mafte, Brofate und durch verpielfäl- 
tigte Lagen feinsten duftiaften Mate: 
riald, mie Geidenmuffelin, Krepp, 
Spikenftoff und Züll erfegt. Als 
hodhmodern und eiaenartig gilt fehr 
fein goldgeäbertes fchmwarzes Atlas: 


U. 


futter, von dejfen Grund fich die be- 
liebten hellen und meißen Abenbtois 
letten bejonder3 wirkungsvoll abhe- 
ben. Daß Pelz beinahe alle Abend: 
mäntel, jeien jie aus leichtem ober 
Ihwerem Material, garniert, ums 
jäumt und durdhftreift, Braut faum 
noh erwähnt zu werden. PBlüfch, 
Sammet und fchwerfter Brolat wer: 
ben in langen, faltenreichen, pelzum= 
fäumten Formen fo um die Geftalt 
geordnet, daß man feine bejonderen 
berausfpringenden Wermel gemahr 
wird, fondern die Arme in einer aus 
dem Mantel unmittelbar hervorfal⸗ 
Ienden YFaltenhülle verborgen fieht. 
Die langen Nahmittagsmäntel find, 
wenn fie aus jchweren Stoffen, mie 
Plüjh, Sammet und Damaft, gefer: 
tigt werben, derart mit Pelz ver- 
brämt und durcjeßt, daß das Raud- 
— Hauptteil der Hülle zu bil⸗ 
den int, a 
Bei dem im erjien Bilbe Gin 
bargeftellten Abendkleid aus rofafar- 
iger Atlas-Charmeufe murden bie 
Borfchriften der Mode in Bezug auf 
ben Schnitt ohne Webertreibung be- 
folgt. Die fohlichte Taille ift mit 
einem teizenben 1leberwurf brapiert, 
ber aus Gtreifen ber Geibe und 
rahmfarbiger Spite zufammengefet 
if. Auch die furzen Aermel wurben 
—* zwei Breiten der Spike 


herge⸗ 
Vorn wird ber Weberwurf 


Der Rock 
iſt auf der linken Seite leicht gerafft 
unter der geraden Kante der Schluß— 
bahn, die mit überzogenen Knöpfen 
beſetzt iſt, wie auch die Front der 
Taille. 

Im nächſten Bilde wird ein ſehr 
einfacher, aber kleidſamer Hut gezeigt, 
deſſen graziöſe Fagon mit Samt 
überzogen iſt und deſſen einzigen 


Schmuck ein vorn angebrachtes origi- 


nelles Federn-Arrangement iſt. Die 
Farbe des Samts und des unteren 
Federnbüſchels iſt blau, die der em— 
porſtehenden Federn lohefarbig in ab— 
getönten Schattierungen. 

Eine hübjche und eigenartige Halb- 
Toilette für Diner3 oder informelle 
Abendgefellihaften it im nächſten 
Bilde (Fig. 3) veranſchaulicht. 


dem Erepe de Ehine, aus welcyem tus 
Kleid gefertigt ift, wurde als Beſat 
ausjchlieflih die jo beliebte Echat: 
tenfpige verwandt. Aus biefer bejteht 
audh der vieredige „Bertha”-firagen, 
mit Ausnahme de8 inneren Teiles, 
ber aug fchmalen Fältchen und einem 
breiten Streifen des Kleipftoffes her» 
geftellt wurde. Die Faltchen an ben 
Aermeln gehen rinas herum. Die 
Paniere des Rodes find mit breiten 
Spitenftreifen eingefaht und das 
fhlichte Untergewand nur mit einer 
Reihe von Knöpfen bejebt. 

Das nächte Kleid (Fig. 4) ift aus 
Eorduroy gefertigt, ein Stoff, der fich 
ehr leicht und vorteilhaft verarbeiten 
läßt. Eine breite Quetjchfalte ziert 
fih an der Mittellinie von Blufe 
und Rod herunter und ift auf dem 
legteren mit Wilasfnöpfen geziert. 
Die Blufe hat einen breiten Kragen 
aus jchiverem, eigenfarbigem Atlas 
und ein ‘och aus feiner Schatten» 
fpite. Auf jeder Geite der Mittel: 
falte ift ein Streifen Geibenitiderei 
in Tontraftierender Farbe angebradt. 
Kramatte und Gürtel find aus Atlas, 

Tailleur-Bluſen aus Voile, Leinen, 
Seide und Velvetin haben die Stelle 


ber früher jo beliebten Lingerie-Blus | 


fen eingenommen, und Epibe wird, 
mwenn überhaupt, nur in Verbindung 
mit Seide oder einem der anderen ge> 


| 
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nannten Stoffe verwendet. Vor al⸗ 

lem iſt waſchbare Voile viel in Nach⸗ 

frage, da ſich aus ihr die ſo beliebten 

Pliſſés ſehr leicht herſtellen laſſen. 

Aus dieſem Stoff in weiß iſt auch 

die in unſerem Bilde (Fig. 5) darge⸗ 

ſtellte Bluſe gefertigt, bei der die Pliſ⸗ 

ſes auf der Front und an den Un⸗ 

; terärmeln zu Tage treten. Den Hal3- 

ausſchnitt umschließt ein abnehmbarer 

| Robespierre-Kragen au8 Spike, zu- 

ſammengehalten dur eine Atlas- 

ſchleife. 

WEirn einfaches, jugendliches Kleid 
für allgemeinen Gebrauch, aus blauem 
| Wollenftoff, der einige meiße üben 
zeigt, ift im nächften Bilde (Fig. 6) 


„Man fagt, e3 gibt die glüdlichften 
(Ehen, wenn fih Menfchen von ent- 
gegenfehter Art heiraten!“ 

„Das mein ih auch, drum muß 
ih unbedingt eine reiche rau Bas 
ben!““ 


Junge Hausfrau: „Nein, 
wie klein, die Eier wieder ſind! Ich 
muß dem Eierhändler nächſtens ſa— 
gen, er ſoll die Henne 'n bißchen län— 


Sonderbare Logik. 
ger drauf ſitzen laſſen.“ a: 


a2 CH 


Gaft (im Dorfwirtshaus): „Auf dem Tifh ein paar Hühner und 
darunter die Gänfe und Schweine... ja, Frau Mirtin, das fünnen Er 
aber ‚nicht verlangen, daß ich zmifchen all dieſem Viehzeug frühſtücke!“ 

MWirtin (zögernd): „Wenn fich der Herr vielleicht in den Etall fehen 


will... ber ift augenblidlich ganz leer 


— Guter Rat. Dame „SG 
möchte gerne Geld anlegen und mellte 
Sie fragen, ob Sie nicht etmad wüß— 
ten, das bald in die Höhe gehen 
wird?“ 

Banquier: „AH ja" Da meik ich 
etwas, da3. geht unfehlbar in die Höhe 
bi3 nächjften Sommer.” 


Ein guter Kerl. 


yu 
. 


— findermund. „Sag, Ma— 
mo, trageı Hühner rote Bantoffeln?“ 

„Kein, Junge, wie fommji Du blos 
auf den Unfinn?“ 

„A, weißt Du, Papa fagte ges 
ftern abend zu unferem neuen Frau: 
lein: Wir müffen uns jehr ftill ver- 
halten, Mieze, oenn die alte Glude 


dargeſtellt. Als Beſatz wurde weißer 


'QTuchltoff vermandi, und zwar bor= 


nehmlich für die Kanten der überfal- 


lenden Taillenfront, ſowie für bie 


Zu 


Aermelmanſchetten und den Gürtel 
mit flachen, unten mit Schwarz de— 
korierten Enden. Ein viereckiger Kra— 
gen aus rahmfarbiger Macrame be— 
deckt die Schultern und begrenzt ein 
Chemikette aus Schattenſpitze. 


Im Duſel. 


Zwei biedere Bürger gehen mit ei— 
nem tüchtigen Hieb nach Haus, wobei 
der eine ſchon eine Weile mit dem ei— 
nen Bein auf dem Fahr- und mit 


dem anderen auf dem Fußweg geht, 
| mit einmal fpricht er: „Karl, Him- 
‚ meldonnermetter, Karl, ich globe, ich 
hate e’ zu Kurzes Been!” 


Frauenliſt. 


— 
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„Wie, bei dem furchtLaren Wind 
geht Du aus?” 

„„Warum nicht . . . vielleicht fliegt 
mein alter, unmoderner Hut meq!“" 


— Benübte Gelegenheit. 
Hausfrau: „Ich ſageDir, liebeFreun— 
din, als die Nachricht von unſerem 
Lotteriegewinn heute morgen eintraf, 
iſt alles im Hauſe vor Freude ge— 
ſprungen.“ 

Dienſtmädchen: »„Ja, 
neue Vaſe.“ 

— Nach der Beſichtigung. 
General: „Wenn der Schiller Recht 
hätte, daß gegen Dummheit ſelbſt 
Götter vergebens kämpfen, dann wä— 
ren dieſe Rekruten mahrhaftig jehr 
brauchbare Soldaten! Jede Schlacht 
könnte man mit ihnen gewinnen!“ 


ſogar die 


— 


Duſel. 


Im 


Gendarm: „Sind das 
Ihre Papiere?“ 

Landſtreicher: „Ei cha, Herr 
Wachmeeſter!“ 

Gendarm: „Na, na! Sie find 
doch nicht etwa der Mörder Schlagtot, 
cuf deffen Ergreifuna 500 Marf Be: 
lohnung auggefeht find?“ 

Landſtreicher: „E ſcheenes 
Stück Geld, Herr Wachmeeſter, un ich 
tät Sie's gerne verdienen laſſen, aber 
mei Name is wärklich Gottlieb Haa— 


wirklich 


Rache iſt ſüß. 


J 
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Förſter: „Na, Sie altie Veitel 
hat auch wohl nichts zu tun, als hier 


auf dem Waldweg rumzulungern!“ 


Frau: „Warte, alter Grobian — 
Gut, daß ich noch einen Taler im 


Strumpf habe!” 


„Da fchaut’s, den blanfen Taler 
bat mir der Herr Förfter gefchentt, 
als ich ihm heute früh, „Weidmannss 


heil” gemünfcht habe.” 


Herr: „Gehen Sie immer fo al» 
lein ſpazieren?“ 

Dame: „Sa, allein madt e3 mir 
gerade am meiften Vergnügen!” 

Herr: „Merfmwürdig, mir geht 
e3 aenau fo; da fönnten wir Doc 
fünftig zufammengehen!” 


Anfpor . zur Güte 


auslehrer be— 
ſtraft werden und ergreift die Flucht. 
Es entſteht eine wilde Jagd um den 
Tiſch herum. Da plötzlich, in ei— 
nem Moment der Ruhe und Erſchöp— 
fung ruft der Pepi vorwurfsvoll, 
„Aber, Herr Lehrer, der Klügere 
gibt doch nach!“ 


In Neftanraut. 


Stud 
oft habe ich fchon gerufen?“ 

Kellner (haftia vorübergehend): 
„Zählen Sie Eitte felbit, mein Herr, 
jebt bin ich zu fehr befchäftigt.” 


— — — 


All-Heil! 


Paſſionierter 
(beim Klavierſpiel Pedal 


garnicht von der Sielle!“ 


ent (ärgerlich auf den 
Tiſch klopfend): „He da, Kellner, wie 


RadLer 
tretend): 
„Der Tauſend, heut komme ich ja 


Dame: „Und das wäre was?“ 
Banquier: Ein „Thermometer.“ 


kann mit ihren roten Panoffeln je 
den Augenblick hereinſchlurfen.“ 


Wie Sie es verſteht. 


Herr: Ich werde alſo, mein liebes Fräulein, in einigen Tagen meim 
Weltreiſe antreten, von der ich ſchwerlich unter zwei Jahren zurückkehrer 
werde. Wollen Sie mir ein gutes Andenken bewahren?“ 

Fräulein: „Aber gern! Haben Sie es ſchon mitgebracht?“ 


— Galant. Sie: „Sagen Sie,, — Doch etwas. Herr Schultze: 
Herr Leutnant, wann erblickten Sie „Gnädiges Fräulein, liegt Ihnen ſeht 
eigentlich das Licht der Welt?“ viel daran, einen anderen Namen zu 

Er (Leutnant): „Aeh, Inädigſte, bekommen?“ 
als ich Sie zum erſten Male ſah.““ Fräulein Schulze: „Ich 

—Höhere Töchter. Anna: nicht, wie meinen Sie das?“ 

„Sag, Lilly, kannſt Du Kaffee ko- Herr Schultze: „Nun, ſonſt würde 
chen?“ ih Ihnen nämlich meine Hand zum 

Lilly: „I, mas dentit Du? Kaffee ! Bunde für das Leben bieten. Gie 
foht man nicht; ich habe immer ge= |gewinnen dadurch immerhin ein Hleis 
hört, den mahlt man.” Ines — 


verſieht 


Sonntagsreiters Pech. 


Sonntagssreiter: „Donnerwetter, jetzt geht das Pferd mit mir 
durch, und ich hab' nicht mal Urlaub.“ 


»— Spendabel. Häßliche Frau 
zum abreiſenden Gatten: „Willſt Du 
mir denn nicht wenigſtens einen Ab— 
ſchiedskuß geben?“ 

Mann: „Nein, liebes Kind, bier 
nicht vor allen Leuten. ch ſende 
Dir aber dafür von der Reife einige 
Taufend auf Anfihtspoftlarten! 


— Einfach. Richter: „Alfo, Ans 
geflagter, wie fam e3 zur Schläge: 
rei?” 

Angellagter: „Sa, der ‚Zeuge 
nannte mich einen Flegel — 

Richter: „Na und —?” 

Angeflaater: „Da hab’ ich halt auf 
ihn Tosgedrofchen.” 


Der Bantoffelheld, 


Hausherr (vor dem Vogel täfig): Tröfte dich, Piepmak; ich 
möchte auch heraus und darf nicht! 


Gleichnis. 
Die Advokaten ſind fürwahr 
Gleich einem Scherenſchenkelpaar. 
Sie führen Schneide gegen Schneide, 
Al mollten fie fich freffen Beide; 
\ Do menn die Schneiderei zuende, 
3 — 3 Dann reicht man ſich vergnügt die 


—* und ſind jetzt außer Siel⸗Für ſie lenkt'g a ſich zum gu⸗ 


un 
a, da habe ich ja gerade die jehön- | Nur mer 
fte Zeit zum. Heiraten! 


* ar 


— Du, Spund, wir müflen ma= 
chen, daß wir nah Haufe fommen, 
eben ſchlug es zwei. 

— Nee, das war Eins! 

— Bewahre, Zwei ſchlug's! 

— Unſinn, ich hab's genau ger 


„es hai Eins geſchlagen, 
2 — — 


ſogat zweimal 


Sparſamkeit. 
Er: „Magendrücken haſt Dus Da 
brauchen wir erſt keinen Arzt, laß 
aus der Apothele etwas Salzſäure 


Sie: „Ach, dann weiß ich ein noch 
billigeres Mitiel. Eben las ich in 
a 
re ausftrömt. en 
Neapel, ba ſparen wir auch den Apo ⸗ 


| Holen.“ 
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Bon Edward Stilgebauer. 


& Bei Hillbrich in der Leipzigeritraße 


erwartete Graf Lothar von Felfenberg 


= eine Bildhübiche Rufine, die Baronefie 
h Bonaventura. Er erwartete | 
zum legtenmal. Beide waren 
fie ih darüber volltommen klar. Beim | 
Winterfport in St. Mori, in den des | 
Mbends ftrahlend erleuchteten Sälen 
bes Grandhotels, hatte die für beide 
Zeile im Grunde genommen recht ver- 
sweifelte Sache ihren Anfang genom= | 
men. Denn duch einen Zufall hatte 
Liber damals Gabriele, um die er | 
ſich fein Lebtag nicht gefümmert hatte, 
eigentlich erft kennen gelernt. 

Lothar und Gabriele Mütter | 
waren. Schweitern. Vor wanzig 
Jahren hatte der damalige Gelandt= | 
ſchaflsatiaché« bei der italieniichen 
Botiheft in Berlin die reizende, | 
jüngfte Lühdenau-Walditein als jeine | 
Gemahlin in die römische Gelellichaft | 
verpflanzt. Am Ufer des Tiber hatte | 
Gabriele das Licht der Welt erblidt. | 
Dann war fie nach dem Tode ihrer bei- 
ben Eitern, die in jungen ‘ahren und | 
rafh Hintereinander neritarben, im | 
einem jchmeizeriichen Benfionat erzogen | 
worben. Die Hinterlafienichaft Bona- 
benturas und die Mitaift der jüngiten | 
Sübbenau-Walbdftein hatten aerade qe- 
Iangt, um Gabriele eine ausgezeichnete 
Erziehung und eine fleine Rente zu 
fihern, mit ber eine alleinitehende 
Dame in Berlin aber noch beifer in 
einem Berliner Vororte beſcheiden 
leben kann. 

Und Lothar von FFelfenberg 
jeßt dreißig. Er ftand bei den Garde- | 
buforps in Potsdam. Cr jah fich ge= | 


ziwungen, feinen Abjchted zu nehmen, | 


um daB bor einem halben Xahre durch 
ben Zob jeinea Vaters erledigte Ma- 
jorat in Schleften anzutreten. 
gräflihen Güter maren mit Hhpo= 


theten belaftet, daß da8 mirflich feine | 


Freube genannt werben fonnte. Es 


mar eine verteufelt dumme Gefchichte, | 
dieſes Majorat und bdiefes lebte Nen- | 


bezbous mit Gabriele bei Hillbrich, zu 


bem bie anfangs jo harmlos erfcheis | 
nendbe Gefhichte in St. Morik nun ges | 


führt hatte. 

Ya, damals im vorigen Winter, in 
dem tiefverfchneiten Yale der Enga- 
Diner Berge, da hatte das alles einen 


anz anberen Anfchein gehabt. Weber- | 


aupt St. Morit! Da lebte e3 fich jo 
ganz anber3, da jah fich alles viel leich- 
ter, viel hoffnungzvoller, mit einem 


Worte viel optimiftifcher an, al8 in 


dem nüchternen Berlin oder aar dem 
afturaten Potsdam, two die ganze Le 
bensführung bem 
Schnitt der Uniform der Gardereni 
menter entiprahb. Dort atmete man 
ie: freie, frifhe Winterluft der 
Alpen, die anjpornende, die Mut und 
Appetit erregende. Dort nahm fich 
alles leicht, als ob die Bruft und 
Kerz befreiende Luft auch ihren be 


ftimmenben Einfluß auf die Seelen ber | 


Menfchen hätte. Dort war da? alles 


fo anders gemeien, war ihnen alles To | 
Er | 
hatte ja auch, troß feinen dreißig, nod) | 
feinen richtigen Einblid in feine Ver= | 


anders erichienen. Und dann! 


haltniffe, feinen in die ihren aehabt. 
Im Kaſino in Potsdam und in 


Berlin vornehmen Xofalen hatte er | 
unter | 
denen fich auch mancher veritable Mil- | 


mit den abeligen Kameraden, 


lionärsſohn befand, jo recht in den 
Zag hinein gehauft. Der Vater war 
noch am Veben gemwejen, der hatte regel- 


mäßig, wenn auch manchmal mit bes | 


denflihen Zufunftsprophezeiungen in 

feinen Briefen, den monatlichen Zu- 

ſchuß von 600 Markt aefchidt. Wie 
viel auf den Gütern lajtete, wie viel | 
berausgemirtfchaftet wurde, das iwar | 
Baterd Sache gemeien. Aber jeht... 

jegt war das eben anderd. Der reiche 

Bankier Ansbaher in der Behren- | 
ftraße, wo er jchon des Defteren in 

früheren Jahren den ihm vom Water | 
eingefendeten Schet in blaue Scheine 
und goldene Füchle verwandelt Hatte, 

ber hatte ihn freilich getröfte. Der | 
batte ihm aejagt, dat die Lage doc 
nicht fo verzmeifelt jei, toie fie ihm beim | 
erften Anblid erjchienen, daß es recht | 
mobl möglich jei, noch eine dritte Hypo-= | 
thel_bon 30,000, ja auch 50,000 Mart 
auf Beatenhof aufzubringen, und daf | 
er fich mit diefem Gelbe zunächjt über | 
MWafler halten fünne. Freilich, was 
dann geichehen jollte. Ansbacher hatte 
gelächelt," der hatte aut lächeln, 
mar ein Mann von nahezu 15 Millio: | 
nen, wenn man einen Schluß aus fei- 
ner Selbjteinfhätung bei der Steuer- 
behörbe ziehen durfte. Der hatte ae- 
lächelt und dann hatte er gejagt: 

„sch denke, Herr Graf, ein Mann 
mie Sie, Graf, Ende der Zwanzig, | 
Majoratäherr und »verleutnant bei 
den Garbebuforps, der jollte fchon 
Mittel und Wege finden, um die ae- 
wiß nicht allzu jchmwierigen Verhält- | 

"niffe zu ordnen.” | 

Und einige Wochen fpäter mar Graf 
Lothar von Felfenberg zum erjtenmal 
in der Ansbacherfchen Billa in der 
Ziergartenftraße zu Gaft gemwefen und 
hatte die neunzehnjährige Rahel, des 
Bankiers einzige Tochter, -Tennen ge- 
lernt. 

Und noch des Defteren war er in 
bie Billa gefommen. Cr hatte den 
Damen natürlich vor und nad diefer 
Einlabung feine Befuche gemacht. Der 
Zufall hatt e8 wohl gewollt, fiher nur 
ber Zufall, daß man fich zuerft in ber 
Dper und dann im Deutfchen Theater 
traf. E3 maren miferable Regen- 
abenbe geweien, und die Damen Ans- 
badder, in deren Loge Lothar während 
der großen PBauje erfchienen, hatten ea 
fih nicht nehmen Laffen, den Grafen in 
ihrem  eleftrifhen Auto an den Wann- 
feebahnnhof zu bringen. E3 war ja für 
fie nur ein Zleiner Ummeg, hatte Frau 
Rofa Andbacdher gemeint, mit dem 
Auto Höchftene drei Minuten, die, fie 
dann fpäter in die Ziergartenftraße 
famen. 

-&o war e3 gefommen. Am nädjten 


das | 





"Dienstag mar dafching und großer 


vorgeſchriebenen 


ſchiff Fährt. 


ne — — — — 


Hausball bei Ansbachers. Er war 
feſt entſchloſſen. Und darum eriwar- 
tete er Gabriele heute zum letztenmal. 
Wo fie nur blieb? Er wurde unge— 
duldig. Den „Simpel“ und die „Flie- 


| genden“, die „Jugend“ und die „Zäg- 


liche Rundichau* hatte er fchon von A 
bis 3 durchftudirt, und noch immer 
feine Gabriele! 

Er hatte fich eben den zeiten 
„Schwarzen“ beitellt. Da öffnete fi 
die Tür der Konditorei und Gabriele 
trat ein. Himmliſch ſah ſie wieder 
aus. Wo das Mädel das nur her—⸗ 
nahm? Der Schick. Das war eben 


angeboren, von den Lübbenau-Wald— 
ſteins her und von dem italieniſchen 


Vater, der einſt einer der eleganteſten 
Kavaliere im Quirinal geweſen, 


dachte Lothar. 


Er erhob ſich und ging auf ſie zu. 
„Ich dachte ſchon, liebe Gabriele —“ 
„Du dachteſt doch nicht, mein beſter 
Lothar, daß ich Dich bei dem mit 
einem ſo feierlichen Brief eingeleiteten 
letzten Rendezvous aufſitzen ließe?“ 
Gabrieles dunkelbraune Augen 
blitzten ihm entgegen, und ein Lächeln 
flog um ihren klaſſiſch ſchönen Mund, 
das ihm in dieſem Augenblick Scherz, 
Spott, Verachtung und Mitleid gleich— 


zeitig in ſich zu ſchließen ſchien. 


„Willſt Du nicht zuerſt ablegen, 
beſte Gabriele? Es iſt reichlich warm 
hier. Und womit kann ich Dir dienen, 
eine Schotoläde, eine Bortion Ei3 oder 
Sitronenmwaffer, das Du doch mit Vor» 
liebe nimmt?“ 


„Sitronenmwaffer, wie immer, lieber 


| Zothar,” jagte fie, nachdem fie fich des 
mar | 


eleganten Pelzjadetts entledigt hatte. 
„Zitronenwafler hat fo mas Berubi- 


aendes, jo etwa3 Philiftröfes an fich, | 


Lothar;* findeft Du nit audb, jo 


etwas, mas mir beide jegt jehr gut ges | 


1° | Brauchen fönnen!” 
Die | 


„Wenn Du meint, liebe Gabriele!” 
Der Kellner war an den Tifch her» 
angetreten, und Lothar beftellte die Li- 


| monabe. ; 
„Du hatteft mir etwas ganz Bes | 


ftimmte3 zu jagen, lieber Lothar,” 
nahm nun Gabriele das Geipräd auf. 
Ein wenig nerbös war fie denn doch, 


denn fie rührte ganz gegen ihre guten | 


Gemohnkeiten in einem fort mit bem 

Strobhalm im Glafe. 
| Lothar, der folche Unfitten nicht lei- 
| den mochte, war verjucht, ihr den Halm 
aus der Hand zu nehmen. Aber er be- 
fann ih. Wenn fie ahnte, mas ber 
Smed diefes Rendezvous mar, dann 
war es ja fein Wunder, menn fte fi 
ı jebt etivas neroös zeigte und mit dem 
ı Löffel in der Limonade rührte. 
| „Sa, liebe Gabriele,“ begann er. 

Er ſchwieg. 

Sie half ihm. 

„sch meine, beiter Rothar, das heu- 
tioe Rendezvous Hat doch mohl einen 
anderen Zmed ala die früheren, bie 
dann bei Adlon oder im Kaiferhof en- 
beten, und wo mir fo bon ganzer Seele 
alüdlih waren!” 

„Ach ja, Gabriele, von ganzer Seele 
| alüdlih. Das tft das einzige richtige 
Wort!“ 


Sie lieh jte ihm aber nicht. 
„Bei diefem lehten Rendezvous 


| jein, mein beiter Lothar.“ 


in Berlegenbheit. 
Eine weiche, eine fentimentale Stim= 


| mung, die er von Grund aus haßte, | 
drohte fich jeiner zu bemächtigen, und | 
aus diefer Stimmung heraus fagte er: | 


„Das waren herrliche, unvergeßliche 
Wochen, die Wochen in St. Morib, 
liebe Gabriele!“ 

„5a, das waren fie, Lothar! 


vergelien! Das verfpreche ih Dir!“ 

„Das veriprihft Du mit, 
briele?“ 

Wie der ubel 
Glüdes waren diefe Worte aus Lo= 
thar? Munde gefommen. 

„5a, das berfpreche ich Dir! Mber 
jtehlt Du, St. Morik, wie joll ich mich 


nur ausdrüden, Lothar? St. Morit | 
| ift eben nicht die Welt. 


St. Morit iit 


ein Ding für fih. Das fommt mir | 
biefeg St. 


immer jo vor, Lothar, 
Morik, wie wenn man in einem Quft- 
Ho über allen Kanten 
und Eden des Lebens, man fieht diejes 
Leben aar nicht mehr oder man fteht e3 


| doch anders, wie vom Luftfchiff aus 
ı die Berge und die Täler und die Flüffe 
ı und die Städte nur noch Linien und 


Buntte werden; man hat das eigent- 
liche Maß für die Dinge verloren, und 


| das hatten wir beide mohl aud in St. 





J ) | 

hie geſundheil 

hängt hauptſãchlich von Ihrem Magen 
und Ihrer Leber ab. Wenn dieſelben 
außer Ordnung gerathen, wird Ihr Blut 
mit unreinigkeiten gefüllt. Dann folgen 
Kopfweh, Bilioſität, Verſtopfung, Appetit⸗ 
loſigkelt und allgemeine Schwäche. Um 


von ſolchen Leiden frei zu ſein, nehmt das 
wohlbelannte Mittel 


Dr. Auguft Koenig’s 


Ste bemwerlitelligen raf$ eine gefunbe, 
natürlide Wirlung und vertreiben Ihre 
umwerdaulichteit. 50 Cts. die Flaſche. — 
Beſtehen Sie auf den echten Artilel, 


Er verſuchte ihre Hand zu faſſen. 


Und 
ich werde fte auch nie in meinem Leben | 


Ga⸗ | 


des entfliehenden | 


1} befter Lothar!" 

" g mohl ver Fall fen 
fein, Tiebe Gabriele!“ — 

„Komme doch nun auf den Kern 
Deiner Mitteilungen, Lothar, ad) ja, 
bitte, bitte! Meine Qimonade ift bald 
zu Ende und ich möchte mir in ber 
Iat feine zweite beftellen. Einesteils 
wegen ber jchlechten Lage von Beaten- 
hof und dann das viele Zitronenwaffer 
macht blutarm, und ich werde jet mein 
Blut nötig haben. Alfo bitte!“ 

„Wenn Du es münjcheit, liebe Ga- 
briele...“ 

„Aber ich bitte Dich, das mar doc 
ber eigentliche Zimed diefer legten Zu- 
fammentunft bei Hillbrich.“ 

„Es ift in zwei Worten gejagt.“ 

„Aber, bitte, möglichſt ſchonend.“ 

„Am nächften Dienstag, Faftnacht, 
ift Hausball bei Ansbachers. ch bin 
geladen, ich habe angenommen.“ 

„Sratuliere! Aber reizend trifft fich 
das doh. Da können mir noch einen 
wundervollen Faſching vor dem großen 
Alchermittimoch unferes Lebens feiern, 
Zothar; ich bin nämlich auch geladen, 
auch ich habe zugejagt.“ 

„Du kennſt Ansbachers? Das 
wußte ich ja gar nicht, Gabriele!“ 

„Na, ſo flüchtig. Du haſt mir doch 

ſelbſt den Rat erteilt, Lothar, meine 
| paar Kröten bei der Deutfchen Bant 
zu fündigen und fie bei Ansbacher an- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


I 
I 
I 
I 


zulegen, weil der Mann folid ift und | 


ein halbes Prozent mehr gibt.“ 

„Richtig! 

nicht mehr gedacht. 

getan, Gabriele?“ 

„Freilich Hab’ ich da getan. 

| ih Dir denn das nicht erzählt?“ 
|. m 


Bewandtniß, Lothar, daß ich mich im- 
mer fcheute, Dir davon zu fprechen. 
Uber, da Du auf den Falchingaball 
zu Ansbachers gehit... übrigens nett, 
höchft jhid, Rahel Gräfin von Felfen- 
berg geborne Angbacher, entzüdend!“ 

„Habe ich Deinen Spott verdient?“ 

„Ih Tpotte ja gar nicht. ch habe 
ı auch gar fein Recht, darüber zu fpot- 
| ten. 
Herrn Andbacher verbieten mir das. 


Ansbacher ?“ 
„Der bei den Dragonern gedient 
| bat?“ 
„E33 gibt nur einen jungen Ans— 
bacher. 
genau informirt.“ 
„Ach ſo!“ 
„sa, ac jo!“ 


„Wenn die Dinge jo ftehen, dann 


estum, liebe Gabriele.“ 

„Aufrichtig!” 

„Ra, er gefällt mir nicht jchleht. Er 
ift aber troß den Dragonern zu jehr 
...na... mie fol ih fagen... zu 
fehr Anäbacher!“ 

„Aber!“ 

„sh meiß, was Du jagen millft. 
Nach unferen Informationen tft er ja 
ber einzige, und fein Water verjteuert 
fünfzehn Millionen!“ 

„Das mollte ich allerdings jagen.“ 

„Ra warte mal... da Rahel 
ı Hälfte zuftebt... zu fünf Prozent... 


m 2 | das märer nach dem Tode des Alten | 
bürfte das doch nicht mehr angebradt | 


 ...dreimalhunderttaufend Mart Xab- 


| ventura vertaujchen. 
des recht 
J—— 
„Deine Witze ſind nicht ſchlecht, Lo— 
thar! Er hat heute um meine Hand 
| angehalten! 
verſpätet!“ 
und Du haſt Ja geſagt?“ 
| „sb bat um ein paar Zage ber 


&3 klingt ja bei- 
international! | Nebrigens 


Ueberlegung. 
ſprechen, Lothar. 

wird er feine frage wiederholen.” 
| „Kellner, zahlen!“ 


jadett. 
dem 
ſtraße. 


Dann verloren ſie ſich beide in 
Menſchenſtrom der 


Der verfluchte Doge. 


Novelle von Perey Mowbry. 


Ein heißer Frühlingstag drückt auf 
| Venezia, die Meerkönigin. Man zählt 
das Jahr nach unſeres Herrn Geburt 
1355; Marino Faliero lenkt und be— 
herrſcht die Republik, Marino Faliero, 
der weiſe Doge. 
SHeiß brütet die Luft über den wei— 
ke Paläften. Die Sonne jteht im 
Mittag; der Himmel jtredt fich bleich- 
| blau über die glühenden Dächer der 
Häufer, über die Dumpfen Gaffen und 
Kanäle, Die Sonnenfcheibe funtelt in 
Flammenbligen und alüht wie flüjit- 
ges Edelmetall. 

Der Schatten der Gebäude iit 
ihmal und mejjericharf; er zieht fich 
mit blaufhmwarzen Linien um den 
Fuß der Paläfte, Kirchen und Bürger: 
bäufer. Keine Gondel bewegt fich um 
diefe Zeit über die glatten bleiernen 
Majfer der Kanäle hin; die Straßen 
find leer von Menschen, und jogar Die 
Bettler jchlafen an den Kirchentüren. 
Die Tenfter der Häufer find mit dich- 
ten Tüchern verhängt. Venezia jchläft 
einen fchmwülen, angitvollen Schlaf. ... 

Um diefe Stunde läßt der Doge 
Marino Flaiero feine Barfe beman: 
nen. Gähnend und fluchend ergreifen 
die Boot3leute die Ruder. Der Doae 
fteigt mit lanafamen Schritten ein. 
Ein bleicher, ftolzer Kopf mit großen, 
blaufhtwarzen Augen. Er trägt feine 
Amtsfleidung aus [hmwarzem Sammt, 
das jhwarze Barett mit Federn, die 
goldene Kette und den Degen, träume: 
rifch fchaut er unter der roten Plache 
des Bootes hervor; den Degen zmwifchen 
den Aniteen, die Hände an der Parier- 
Stange und den Kopf tief gefentt, finnt 
er bon fich hin... . die Gefchäfte der 
Republit ... . feine junge Dogoreffa, 
mit der er faum ein Jahr vermählt ift 
.. „er ift noch jung, Anfang der Drei- 
Biger. 

Still und audgeftorben liegt fogar 
die Ponte di Rialto. Der Doge lä-. 
chelt ein wenig vor ſich hin; auch die 


„Am Ende hatte das feine befondere | 


die | 


' redeinlommen. Dafür fann man fchon | 


Einen Moment geriet er in der Tat | den Namen Ansbacher gegen Bona— | 


Daran habe ih gar! 
Und das haft du | 


Hab’ |} 





Meine Befuche auf der Bant des | 


Wie gefällt Dir der junge Sieafried | 
Darüber bin ig nun aanz | 


| 

| fommt Deine Frage mohl etwas post | 
f 

| 





Darum hatte ich mich | 


Jh mußte Dich erft | 
Am Falhingsbalt 


Er half ihr in das elegante Pelz- | 


Leipziger: | 


Kimonos 


Blannelette Kimonos; — alle F 


Farben u. Größen; gut ges 
macht, und bübjch gar 
nirt mit dazu pafien= 

dem Alas — ‚gut 


m 


Hemden 
f. Männer 


Blaue Arbeitshem- 

den für Männer, von 
echtfarbigem Gingham 

- mit feitem ragen, 
in allen Größen, — :49c 


ee 


fpeziell, zu 


79% 


$1.19 mert, — 


| Schürzen 


Weihe Lawın Schürzen; — 


große Sorte; 
gut gemacht umd 
läre 
Speziell 

Preiſe von nur 


F STATE MADISON a DEARBORN STS 


Rleiderftoffe zum Berkauf 


| | Reinwoll. franz. Serge; in den neneften Navy, lohfarbigen, 


j Nejeda, grauen, braunen, Ulice, Old Roje und meinfarbi- 
i gen Schattirungen, wie auch in cream und jchiwarg, jehr ent» 


jprechend für ein Stüd Meider, 36 Zoll breit, andere 
verlangen 60°; Montag im Bafement, die Yard 


| 
| NKene Tweed und Whipcord Suitings:; in einem vol- 


486 


len Sortiment von ſäümmtl. neueſten Farben-Kombi— 
nationen für Suits und Skirts; 36 Zoll breit; — 
Werte bis zu 400; Montag, im Bafement, DIT 


die Yazd zu 


Engliidher Mohair VBrilliantine, in einer großen Auswahl v. 


allen neuen Frühjahr» Schattirungen ; 


ein Stoff, defien Tauerhaftigleit —8 


50c Werte, Montag, die Yard für 


Strümpfe 


Full fa ſhioned 
nahtloſe mercer— 
ized ſchwarze Da— 
menitrümpfe, 15c 
Werte, 


Strümpfe 
Wollene Männer: 

| ſtrümpfe, ſchwarz 
und natürlich, ge— 


wöhnlie 1 Yac 


19c, fü 


ube für 


500 farbige Bettderen; 


Weite geſäumte Bettdecken; Marſeilles-Muſter: ſehr ſchwe— 


re Lualität; für % Betten; itet3 für $1 verfauft, 


Für Montag, zu 
300 Dutend 18xX365ÖIll. 
ungebleidhte befranite türki- 
ihe Handtücher, fehr ichwer, 
aut 101sc wert, 
für Montag, nur.. 


500 Reiter von Leinen appretirtem Handtuchzeug, in Wür- 
felmustern, gut 9'2c die Yard wert in 31, Yard: 


Yangen, für nur 


Liföre 
Wein, Port oder 
Elaret, 4 Nahre 


Galtone.. DIE 


Gallone. 
Benni plvania 


PureRhe; 67 

Quart... c 
Groceries 
Corn, fancyh Su— 
gar Bad, y 

Nüchfe ‘“c 
Spaghetti oder 
Macaroni, 1 Bid 


Packet TC 


für 


am Montag, für 


men, mit 
Ruffle, 


wert, Aus- 


morgen fr 


Wichlige Handſchuh Reuigkeil 


Zwei Claſp reinſeidene Handſchuhe für 
Damen, doppelte Fingerſpitzen, in weiß 
und jchwarz, Seconds der 50c= 
Sorte; Montag, für 
Zwölf und fehzchn Knopf lange 
teinfeidene Handichuhe für Da- 
men, mit doppelten zingeripiken ; 
nur in weiß; Seconds der regu- 
lären 75c und 85e Sorten, — 
Auswahl, Montag, für 
ns 


Zwei Stafp doelined Gafhmere-Hand- 

Damen, nur in jchmarz; aute 
Ihmwere Qualität für den Winter; err- 
fra Werte für Montag, 
J 


·8 


·2222 ... 


Leinen-Preife am niedrigften 


i ſehr ſchwere Qualität; in rofa oder 
blau, ganz mit langer, franfe verjehen; nie für weniger als 
51.39 verfauftz jpeziell fir Montag, — zu 


400 Refter Jriiches Leinen ap- 
pretirter Tafeldamajt, in Bolfa 
Dot u. geblümten Entwürfen; 
andere verlangen vomStüd 30c 

6c I Yard; 2 Yard Reiter 
. ‚für 


Schwarze Percaline 
Unterröde für Da- 
tuded | mit hübich gezadter 
aut » 59 | SKante, andere ver- 


wahl, zu.. 35e | 


Kurze Muslin-Unterröde für Damen— 
mit Nuffle von Tud3 und Hemititching; 
wären ein Bargain zu Böc ; 


ute Seideappretur— 


29€ 


N dA, 


49€ 


16c 


wende 


69 
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N 


44c 


19c 


Öradıten für Damen 
Muslin - Beinkleider für 
mit bübfchem tuded Nuffle; gemöhn- 
fih für 12c verfauft; Auswahl 


Kinder — 


‘ec 


Runde weiße be- 
ſtickte Teeſchürzen; 


langen 19c; 
Montag für 


10c 


Damen-Schuhe zur Halfte 


1800 Baar $3.00 und $3.50 hodhfeine Schuhe 
su ungefähr der Hälfte des wirklichen Wertes. Ein- 


men, — 


für Da- 


geichloffen find Patent Eoltjfin, Gun Metal Ealf, Bici Mid u. 
14föpfige Sammet-Boot3 für Damen; 


in nöpfs, Blucher- und Schnürfacons; 
Kuban, Militär und Common Senie 
Mojäße; Größen 2% bis 6 — fpeziell 


fiir morgen, zu 


600 Baar von 


itebende Sohlen; 


| Ktauffeute haben vor der Hite nicht 


nn nn nn — — — ——— — — — 


lenbogen, und der Ferſe des 


ſandgehalten. 

Jetzt biegt die Barke in den Canale 
del Lovo ein, wo des Dogen Freund, 
Juan Gradenigo, ſeinen Palaſt hat. 
Er war vor ſieben Monaten bei den 
Wahlen um die Dogenwürde ſein Mit— 
bewerber geweſen. Doch kein Haß und 
Neid trennt deshalb die beiden, da ſie 
viel zu edel ſind, ſich zu beneiden. Neu— 
lich iſt Gradenigo in den Rat der 
„Drei“ erkoren worden. Am heutigen 
Morgen hat ein Bote dem Dogen die 
Meldung gebracht, daß er bei Meſſer 
Juan zu wichtiger Zwieſprache erwar— 
tet werde. 

Die Barke fährt an der Treppe des 
Palazzo Gradenigo vor; der harrende 
Diener hilft dem Dogen aus dem Boot 
und führt ihn über marmorne Treppen 
hinauf in die kühlen, halbdunklen Ge— 
mächer der Donna Julia, der Gemah- 
lin Meſſec Juans. 

In leichte, glänzende Stoffe aus 
roſaroter Seide gehüllt, empfängt die 
Donna den Dogen, auf ihren Divan 
zurückgelehnt, mit einem Lächeln auf 
ihren elfenbeinernen, blitzenden Zäh— 
nen. Aus ihren braungrauen Augen 
glimmt leuchtend die Leidenſchaft, und 
das rotblonde Haar ſchlingt ſich läſſig 
um den wohlgeformten Kopf. Ein 
durchſichtiger Spitzenſchleier umhüllt 
die bloßen Schultern und den wogen— 
den Buſen. Sie iſt ſchön, und eine 
heiße Sinnlichkeit ſtrömt von ihr 
aus.... 

„Ich ließ Euch rufen, Doge, ich! 
Mein Gemahl iſt fort...“ ſie atmet 
börbar — fie martet... 

Der Doge verbeugt fih tief. E3 
liegt ein faltes Lächeln auf feinem 
Mund. Er achtet nicht auf den lei- 
denfchaftlichen Blid, der feine hohe 
Geftalt umfängt. 

E3 ift jhmül im Gemad, die Blu: 


men riechen betäubend. Donna Yultas' 


Nafenflügel beben erregt. Das ganze 
Gewicht des Körperd.rubt auf ze 
en 


ichuhen für Anaben, auf den belichten 
Hi Toe⸗Leiſten, kurze Vamps, hervor— 
ſtarke 
tnaben — gewöhnlich zu $2.00 ver- 
auft; am Montag, für 


81.63 
hochfeinen Knöpf— 


Schuhe für 


51.47 


Montag, für 


Fußes. So verfündet Donna Julia 
dem Dogen von Venedig ihre füdlän- 
dische Liebe. 

Eine heile Nöte 


Scham, über fie, feines Freundes 
Meib. Und er verbeugt jich abermals 
und verläßt langjamen Schrittes das 
Zimmer... 
‘ * * * 

Da beihloß Aulia Gradenigo des 
Dogen Tod. hr vertrautejter Die- 
ner nahın geheime Befehle entgegen. 

Sn der Bocca di Leone, dem Brief- 
faiten für aeheime Antlagen, fand man 
am Morgen Briefe, die Marino Fa- 
liero, den Dogen der Republit, des 
Hochverrates beichuldiaten; er bereite 
einen Aufitand vor, den Rat und die 
Datrizier zu ftürzen. 

E83 verjammelten ich die „Zehn“ 
und der Rat der „Drei“. Meffer Yuan 
ward durch Eilboten zurüdgerufen. 

Ahnungslos meilte der Doge in fet- 
nem Balaft. 

Gegen Abend zieht die Wade auf. 
Zangfam umitellt fie den Dogenpalaft. 
Raffelnd fchließt fich das große Git- 
tertor de3 PBortald. Die PBartifane 
ber Wache blinken und funteln. 

Die vorüberfahrenden Gondeln hal- 
ten an. Man beipricht fich erreat... 
mas geht hier vor?... die Kaufleute, 
die fich gefhäftig zum Ponte di Rialto 
begeben, ftehen erftaunt ftill, fogar die 
Kaufleute... Bald ift die Strafe 
dicht mit Menfchen befett. LUnbemea- 
lich fteht die Wade. Die Glut des 
Tages briltet noch über der Stadt. Die 
Menge harrt. Stumm und ftarr liegt 
Die Piazza,.. Die Sonne fteht im 
Doeften.. Die Schatten werben länger, 
umbüllen den Dogenpalaft, da3 ge- 
heimnißvolle ebäude mit dem Saal 
bed Großen Rates, dem Zimmer der 
„SZehn” und der „Drei“, den Gemä- 
ern de3 Dogen, den Folterfammern, 

tließen, Gemwölben und Brunnen- 
fhädhten, untereinander verbunden 


Durch . eine geheime Wendeltreppe, in 


I N 


2 
nr 


—E 
—5 
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113 
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wi 
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—— — ——— 


Damen- u. Mädchen-Coatsé; 
von reinwoll. Chinchillas, Zi— 
belines, Cheviots u. Miſchun⸗ 
gen. Odds u, Ends; unge 
mwöhnl gut gennucht. gut pat- 
Kleidungsitüce, 
oreitem Kacing, Saummetton 
sen u. Euffs, od. vom ſelben 
Stoff, Patch Taſchen u. bed) 
am Hals zuzuknöpfen, angeo. 
Größzen, Coats die früher zu 
$10 bertauft wurden, Mon: 
tag, io lange 100 vorhalten, 


$4 Kleider, $2.97 


Eine einzelne Partie vun Rinderflei- 
dern, bon feinevlnalität reintwollenem 
Serge, Matrojen Bluſen-Facon, Kra— 
gen und Euffs mit Braid garnirt; — 
Mappen auf dem Schild, hübiche Bor 
Tie, in Nabn, braun und Cardinal; 
angebrochene Größen; 
54.00 wert, Auswahl, 


| jich im Volkshaufen auf 
, fteigt dem Dogen 
ind marmorne Gejicht; eine Nöte der | 


mit Tafche, 
regu⸗ 
Werte, — 


zum 


29 


IM T 
Strümpfe| 


Gerippte Kinder- | 

itriimpfe, nur in \ 

ſchwarz; unſere regu⸗ P 
lären 10e Sorten, um 
aber mit dem Lager zu räu= 


men, Musmwahl, To 6%c 


lange jte vorhalten, zu 


15€. 


Ausgezeichnete Werte in Seide 


273011. Novelty Tufiah Seide, beite Dnal., extra jhwer; reich 


und feidenartig; unjere eigenen ausjchl. Entwürfe, 
idealen Farben für Frühjahr - 


Montag, die Yard 


26581. rauh gewobene Vongees, greil und 


in allen 
50 Werte, 


glänzend, 


zuverläflige, dauerhafte Qualität, fchr gut fürgleit- 
der, Gont+ — haben da3 reihe Ausiehen von beden- 
tend thenreren Stoffen — 59 Dualität, 

Weontag, die Yard 


Seider:Roplin, 38 Zoll breit, 
beller, 
ſchwarz, 
beliebten hellen 
duntlen Farben; geeignet für Stra- und viele prächtige Entwürfe für 
oder AbendKleider, 


Corded, Gewebe, 
Finiſh, in 
allen 


nes 
zender 
und 


[3 


* 
\S 


ben- n 
auter $1.25 Wert, 
tag zu, die Yard 


Don 


=; 
[) 

— 
— 


m. 


DB) 
w 


SS 
S 


— 


Blankets — in weiß, 


| Blankets, Comforters 


10 Kiſten extra ſchwere baumwollene 


mit Thread whippedKanten, u. ſort. far— 
bigen Borders; feſt gewoben; warmer 


Nap; 81.19 wert; ſpeziell für 79% 
Montag, das Paar für 8 


fei= ( 36-3Ö1l. echt feidene Satin » You 
olän- | lard3, weih und „Clinging“, alle 
weil; | die neuen und beliebten Farben, 
und ! ehr bübih wei; betupft, geftreift 


I 
79 Waiſts un d Kleider, m 

*1.00 wert, Montag c 
$ € ee 


zu, die 


Koriets 
NR. & ©. $1 ipeg 
Korſets, mitt⸗ 
lere Büſte, lange 
Hüften, mit vier 
Strumpfbändern, 


Größen 19 73e 


grau u. lohfarbig, 


25 Bales volle GrößeComforters 


— beſte Qual Silkoline Ueberzug 

reinweiße carded 
lung, hübſche Muſter u. Farben, 
bis 82 wert, ſpez., 


X 
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Montag, für 


Sizes, 
warm, 
83 wert, 
Kunden; Montag. das 


mit 


Sorten; die HYard 


auf Cambrie Cloth 


Yard für 


N 


Muiter; Werte bis 
396; die Yard 


Gardinen, Draperien 


2000 Yds. Reiter vonGardinen Madras 


und fancy Scerim; in 


vom Stüd zu 25c verfauft; Längen bis 


zu 6 Mards; 
die Nard 


00 Baar beihmuste Blanfet2, 
in Tan und grau, 
18 beſtir 
zwei Baar auf c 
Rac 


Schatten Spisen Edges und Bands; bis zu_ 
in wei md ecru; alles Second3 der regulären 2, 


bis 30, zu 
Flanell 
Schwerer Domet 
Flanell, roſa, blau 
oder weiß be— 
ſtickte, gegackte 
Entwürfe, 19cs 


33 12460 


Wattefül 


«ed +®e 
ertra große 
extra Ichwer und 


1.59 


mmtt 
men 
IT... 


Sfikereien und Spiben 


4 30 breit; 


10c 


‚ Volle Yänge Damen-Sfirting, 45 Zoll breit; Eyelet Mufter, 


gearbeitet, 79c mert, die 


Eine Muiterpartie von Stripes, Swiß u. Gampbric 
Cloth, hübſche Muſter, für Garnirung bon 
Unterzeug paſſ., Werte bis 12146; 
27zölliges Flouncing für Kin-223öllige Allover Stickerei — 
der, fiir Kleider paſſend, auf kleine hübſche Muſter; auf 
Cambric Cloth; offene Ehelet— 


D’aC 


Yard.. 


Cambric und Emil, Eloth;— 
48e wert, Die 
Yard 


19c 


Tafel Bier; 
Magnet od. Alma 
Mater; (20c per 
Dußend Nabatt 
f. leere Flaſchen) 
per Dub. 


hübſchen Muſtern; 


65e Nottingham Spitzengardinen; — in 


21%, 


weiß und ecru; 
fpeziell, Baar 


1750 Winiterden von Spitsengar 
dinen; lang genug für Saihbar- 
dinen, im reg. Zager fo hoch wie 
3.50 da3 Baar verfanft; jpeziell, 
von 8 bis 11 Uhr 
Borm., das Stüd. 
S5e Eouchdeden, hübſche orient.Strei- mw 
fen, ichön befranit, 50 Zoll breit, 9} 


fpeztell für Montag zu 


Alanner: 


Futterſtoffe 
Von 8 bis 10 Uhr 
Vorm.: — 2750 
Yards Reiter und 
Fabrikenden von 
64x64 Lining⸗ 
Cambrieces, ſchwarz 


u. farbig; % 


die Yard.. 
und Bnabenkleider 


.11%c 
7e 


Waiſts für Knaben; von ſchwarzem Sateen, blauem Cham» 
brah, geſtreiften Ginghams, Khaki Cloth und ſchlichtweißem 
und geſtreiftem Madras; mit feſten weichen Kragen; voller 


andere verlangen 


Schnitt und perfekt paſſend; gute Auswwahl von Größen — 
wenigſtens 


wahl für Montag, zu 


macht, der dauerhaft 
die reg. $1 Sorten, 


$2.97 


fich die lichtlofe Henter- 
Frlüfternd erzählt man 
ber Piazza 


veren Mitte 
jelie befindet. 


Ihaurige Mären.... 
* * * 

Yus dem Balaft jchallt piöglich ein 
dumpfes Toſen. Dann herricht ivie- 
der Gtille. Drüdendes Schweigen. 
Die Menge zucdt wie ein einziges Glied 


| zufammen: Seht!... jebt!... 


Finen blutroten Schein wirft die 
Yfıenofonne hinter der Kuppel von 
Santo Marco hervor... Alles it 
Feuer und Blut. Dann verfchwindet 
die Scnne am Horizont, und jäh bricht 
die Nacht berein.... 

In diefem Augenblide öffnet Sich 
oben die Türe de3 arofen Balkone. 
Der erfte vom Rat der „Drei“ tritt | 
Hereus, in Scharlach gekleidet. Fadel- | 
tragen*e Diener ftehen hinter ihm. Er 
hält ein breites Richtfehwert mit bei- 
dert Armen empor. Schwarze Tropfen 
rinnen tbabon hernieder. Und mit 
mäctiger Stimme ruft er in die ftum= 
me Ctadt: „Der Verräter it age: 
richtet!“ 

Kreifchend öffnet fich das Gittertor. 
Das3 Wolf fchiedt und dränat fich hin- 
ein. Wild nd gierig blıden die jchwar= 
zen Augen, der Atem geht fchnaubend. 
„ser, wer tlt gerichtet?”... Der Hof 
ift in einem Augenblide überfchmemmt, 
——— 


SWir kuriren Euch, wenn audere fehlſchlagen, 

don Rhenmatidmus, ertun vergiftetem 

Blut, Aſthna, Impet a3, Urs 

terioſcleroſis, Krebs, Echtwinds 

ſucht, nerböſer Schwäche, Gei—⸗ 

ſteslranlheit, Fallſucht, Stro⸗ 

feln, Wafferfuht, Hämorrbot« 

den, Geihmwüren, Verftopfung, 

Eteinen, Finnen, Brud, Net 

rajtbenia, Gcaema, Locomotor 

Ataria, Krampfaderbrudg, Apr 

Ras AO vendicltis, Harnruhr, Kropf. 

R vergrößerten Adern, Abfaefs 

en, Magen», Zebers, Herz-, Xungens, Eingemeide- 

lafen-, Nieren:Zeiden, Haut- und fyrauenfrant 

beiteir und allen anderen fogenannten unheilba« 

ren Krankheiten, ohne Arzneien oder Mefier, 
Spredt vor wegen Bud. 


PASTOR KNEIPP 


Natur-Heilanitalt 


S. Marend Rothihild, t., D. 9. D., Direktor. 
214 Sid State Straße, came! zu 


Dfien 9 bis 5. Sonntag u. Feiertags 9 bis 11, 
Hfeb,fonmi* 


Nufiiiche Facon Neberzieher für Knaben; 
ffeinen Größen; angebr. Partie von Farben u. Stof— 
fen; früher für $1.75 verfauft; — ſpe— 
ziel, morgen, für 

Arbeitähoien für Männer; von gutem, ftarfen Stoff ge» 


Montag, zu 


nur in 


it; Größen bis zu 50 Taille, 


63€ 


die Menge fteigt die alte, gededte 
Marmoriceppe hinan und fteht chen 
auf der Terreife. Gie jteht jtarr vor 
arauenvollem Erjtaunen. m unite: 
ten Licht der Fadeln liegt da der ent= 
hauptete Körper Wrarino YFaltero®, de3 
fünfundfünfziaften Dogen der Repus 
blit. 

„Monſignore!“ ſchreit das Volk, auf 
die Stelle gebannt, „Meſſer il Doge!“ 

Der Rumpf iſt mit einem Mantel 
aus karminrotem Sammt bedeckt, die 
Füße mit den rotgeſtickten Schuhen 
ſchauen daraus hervor. Zwei Schritte 
davon liegt das abgeſchlagene, blut— 
überſtrömte Haupt. Die ſtarren Au— 
gen ſtehen weit offen. Die Lippen 
über dem bartloſen Kinn ſind feſt auf— 
einander gepreßt... 

Ein langer Jude im jchmußiggelben 
Kaftan hebt den Mantel von der Leiche 
auf; die Hände find mit Ketten bela=- 
den. Dann ergreift er den mächtigen 
Kopf an den blaufchwarzen Haaren 
und zeigt ihm grinjend der Menge: 
„Seht, jeht den Verräter!“ 

Das ijt des Dogen Grabrede, 

Spät in der Nacht ift noch eine tief 
verjchleierte Dame mit einem Diener 
gelommen. Sie hat dem abgejchlage: 
nen Haupte mit ihrem weißen Schuh 
einen Tritt gegeben und dazu ein mes 
nig gqelächelt... plößlich aber hat fie 
das Grauen gaepadt, und mit einem 
gellenden Schrei ift fie fortgeeilt. 

* * 


Der Rat der „Zehn“ ließ im Rats» 
jaal, wo die Bilder aller Dogen hän- 
gen, Marino Falteros Bildniß vers 
hüllen und darunter fchreiben: Hier tik 
der Plat von Marino Faliero, gerich» 
tet für jein Verbrechen. 

Sein Name ward nie mehr audges 
Iproden, er hieß „il Doge Maladetto.* 

Nah ihm wurde Giopanni Grades 
nigo Doge, befannt unter dem Namen 
Mefier Juan. Donna Aulia wurde 
Dogarefja. — 

So ijt die Gefchichte des verfluchteg 
Dogen. Eine alte Gefchichte, 





